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as baierſche Kaiſerthum. f 

Wer den en hat, darf für den Spott nicht ſorgen. Man 
würde der Wahrheit ins Geſicht ſchlagen, wenn man behaupten wollte, 
daß Balern durch den Feldzug des Jahres 1866 große Lorbeeren ein⸗ 
geerntet; die Hin⸗ und Herzüge der baterſchen Armee unter dem prinz⸗ 
lichen Befehlshaber find noch in Aller Gedächtniß, wie nicht minder die 
Klagen, daß die Preußen immer dort waren, wo ſie nach dem klug⸗ 
ausgedachten ſtrategiſchen Plane des baierſchen Generalſtabes gerade nicht 
ſein sollten und umgekehrt dort nicht waren, wo fie vom prinzlichen 
Obergenerale erwartet wurden. Auch die Profeſſoren⸗Politik des baler⸗ 
fen Premiers Hrn. v. d. Pfordten hat ſich im vorigen Jahre nicht 
bewährt; fatt der ſibylliniſchen Bücher, welche ihm Graf Bismarck 
mit der baierſchen Hegemonie in Suüͤddeutſchland anbot, mußte er den 
Friedensſchluß und das Bündniß mit Preußen unterschreiben, durch 
welches die baierſchen Truppen im Kriegsfalle dem Könige von Preußen 
unterſtellt werden. 

Jedoch das war Unglück, und Unglück hat im Jahre 1866 ſelbſt 
der Kaiſer Napoleon gehabt, warum alſo auch nicht Hr. v. d. Pfordten? 
Das aber hat das baierſche Volk nicht verdient, daß zum Unglück auch 
noch der Spott, auch noch die Lächerlichkeit kommt. Was hat das 
baferſche Volk gefündigt, daß ihm nun noch Hr. Jul. Fröbel als Hofr 
demagoge und Staatspubliciſt octropirt wird? Das iſt zu viel des Un: 
glbcks, und das baierſche Volk begreift dieſes Uebermaß, denn auch nicht 
Eine Stimme in Baiern, ja in ganz Süddeutſchland hat ſich für die 
Das fehlte nur noch, klagen die baier- 
ſchen Patrioten, daß man uns vor aller Welt lächerlich macht, nachdem 
man unſere Ohnmacht ſo empfindlich an das Tageslicht gebracht hat. 

Und in der That, ernſihaft läßt ſich über das neue Kaiſerthum, das 
Hr. Fröbel in Süddeutschland errichten will, nicht ſchreiben. Als eine 
ſtarke Macht, die in der Entwickelung der europäiſchen Politik mit: 
ſprechen kann, bat ſich Baiern im Jahre 1866 doch wirklich nicht er⸗ 
wieſen; die empfindlichen Schläge, die es erlitten, ſollten Jedem, der es 
mit Baiern gut meint, die Ueberzeugung beigebracht haben, daß es für 
dieſen Staat nichts Beſſeres giebt als die Einkehr in ſich ſelbſt. Im 
Gegentheil — ſagt Hr. Fröbel. Jetzt gerade iſt Baiern zur Groß⸗ 
machtspolitik berufen; die außerordentliche Schwäche, die es im Jahre 
1866 gezeigt, befähigt gerade dieſen Staat, den Anſpruch auf die fiebente 
Großmacht zu erheben und ihn als gleichberechtigt neben Preußen, 
Oeſlerreich, Frankreich, Italien u. ſ. w. hinzuſtellen. Wörtlich lautet 
das Programm der neubaierſchen Zukunftepolitik: „Im europäiſchen 
Staatenſyſtem theilt in dieſem Augenblicke Baiern mit Italien den 
Vorzug einer Stellung von weſentlichem Einfluß auf den Gang 
der Dinge. Wie Italien insbeſondere zur Verhütung eines Bruchts 
zwiſchen Frankteich und Preußen beitragen kann, ſo Baiern zur Ver⸗ 
bütung eines abermaligen Kampfes zwiſchen Preußen und Oeſterreich.“ 
Es iſt unmöglich, in fo wenige Zeilen eine größere Maſſe von Unſinn 
. Ein Staat von etwa vier Millionen Einwohnern 
ſoll im europäiſchen Staatenſyſtem weſentlichen Einfluß auf den 

ig der Dinge ausüben und nebenbei den Krieg zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich ver üten — als wenn ſich Preußen im vorigen Jahre 
einen Pfifferling um Baiern bekümmert hätte! Allerdings bot es Baiern 
das Bündniß an, ebenſo wie Lippe⸗Detmold, und fogar noch einige Vor: 
theile mehr, weil Baiern größer iſt als Lippe⸗Detmold, aber als Baiern 
die freundschaftlich dargebotene Hand ſtolz ausſchlug, ſchickte Preußen 
einen kleinen Theil feiner Truppen nebenbei auch gegen Baiern mit, 
und dleſes hat weder den Krieg gegen Oeſterreich verhindert noch „einen 
weſentlichen Einfluß auf den europälſchen Gang der Dinge“ ausgeübt. 
Es gab eben gar nichts Gleichgiltigeres, als ob Baiern mit oder gegen 
Preußen ging. 

Was hat ſich denn nun ſeit dem Friedensſchluſſe zwiſchen Preußen 
und Baiern ſo Außerordentliches ereignet, daß Baiern plötzlich zur Ueber⸗ 
nahme der Hegemonie in Süddeutſchland oder, wenn moͤglich, zur Er⸗ 
richtung eines füddeutſchen Kaiſerthrones für berufen und befähigt er: 
achtet werden ſollte? — Nichts — außer daß alle Welt ſich von der 
Ohnmacht des baierſchen Staates überzeugt hat; Nichts — außer 
daß Baſern ſchwächer geworden iſt als im vorigen Jahre; Nichts — 
außer daß der König von Baiern im Kriegsfalle das wichtigſte ſeiner 
Souveränitätsrechte, nämlich den Oberbefehl über ſeine Armee, unwider⸗ 
ruflich an den König von Preußen abtritt, daß er alſo Heeresfolge zu 
leiſten hat? Und deshalb ſoll ſich, wie das Programm mit ernſthafter 
Miene behauptet, „der europäiſche Beruf Süddeutſchlands 
in der baierſchen Politik zuſammendrängen?“ Spaßvogel! 
Das Programm gehort in die „Fliegenden Blätter“. Süddeulſchland 
hat Nichts als einen deutſchen Beruf, der ſich erſt im Vereine mit 
dem Nordbunde zu einem europäiſchen, dann aber auch zu einem 
hervorragend europälſchen Berufe entwickelt. 

Die Triasidee — weiter in’ ja Nichts, was Hr. ae 55 
— iſt durch die Ausſchließung Oeſterreichs au 
Deutſchland überwunden; 0 id 8 15 dich vereinigen oder 
* Den Motben auſchliepen: Oeſterreich hat dabei nicht mehr mitzu⸗ 
1 Pa Sy gilt nicht mehr und nicht weniger als Würtemberg 
feine Sielung in dem Augenblicke, in welchem Deutschland ſich anſchickt, 

ung in dem Areopag d äiſchen Nationen wieder ein⸗ 
zunehmen, noch von ein 8 der europälfchen Natione | 
em eutopäifchen Berufe Baierns zu ſprechen: 
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1 vu ante ſchließlich, man werde feiner Politik „den Vor⸗ 
ſeine Politik hat gar 5 Charakterg⸗ machen. Er kann ſich troͤſten; 
undeutſchen; ſie iſt blos as Charakter, weder einen deutſchen noch einen 
ren balerſchen Volteſtam mn erlich und deshalb bedauern wir den wacke⸗ 
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Achtundvierzigter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


den und zum Beſten des Vaterlandes ihre blutige Schuldigkeit gethan, 
für die Löſung neuer Aufgaben ſich wieder auseinander begeben. Auf 
dem Raume einer Quadratmeile zuſammengedrängt, bedurfte es doch 
nur weniger Tage und das große Heer befand ſich, von Oſten nach 
Weflen gerechnet, über 15 Meilen auseinander. — Es lag auf der 
Hand, daß man die beiden erſten Tage nach der Schlacht Über die Ab⸗ 
ſichten Benedek's ganz im Unklaren fein mußte; die feindliche Armee 
war fo aus einandergeſprengt, daß die wirren Haufen, auf welche die 
Teten unſerer Avantgarden zuweilen ſtießen, nachweislich in der Breite 
von zwanzig Meilen ihre Rettungswege einſchlugen. Die ſtrategiſche 
Frage konnte indeß nur dahin lauten, ob die ganze Armee des Feindes 
ſich direct auf Wien zurückziehe und an der Donau zu fammeln 
gedenke oder ob dieſelbe mit allen Corps nach dem großen verſchanz⸗ 
ten Lager von Olmütz abziehe und hier vielleicht zu einer zweiten 
Entſcheidungsſchlacht ſich vorbereiten wolle. 

Mit dem Entſchluſſe einer energiſchen Verfolgung, unternommen 
durch das ganze Preußenheer, war das getrennte Vorgehen der drei 
Armeen geboten. Es war der mähriſche Boden, ſoweit ihn augen⸗ 
ſcheinlich der Feind preisgeben mußte, in breiter Front zu occupiren; 
einmal, um fo ſchnell als moglich die Herrſchaft über die moͤglichſlen 
Hilfsquellen des Landes zu erreichen und dann, um alle Fährten des 
Felndes auszumitteln. Die Heerführung mußte bald Herr der ſchönen 
Provinz Mähren werden; die große und ſtarke Feſtung Olmütz muß te 
von allen dem Feinde zuträglichen Hauptſtraßen abgesperrt und der 
retirirenden Armee der Raum zu ihren ſtrategiſchen Operationen, ſei es 
in der Richtung nach Wien, fei es in der nach Olmütz, von Tag zu 
Tag weiter beengt werden. — Nach dieſen Ideen wurde vom 5. Juli 
ab in drei großen Heerſäulen, jede derſelben wieder in ſich, 
diviſtons weiſe neben⸗ und hintereinander, vom Schlachtfelde aus über 
die Elbe geſetzt, das böhmiſch⸗mährlſche Gebirge erſtiegen 
und dann hinab in die fruchtbaren Gefilde der ſchoͤnen ſlaviſchen Pro⸗ 
vinz Mähren, ohne andere Raſt als die Stunden der Nacht, unauf⸗ 
haltſam eingezogen. 6 * 

So erhielt die Kronprinz⸗Armee, welche den linken Flügel hatte, 
die Directive Olmütz und ſetzte bei Pardubitz über die Elbe, wo 
König Wühelm am 8. Juli fein Hauptquartier nahm. Die 
Armee des Prinzen Friedrich Carl erhielt die Directive Brünn, 
erreichte auf Nebenſtraßen die Elbe, ſchlug hier Schiffbrücken bei Meliz 
und Przelautſch und ſetzte mittelſt derſelben auf das andere Ufer des 
Stromes. Die Elbarmee marſchirte als rechter Flügel über Chlumetz, 
ſete ebenſo bei Elbeteinitz Über die Elbe und rückte auf Nebenwegen 
im Thale derſelben mit der Directioe Iglau vorwärts. 

Uaterdeß die Strategie des großen Krieges, wie eben berichtet, ibre 
Schuldigkeit in der Ausnutzung des großen Sieges durch den Vormarſch 
verrichtete und gleichzeitig die früher erwähnten Landwebren zur Occu⸗ 
patıon der böhmischen Bahnhöfe und ſonſligen größeren Etappen in das 
czechiſche Königreich einmarſchirten, ſpielte gie preußiſche Staats⸗ 
kunſt vielleicht einen ihrer größten Trumpfe aus — und 
gewann ihn. Gleichzeitig warf das Haus Habsburg eine 
feiner ſchöͤnſten Provinzen auf den Altar der Schickſals⸗ 
götter hin, von denen es nech heut vergebens neues Mark des Lebens 
zu gewinnen hofft. Es opferte dieſe Provinz, die Wellen der nächſten 
Zeit verſchlangen fie bald und nichts als ber Schaum wurde gewonnen, 
den fie zurückließen. Wenn wir auf die denkwürdigen Tage zu ſprechen 
kommen, wo König Wilpelm fein Hauptquartier in Brünn aufſchlug, 
und zu den diplomatiſchen Ereigniſſen gelangen, die mit dem Weiter⸗ 
marſche auf Wien innigſt zuſammenhängen, wollen wir auch der Stun⸗ 
den eingehender gedenken, in denen die preußiſche Staats kunſt, geftügt 
auf das Schwert des Siegers, die Neigungen des Imperators an 
der Seine zu ſeinen Gunſten zu beugen verſtand. Zuvor müſſen wir 
aber noch des Marſches unfrer ſiegreichen Armee gedenken, auf dem 
ſie aus dem verpeſtenden Leichengeruch der Schlachtfeldatmoſphäre, an 
den Cadavern der auf der Retirade gefallenen öͤſterreichtſchen Pferde, 
der im Stiche gelaſſenen Fahrzeuge und Geſchirre mit fröhlich begeiſter⸗ 
tem Sinne heraus und vorbei zog, um dunächſt friſche Lüfte einzu⸗ 
athmen und dann in der beſcheidenen Hoffnung, daß vielleicht jenſeits 
der boͤhmiſchen Berge im Mährenlande fh eine Art von kurzem Capua 
eröffne, um ſich ein wenig erquicken zu konnen. - 

„Wenn wir nur erft die böpmilhen Berge hinter uns hätten, dann 
wird gewiß fo manches Städtlein kommen, wo uns die Requifitionen: 
Wein, gutes Bier, Brot und andere Herrlichkeiten einbringen“, fo tönte 
es zwiſchen den Gliedern, auch in den Kreiſen der Offiziere auf dem 
Rendezvous, wo Niemand, felbſt die rabuliſtiſchen Marketender der 
Heimath nicht, etwas Erquickendes zur Disposition ſtellen konnte. 
Mancher arme Soldat fiel indeß eher vor äußerſter Entkräſtung um, 
the die Thürme von Mähriſch⸗Trübau. Brünn und Iglau ſich 
den darnach ſehnenden Blicken der Truppen am Horizonte bemerkbar 
machten. Die hinteren Colonnen drangen indeß immer mit dieſer 
Hoffnung vorwärts, ob auch die vorderen Regimenter rechts und links 
des Weges ſtellenweiſe Haufen zu zehn bis fünfzehn Mann, im Ganzen 
manchmal 50 bis 100 per Regiment, wie leblos liegen gelaſſen hatten. 
Die Truppe mußte dieſe Leute ſämmtlich ihrem Schickſale überlaſſen; 
Mancher kam bald wieder, Maucher nach Monaten aus irgend einem 
Lazareth Böhmens oder der Heimath, Manchen aber hat feine Truppe 
niemals wieder geſehen. 

Es wurden indeß viele Städte durcheilt und überall ſo wenig des 
Erquickenden vorgefunden, daß hoͤchſtens die Avantgarde ſich in größerer 
Zahl ein Labſal bereiten konnte. Ueber die Requiſitionen an Vieh, das 
Einzige, woran man nicht Noth litt, den Transport und das Schlachten 
deſſelben wurden bald Stimmen der augenblicklichen Verzweiflung laut, 
die indeß ebenſo ſchnell in echt preußiſcher Soldatenweiſe auch wieder 
ſich zu trösten ſuchten. Im Beſitz: Ein reichliches Pfund friſch ge: 
ſchlachtetes Fleiſch, dazu kaum eine Viertelportion Brot und ſehr ſchlechtes 
Waſſer, das war der Kummer, aber Kaffee und Reis im Wagen der 
nicht nachgekommenen Colonne reichlich, das war der Humor. 


Breslau, 11. September. 

Die Conſtituirung des Reichstages ſcheint dieſes Mal nicht fo ſchnell zu 
erfolgen. Abgeſehen davon, daß ſich geſtern bei der Eröffnung noch nicht 
einmal die Hälfte der Abgeordneten eingefunden hatte, ſcheint es auch, als 
werde die Prüfung der Wahlen mehr Zeit in Anſpruch nebmen als das 
vorige Mal. Mit großer Sorgfalt wird ſeitens des Berliner Vereins der 
Fortſchrittspartel den Unregelmäßigkeiten nachgeforscht, die bei den Walen 
an mehreren Orten vorgekommen ſind. Mag nun auch die decreten 
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gefordert wird, ſowie die „Zuſicherung der ſtrengſten Verſchwiegenheit und 
Discretion“ nicht allgemeinen Beifall finden, fo kann es doch nur gebilligt 
werden, daß Material für eine möglihft ſtrenge Prüfung der Wahlen geſam⸗ 
melt wird. Mit der Zeit werden dann ſchon die Unregelmäßigkeiten ver⸗ 
ſchwinden und die Wahldorſteher ſich gewöhnen, das Wahlgesetz unter Inner 
baltung aller Formen zur Anwendung zu bringen. Die Ungiltigkeitserklärung 
einer Wahl iſt immer eine für den ſſarius böchſt unangenehme 
Ruge. Was uns über die Vorlage, betreffend die Freizagigkeit, mitgetheilt 
wird (f. telegr. Dep.), klingt ſehr liberal, doch wollen wir nicht den 

vor dem Abend loben, ſondern warten, bis uns das Geſetz ſelbſt vorliegt. 

Aus Oeſterreich werden keine Nachrichten von Bedeutung gemeldet; die 
Gerüchte über die Bildung eines liberalen Miniſteriums ſchweigen wieder ftil, 
Aus der Schweiz meldet man (fiehe „Genf“) von dem begeiſterten 
Empfange, welcher Garibaldi, der ſich- wirklich zum Friedenscongreſſe eins 
gefunden hat, zu Theil ward. Der General ſelbſt ſcheint auf dieſe Reife fehr 
vielen Werth gelegt zu haben, da er dem Profeſſor Filopanti aus Bologna, 
einem der exaltirteſten römiſchen Emigranten, noch kurz dorher ſchrieb: „Meine 
Reiſe nach Genf giebt einem meiner heißeſten Wünſche Gewißheit.“ Aus eben 
dieſem Grunde glaubt man auch, daß er feine Projecte gegen Rom noch 
keineswegs aufgegeben habe. — Nicht ohne eine gewiſſe Bedeutung für ganz 
Europa ſind auch die Verhandlungen des nun geſchloſſenen internationalen 
thierärztlichen Congreſſes in Zürich geweſen, inſofern derſelbe namentlich den 
Beſchluß gefaßt hat, die verſchiedenen Regierungen Weſteuropas zu erſuchen, 
einheitlich unter ſich eine ähnliche Convention abzuſchließen wie diejenige, die 
von Baiern, Baden, Heſſen und Würtemberg über die Maßregeln gegen die 
Rinderpeſt zu Mannheim abgeſchloſſen wurde. Die nächſte Verſammlung ſoll 
in drei Jahren (1870) in Brüſſel ſtaltfinden. Die Verſammlung beſchloß 
ferner, die ruſſiſche Regierung zu erſuchen, fie mochte durch die übrigen euro⸗ 
päiſchen Regierungen eine internationale Commiſſion ernennen laſſen, welche 
in den ruſſiſchen Steppen die Gedurtsſtätte der Rinderpeſt aufzuſuchen hätte, 
damit Maßregeln ergriffen werden könnten, um der Seuche radical ein Ende 

zu machen. 

In Italien bildet außer den gegen Rom gerichteten Agitationen nach 
wie vor die beborftebende Verwerthung und Veräußerung der Kirchengllter 
den vorzugsweiſen Gegenſtand des Tagesgeſprächs. In Beziebung auf erftere 
ſchreibt man den „Debats“ aus Florenz, daß man die Ereigniſſe eben ab ⸗ 
warten müſſe. „Die Regierung“, fügt die Correſpondenz hinzu, „läßt ihre 
Truppen an der Grenze. Zu bemerken iſt, daß die Soldaten der regulären 
Armee ſich an der Manifeftation von Orvieto nicht betheiligten. Sie waren 
in den Kaſernen conſignirt; auch iſt die Armee wenig geneigt, an anti⸗legalen 
Kundgebungen Theil zu nehmen. Es heißt, die engliſche Flotte, welche in 
den toscaniſchen Gewäſſern kreuzt, ſolle ſich einer franzbſiſchen Interdention 
in Rom widerſetzen, was aber wobl jedenfalls nicht begründet fein dürfte.“ 
In Bezug auf den Kirchengüterverkauf bleibt man noch immer mit großer 
Beſtimmtheit bei der Behauptung ſtehen, daß die Nationalbank Obligationen 
im Werthe von 100 Millionen Lire übernehmen wird, um fie dann gegen 
eine ſehr mäßige Proviſton in kleinen Partien hintanzugeben. Die „Daum. 
d- Italia“ und auch andere Blätter ſagen don dieſem Projccte, daß es das 
allgemeine Intereſſe im hohen Grade fördern und den einzelnen kleinen 
Käufer ſicherlich großen Vortheil bringen werde. ER n 

In Süditalien haben thörichte Cholerafurcht und Aberglaube wieder eins 
mal zu blutigen Scenen geführt, indem die Bewohner von Ardore in Cila⸗ 
brien in den dort eingerückten Soldaten nur Verbreiter der Cholera erblicken 
wollten. Sie bewaffneten ſich gegen dieſelben, es kam zum Handgemenge 
und es fielen mehrere Offiziere und Soldaten der Volkswutb zum Opfer. 
Schließlich ſteckte man noch eine Kaferne in Brand und erſt einer vermehr⸗ 
ten Truppenmacht wird es, wie man hoffte, gelungen fein, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 8 

In der franzöſiſchen Preſſe giebt ſich jetzt der Rückschlag der Ealjburger 
Zuſammenkunft dadurch kund, daß in einer Reihe der bedeutendſten unabhän⸗ 
gigen Blätter die Deutſchland freundlichen Stimmen allmälig wieder zum 
Worte kommen. So find unter Anderen John Lemoinne in den „Debats“, 
J. Vilbort im „Siecle“ und Nefftzer im „Temps“ bereits ſehr entschieden 
gegen alle Interventionspläne aufgetreten. Beſonders bemerkenswerth aber 
iſt, daß E. Girardin nach allen früheren heftigen Ausfällen in der „Liberts “ 
jetzt ebenfalls Frieden und Freundſchaft predigt. Den Reiſebriefen Neſfer's 
aus Deutſchland im „Temps“ ſchließt ſich jetzt der unter „Paris“ näher mie 
getheilte Artikel Emil Olivier's in der „Liberts“ an, welcher Letztere auf 
einer Reiſe durch Deutſchland zu ganz gleichen Ergebniſſen gelangt iſt. 
Nefftzer und Ollivier haben den großen Vortheil voraus, daß ſie mit den 
deutſchen Verhältniſſen genau bekannt und daher zu umfaſſender Beobachtung 
und richtigem Urtheil in ganz anderer Weiſe befähigt find als etwa Garniet 
Pages, von dem gewöhnlichen Schlage franzöfiicher Touriſten ganz abgeſehen. 

Gegen dieſe mit Recht geachteten Stimmen kommen natürlich ſolche wie 
die des Verſaſſers der anonymen Broſchüre „les Guelfes en 1867“ faum in 
Betracht. Die Thorheit des Letzteren gefällt ſich darin, von einem Zurück 
werfen Preußens hinter die Elbe und dergleichen zu ſprechen. Daß derſelbe 
ein mit dem Wiener Corteſpondem⸗ Bureau in intimer Beziehung ſtehender 
Herr G. ſei, wird ziemlich zuderläſſig behauptet. — Ueber den Eindruck, welchen 
die Thronrede des Großherzogs von Baden in Paris bervorgebracht hat, 
haben wir uns bereits geſtern geäußert. Das „Journal des Debats“ fügt 
einer kurzen Darlegung des Inhaltes die Bemerkung hinzu: . ſieht, mit 
welcher Sähnelligteit die zwiſchen Süden und Norder, gemaNr G⸗ ing 
linie zu derſchwinden im Begriffe ift". Das „Giecle” ball die Giöfinungdrede 

n in dem Sinne, „daß ſie den 
der badiſchen Kammern für äußerst wichtig f 
i hlanda in ſich ſchließt, und empfiehlt 
Wunſch einer vollſtändigen Einheit Deutf en 
die darin enthaltenen Erklärungen der forgjältiget, dieser Gelen er Manner 
der Politik“. Das „Journal de Paris“ macht enheit auf die 
der franzöſiſchen Preſſe aufmerkſam, wel⸗ 
Abgeſchmacktheit desjenigen Theiles bie, die Pöpſtologie, die 
der betauptete, die Geschichte die Gear Johiglelen mage Religion, 
die Literatur, der Dialect, die angeborenen en machten aus den 
Norddeutschen und den Süddeuiſchen zwel ſche verſchiedenartige Buller, und 
nate ve Reife Rursee 1 fte, dns pissen und bie Gegenben 
der oberen Donau als die Miffion eines probibentiellen Befteiets darſtellte 
nas epanten Tigen Leine Seat aus Mn bert Bedeutung bor. We 
der „Indep. belge“ unterm 2. aus Madrid geſchrieben wird, werden 
jeit einer Boche gar beine fremben Beitungen mehr ausgegeben, ſelbſt folde 
von rein belletriſiſchem oder ſachwiſſenſchaſtlichem Inhalt find von dieſer dra 
koniſchen Maß regel nicht ausgenommen; als die letzten verſchwanden die 
nee und bie Fenn bom Wevertoit, Bel Safe herriät große Bete, 
digung über das Schaltern des Aufftandes; man glaubt jezt ſo weit zu fein, 


ähnliche daß man Marſchall Narvaeß durch General Pemela erſezen kann, 


welchem dann Nocedal das Miniſterium des Innern übernehmen würde, * 


re ae 


cedal erwarten. | 
Von General Prim hat man, obgleich der Angaben über ihn genug 
exiſtiren, doch immer noch keine zuberläffige Nachricht. Die Zahl jener ſpani⸗ 


| ſchen Inſurgenten, welche die Waffen geſtreckt haben, wird auf ungefähr 7000 


beziffert. Ebenſo iſt die Zahl der Inſurgenten, die ein Aſyl in den unter⸗ 
pyrenaiſchen Departements geſucht haben, ſehr beträchtlich. Wenn man den 


neordamerilaniſchen Blättern Glauben ſchenken darf, fo hat General Prim 


unnd eben nur auf den Wogen des Genuſſes ſich wiegen wollte. 


fo das „Altern“ befördert, wie trübfelige Eindrücke. 


ich mit dieſem 


allerdings, um der letzten Revolution Geld zu verſchaffen, durch einen nach 
Waſhington geſandten Agenten der nordamerikaniſchen Regierung die Inſel 
Cuba, far einen von einer gemiſchten Deputation zu beſtimmenden Preis, 
angeboten. Die Zuſtimmung Englands zu dem Geſchäft ſollte durch das 
Verſprechen gewonnen werden, einen Theil des Kaufſchillings zur Bezahlung 
der engliſchen Gläubiger verwenden zu wollen. Hrn. Seward kamen die 
Ausſichten General Prim's auf den Beſitz von Cuba wohl etwas unſicher 
vor, und er hat ſich ſo lange bedacht, auf den Ankauf dieſes „chateau en 
Espagne“ einzugehen, bis durch die Niederſchlagung des Aufſtandes die Uns 
terhandlungen gegenſtandslos geworden ſind. 
uuber die eandiotiſche Angelegenheit verlautet heute, daß nach der Reife 
Fuad Paſcha's in die Krim Rußland nicht mehr auf Eröffnung der inter⸗ 
nationalen Enquete in Kreta beſtehe. Dagegen ſoll ſich die Pforte be eit 
erklärt haben, die Inſel fo günſtig als möglich zu ſtellen, und in Folge deſſen 
rechne man in diplomatiſchen Kreiſen auf die Herſtellung einer vollſtändigen 


Autonomie auf Candia. 


Die neueſten Nachrichten aus Amerika verſichern, daß General Grant 
ſich mit der Abſetzung der Generale Sheridan und Sickles einverſtanden er⸗ 
klärt habe. Hiernach würde alſo die von franzöſiſchen Blättern als Neuigkeit 
verzeichnete Mittheilung, daß derſelbe ſich dem Präsidenten mit der Erklärung, 
derſelbe babe nichts über die Offiziere der Armee zu befehlen, widerſetzt habe, 
als eine irrthümliche aufzufaſſen fein, welche bereits widerlegt iſt. 


Wa Deut ſchlan d. 

= Berlin, 10. Septbr. [Die Eröffnung des Reichstags.] 
Die heutige Eröffnung des Reichstags machte einen weſentlich anderen 
Eindruck als derſelbe Vorgang im Winter. Man wird nicht ſagen 
dürfen, daß der Reiz der Neuheit fehlte, dennoch hatte man einen 
ſolchen Eindruck. Der äußere Anblick des weißen Saales mit der 
glänzenden meiſt uniformirten Verſammlung war derſelbe, nur merkte 
das orientirte Auge, daß die Reichstagsmitglieder ſelbſt die Minorität 
bildeten und die Vollzahl durch die Generalität, die Geiſtlichkeit und die 
übrigen geladenen Staatsbeamten zu Stande kam. Die Thronrede 
machte unter den Mitgliedern einen eigenthümlichen Eindruck; man war 
anftreitig auf mehr als auf das vorbereitet, was die kurze, knappe, rein 
geſchäftliche Form brachte, und der Umſtand, daß das Ausland und die 
Beziehungen des Bundes zu demſelben gar nicht berührt wurden, iſt. 
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Blätter der jungkatholiſchen Partei begeiftern ſich bereits für die Wiederher⸗] Bank der äußerſten Nechten; neben ihm nach rechts anſchlleßend fihen: 
ſtellung der heiligen Inquiſttion, die fie von einem Miniſterium Pezuela⸗No⸗ 


der Miniſter v. d. Heydt, die Generale v. Steinmetz, Vogel 
v. Falckenſtein, v. Moltke, Graf Pückler, auf der zweiten Bank 
dahinter v. Roon (Kriegsminiſter), Blanckenburg, Wagener u. A. 
— Die bisherigen Beſprechungen in den Fractionen find über die erſte 
Begrüßung noch nicht hinausgekommen. Es hat ſich indeſſen ſchon hier 
und da auf der Linken die Neigung kundgegeben, ein möͤglichſt 
annäherndes Verhältniß zur Fraction der National: Liberalen etwa in 
der Weiſe herzustellen, wie es im Abgeordnetenhauſe zwiſchen der Linken 
und dem linken Centrum beſteht. Man beabſichtigt — und es iſt 
— zu wünſchen, daß dleſe Abſicht erreicht werde — vor Allem 
eine Beſeitigung der perfönlihen Anfeindungen. Auf der ganzen liberalen 
Seite wünſcht man eine Beſchränkung des Fach⸗Commiſſtons⸗Weſens 
herbeizuführen und nur eine Budget-, Finanz⸗ und Petitionscommiſſion 
ſtändig einzurichten. 

[Das Bundesbudget pro 1868] if ſeitens des Bundesraths 
nunmehr durchberathen und über den in demſelben enthaltenen Militär: 
etat berichten die Officlöſen Folgendes: Der Militäretat, d. h. der Etat 
für das Landheer, ſollte oder könnte betragen (300,000 >< 225 Thlr.) 
67 ½ Millionen. Hiervon geht jedoch diejenige Summe ab, welche die 
kleineren Staaten dadurch erſparen, daß ſie in Folge der von ihnen mit 
Preußen abgeſchloſſenen Verträge die verfaſſungsmäßig feſtgeſetzte Summe 
von 225 Thlr. pro Kopf für's Erſte noch nicht vollaus zu entrichten 
baben, welche Erſparniß ſich pro 1868 im Ganzen auf etwa 1,200,000 
Thaler belaufen dürfte. Hiernach iſt alſo die wirkliche Höhe des Bundes⸗ 
Militäretats pro 1868 zu bemeſſen. Neben dieſem Ordinarium begegnet 
man keinen weiteren Ausgaben für das Landheer im Budget; ein ſoge⸗ 
nanntes Extraordinarium, wie man ein ſolches ſtets im preußiſchen 
Budget zu finden gewohnt war, iſt alſo nicht vorhanden. Der Etat 
für die Marineverwaltung, welcher ſich an den Etat für das Landheer 
ſelbſtſtändig anſchließt, beträgt ſtark 5 Millionen Thaler, und die Aus: 
gaben für Heer und Marine zuſammen würden hiernach pro 1868 alſo 
die Summe von circa 72 Millionen Thaler erreichen. 

[Die V. Verſammlung deutſcher Pomologen,] Obſt⸗ und Wein⸗ 
Züchter, verbunden mit einer groben Obſt⸗Ausſtellung, wird in dieſem Jahre 
dom 24. bis 27. September in Reutlingen (Würtemberg) ſtattfinden. Die 
B Programme find don den Geſchäftsführern der Verſammlung, 
Dr. Ed. Lucas in Reutlingen und Baumſchulenbeſitzer L. Späth in Berlin, 
Köpnickerſtraße 148, zu beziehen, welche auch jede nähere Auskunft ertheilen 
und Anmeldungen zur Ausſtellung entgegennehmen. g 

[Bei der Ermittelung des Wahlreſultats für den Dan⸗ 
ziger Landkreis] fand ſich ein Wahlzettel vor, auf welchem folgende 
Worte geſchrieben anden: „Marie Treukowski, 17 Jahre alt, kann 
leſen.“ 

[Die Wahlvorſtände des erſten und zweiten Berliner 
Wahlbezirks] haben, nachdem die Herren Frenzel und Reiten⸗ 
bach⸗Plicken die Candidatur abgelehnt, beſchloſſen, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Nachwahlen für den erſten Wahlkreis den Stadtrath Hagen, 


beſonders bemerkt und beſprochen worden. — Im Reichstagsſaale ſelbſt | für den zweiten Freiherrn v. Hoverbeck in Vorſchlag zu bringen. 
ſah es auch ganz wunderlich aus; ſo lückenhaft beſetzt waren die Bänke 


des Reichstages noch nie und eine fo ſpärliche Zuhörerſchaft hatte ſich folgendes Manifeſt an: 
r: 


auch noch nie zuvor zu den Verhandlungen eingefunden. Die Vo 
gänge in der Sitzung ſelbſt betrafen die erſten üblichen Formalitäten. 
Bei der jetzigen lückenhaften Anweſenheit der Mitglieder — bis heute 


waren erſt 140 gemeldet — mochte die Präſidentenwahl erſt zu An⸗ 
fang der nächſten Woche erfolgen. 


Man iſt übrigens über die Wahl 
zum erſten Präſidenten noch nicht einig; Simſon oder Forckenbeck, 
das ift die Frage; auf der Rechten iſt viel Neigung für die Wahl des 
letzteren. — Es hieß, der Prinz Albrecht ſei noch nicht entſchieden ge⸗ 
willt, ein Mandat anzunehmen, doch iſt dies unrichtig, da er bereits 


[Herr v. Schweitzer] nimmt das ihm zugewandte Mandat durch 


An die Einwohnerſchaft des Wahlkreiſes. 

Der Wahlkreis des Wuppertbales bat mir die Ehre erwieſen, mich zu 
ſeinem Vertreter im „norddeutſchen „Reichstage“ zu erwählen. Ich werde 
ſuchen, mich dieſer Ehre würdig zu zeigen. 

Mein focialer Standpunkt wird von Niemand in Zweifel gezogen; ich 
brauche daher in dieſer Beziehung nichts zu ſagen. In politiſcher Beziehung 
bemerke ich, daß ich gemäß den Grundſätzen der Par zei, der ich angehöre und 
die mich zu ihrem Führer erkoren, in Fragen der Freiheit und des Volks⸗ 
rechtes unwandelbar mit der änßerſten Linken ſtimmen werde. Sollten ernſt⸗ 
liche Gefahren vom Au her bas deutſche Vaterland bedrohen, fo werde 
ich den König von Preußen, in dem jetzt die nationale Machtſtellang Deutſch⸗ 


ch ö | 
feinen, Platz im Saale belegt hat und zwar den Eckplaß, auf der erſten lands gipfelt, und feine Regierung mit aller Kraft, die einem Einzelnen zu 
—— . —-n—ꝛ¶ ¶ ¶ p — ß 


e, ee 
f s Wien, 8. September. 
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p. 
Briefe Abſchied nehme von Wien, was mich ſchmerzt, 


die Parade gefahren, wie lange bei den zerrütteten öſterreichiſchen Finanz⸗ 
zuſtänden ein ſolch ſybaritiſches Leben fortdauern könne? ein Bedenken, 
worüber Leute, die den Wienern nichts Gutes gönnen, [don Jahrzehnte 


pr. c. — ich bezeichne mit dleſer Viſttenkarten⸗Hieroglyphe, daß] lang ſich den Kopf müde geſchüttelt haben, und hoffentlich noch viele 


Nachfolger dieſer Bedächtigen müde ſchütteln werden. Robert, der Herzog 


den Leſer vielleicht weniger, dem meine „Zufriedenheit mit dem Leben] der Normandie, von dem ich beinahe vermuthe, daß er ſeine Lebens⸗ 


und Treiben in der heitern Kaſſerſtadt“ nicht genügend eingeleuchtet ha⸗ 
ben mag. Es mag immerhin dort, wie auch in Berlin, ſociale faule 
Zuſtände geben; wenn man aber einen wegen ſeiner unverwüſtlichen 
„Gemüthlichkeit weltbekannten Ort beſucht, nur um ſich ein paar Wochen 
dem heimischen, manchmal ermüdenden Gewohnheitskreiſe zu entziehen 
und entſchiedenſt dem dolce far niente zu huldigen, fo wäre es ja eine 
Thorheit, wenn man nicht Allem aus dem Wege gehen, allen geſell⸗ 
ſchaftlichen — auch politiſchen — Diſſonanzen fein Ohr 1 1 
n 
Conſequenz deſſen denke ich mir auch, daß es dem Feullleton⸗Leſer will: 
kommener, dem harmloſen Geplauder zu begegnen, als einer neuen 
Auflage der „Klagelieder Jeremiae“, denen ich niemals ein großes Lectüre⸗ 
Intereſſe gewidmet habe, in der roſigen Jugendzeit ſchon eo ipso nicht, 
und jetzt beim nahenden Alter darum nicht, weil ich glaube, daß nichts 
Ich ſpreche mit 


weiland und ci-devant König Jerome von Weſtfalen, da er als ſolcher 


noch in Kaſſel königlichen Jocus trieb: „Heute luſtig! morgen luſtig! 
alle Tage luſtig!“ ſchon deswegen, weil er mit dieſem in der Praxis 


nach allen Richtungen hin durchgeführten Grundſatz ein paſſabel lustiger . 
hoher Siebziger wurde, worin ich mir alle Mühe geben möchte, dieſem] Pfennige fo groß wie die königlich preußiſchen Zweithalerſtücke in Cours 
gekrönten und entthronten Vorbilde nachzuleben. Die Mittel zur Luſtig⸗J geſetzt hatte, dieſe Taſchenbelaſtung dadurch abzuſtellen, daß man Leder⸗ 


3 


0 


keit findet man (und ich 


eine Doctor⸗Diſſertation schreiben, die zu widerlegen einem Opponenten] dafür den Hungerigen ſpeiſte und den Durſtigen tränkte. 
ſchwer werden ſollte) in Wien in vollſtem Maße. Von rund umher; ſelten wieder ſo gut gegeſſen wie in Schweden für die lederne und 


c 


lacht eine reizende Natur freundlich und verlockend in die Stadt, — in Wien für die papierne „Chimäre“. 


ſiudien in Wien gemacht, bebauptet, daß Gold nur Chimäre ſei. Darin 
wird ihm jeder vernünftige Wiener Recht geben und jedenfalls noch in 
die Chimärenkategorie auch das Silber rangiren. Ganz geſcheidte Leute 
meinen, indem ſie einen Blick auf die Legion der Zeitungen, der diplo⸗ 
matiſchen Noten, der Friedensverträge und alle jene kleinen Scherze 
werfen, die uns die Langeweile verkürzen helfen, daß wir gegenwärtig 
im „papiernen Zeitalter“ leben. Der Wiener und der Oeſterreicher 
überhaupt, iſt nicht fo excluſtv, um dieſe Wahrnehmung zu Schanden 
machen zu wollen. Er ehrt das Papier, ſelbſt wenn es nur zehn 
Neunkreuzer werth wäre, und das Papier beweiſt ſich für dieſe Ehrfurcht 
dankbar, indem es ihm alle die Lebensgenüſſe liefert, die wir bedächtige 
Norddeutſche mit Gold und Silber erkaufen müſſen. 


Sn diefer ſollen, 
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Gebote ftehen kann, in dem 2 
bung kt fein. Parlamente, nie außethalb befielben zu unters 
m 


Namen der ganzen Partei, die ich v 
Herzen den ſocial⸗demokratiſchen Abele ve ö euren 
gleichliche Haltung, für ihr fo grenzenlos opfer⸗ und mühebolles Ausbarr 
durch welche dieſer groß und glänzende Sieg ermöglicht wurde. Den con⸗ 
ferbativen Arbeitern ſage ich Dank dafür, daß fie in richtiger Ertenntniß der 
n Nr u den und dadurch auch ihrer⸗ 
eits zu dem Siege beitrugen. Sie er i 
Ürbeiterfrage der Gegenftand meiner Bemühungen en ren zz 

Eine große Partei hat dahier meine Wahl aufs Aeußerſte bekämpft. Ich 
kann verſichern, daß in meinem Herzen gegen Niemand der leiſeſte — 2 
Mögen aber auch meine Gegner nunmehr mit unbef Gerechtigkeit 
meine Haltung verfolgen und ich gebe mich der Hoffnung bin, manchen Feind 
zum Freunde zu gewinnen. Es iſt meine Pflicht und mein böͤchſtes (üd, 
für die Arbeiterſache zu wirken; aber ich werde es thun mit jener Schonun 
und Milde, melde man den beſtehenden Verhältniſſen ſchuldet. Sind 
dieſe Verhältniſſe nicht das böswillige oder überhaupt willkärliche Mahmwert 
Saif dne Aba de Wen 125 eſchichtlichen Entwickelung! 

n freundliche ewo m Wuppertha in i 
insbeſondere Guch, Ihr treuen, trefflihen Arbeiter! a 

Barmen⸗Elberfeld, den 9, September 1867, Schweitzer. 

Gumbinnen, 9. Sept. [Eine eigenthümliche Brandſtiftung! 
ereignete ſich diefer Tage in Gol dap. Ein Verſicherter, feines Beſiptbums 
überdräſſig, wollte ſich deſſelben dadurch entledigen, daß mit Hilfe von Schieß⸗ 
pulver und Petroleum ein Brand hervorgezaubert werde. Es war Alles auf 
das Sorgfältigite angeordnet worden. Durch die Exploſion ſollte ein Schaff 
auf eine Petroleumflaſche fallen, dadurch Iehtere umgeworſen und fo das Feuer 
ſortgepflanzt werden. Welch eine enorme Quantität Pulver bierzu in Vers 
Ba gebracht wurde, mag daraus hervorgehen, daß, als der Kanſtfeuer⸗ 
werker ſein Werk in Scene ſetzen wollte, das Dach des Hauſes durch die Ge⸗ 
walt der Exploſion in die Luft geſprengt wurde, wodurch man ſofort dem 
ſauberen Patron auf die Spur kam. Eine genaue Unterſuchung aller Räum⸗ 
lichkeiten brachte auch noch ein halbes Pfund Pulder zum Vorſchein, welches 
in einem Bette verſteckt vorgefunden wurde. Der Betreffende iſt natürlich 
ſoſort verhaftet worden. (Pr. Litth. Ztg.) 

Königsberg, 9. Sept. [Proteſt.] Der heute an den Reichstag 
abgeſandte Proteſt gegen die Giltigkeit der Wahl des Generals Vogel 
v. Falckenſtein ſtützt ſich in erſter Linie auf die den klaren Vor⸗ 
ſchriften des Wahlgefeges und des Wahlreglements widerſprechende Bil: 
dung der 2 Militär⸗Wahlbezirke, deren Stimmen bekanntlich allein das 
Wahlreſultat entſchieden haben. 

[Wahleandidat.] Nachdem der General Vogel v. Faldem 
ſtein erklart hat, die Wahl in Königsberg anzunehmen, wird, wie die 
„K. n. 3.“ hort, im Wahlkreiſe Allenſtein-Röſſel, wo er be 
kanntlich gleichfalls gewählt iſt, von der katholiſchen Partei der Propſt 
Stock, ein früheres Mitglied des Abgeordnetenhauſes, als Candidat 
aufgeſtellt werden. 

Apenrade, 4. Sept. [Die deutſche Wahl.] Eine Art von 
Circular unter dem Titel „Erklärung“ und von „N. Ahlmann“ 
unterzeichnet, iſt vor dem 31. August, dem Tage der Wahlen zum 
norddeutſchen Reichstage, vertheilt worden. Der Glaube, daß man im 
zweiten Wahlkreiſe für den Dänen Ahlmann wieder die Majorität er⸗ 
halten würde, hatte däniſcherſeits zu dem Beſchluſſe geführt, zu wählen. 
Um die däniſchredende Bevölkerung zu ſtärken, wird in der betreffenden 
„Erklärung“ geſagt: „Es iſt ſowohl meine, als die Pflicht der ge⸗ 
ſammten däniſchen Bevölkerung Schleswigs, abermals das geſetzlich er⸗ 
worbene Recht, Mitglieder zum norddeutſchen Reichstage zu wählen, zu 
benutzen, abermals der Welt zu zeigen, daß die Bevölkerung in Schles⸗ 
wig däniſch iſt bis ſüdlich von Flensburg, und daß es aifo über 
jeden Zweifel erhaben iſt, ſie werde durch die im Prager Frieden ver⸗ 
heißene freie Abſtimmung ihre däniſche Nationalität wieder geltend 
machen.“ Herr Ahlmann iſt nun aber trotz der Zuverſicht, mit der er 
aufs Neue den Kampfplatz betreten hat, unterlegen. (Ap. Nachr.) 

Hamburg, 9. Sept. [Zur Freizügigkeit.) Dem Senat if 
von Graf Bismarck, als Bundeskanzler des norddeutſchen Bundes, ein 


einem Wiener Erinnerungsliedchen fie fingen von — Wilhelmine Schroͤder⸗ 
Devrient, ſah Sehnſuchtsthränen in den Augen der ſchöͤnen Frau dabei 
blinken, und als ich fie fragte, ob's denn wirklich in ihrer Heimath jo 
ſchön, da antwortete fie mit einem Ton, der mir noch in der Seele 
wiederklingt: „O! gar fo ſchön — gar ſo ſchön!“ Dieſe geſprochenen 
Worte enthielten die wunderbarſte Sehnſuchtsmelodie, — und fo phan⸗ 
taſtiſch es klingen mag, ſie ſtahlen ſich mir in's Herz und find's, die 
meine Vorliebe für die Kaſſerſtadt und ihre Umgebungsreize lebendig 
bis zur heutigen Stunde erhalten haben. Nun bin ich eines Tages — 
meine Streifzüge nach Nord und Welt habe ich ſtets nach ſtrategiſchen 
Plänen gemacht, um das Schöne in verſchiedenſten Landſchaftsbildern 
dem Auge zu erobern — gen Dornbach gewandert, auf dem Wege 
aber von dem Kirchhofe zu Währing gefeſſelt worden, den man den 
ſchönſten bei Wien nennt. Und als ich dort an den Gräbern Beet⸗ 
hoven's und Schubert's ſtand, wachte in mir die Erinnerung an 
die fern von hier auf dem Dresdener wenig berühmten Friedhof rubende 
Freundin auf, die hier eigentlich die würdigſte Ruheſtätte hätte finden 
Wer theilt dieſen Wunſch nicht mit mir, der einſt von dem 


numismatiſchen Anſicht harmoniren die Oeſterreicher mit den Schweden. Zauber ihres Fidello tief ergriffen geweſen, der die wundertönende 


Ich erinnere mich, als ich das letztgenannte Land vor mehreren Jahr⸗ 
zehnten bereiſte, daß ich dort nur ein paar kleine Papferſchnitzel in die 
Luft zu werfen brauchte, um durch dieſe Zauber⸗Amulette das „Tiſchchen 
decke dich!“ in ſchmackhafteſte Erfüllung gehen zu ſehen. Man wußte 
in dem nordischen Reiche, nachdem man, Dank feinen Kupferbergwerken, 
eine underantwortliche Verſchwendung mit dieſem Metall getrieben, 


könnte zur Bekräftigung dieſer Behauptung | ſtückchen mit ſchwarz eingebranntem „Schillingeſtempel!“ verausgabte und 


Ich habe 


Indem es meine fpecielle 


man flüchtet, ſo oft man ein Stündchen übrig bat, an den Buſen die- Paſſton iſt, der Gegenwart in allen Ehren Rechnung zu tragen, ſo 
ſer anmuthigen Schönheit der Erde — ſchon das erheitert. Und wenn meine ich, daß „wenn nach uns die Sündfluth“, dleſe ebenſo gut das 
nun noch dazu kommt, daß ſelbſt Schiller uns die Kunde von „einem] Silber wie das Papier wegſchwemmen dürfte, und die dazu, die jetzt 
ſich drehenden Bratſpieß“ als Wahrheit verbürgt hat, fo fleht es feſt, mit Beiden zufrieden, nach dem bezeichneten Naturereigniß, weder des 
daß man ſich in Wien unter lauter tugendſam⸗heitern Menſchen befinden | Einen noch des Andern bedürfen werden. — Hol der Kukuk alle dieſe 


müſſe. Nach den gegründeten und pfychiſch wie phyfiſch bewieſenen 
Grundſätzen alter achtungswerthen anthropologiſchen Philoſophen ift der 
eigentliche Menſch“ der „Magen“; in ihm 


haben alle menſchlichen 


gelehrten ſtaatswirthſchaftlich⸗philoſophiſchen Thebaner, die mir, wie ich 
eben mit Aerger bemerke, „ſo und fo viel Zeilen Gegenwart“ geraubt. 
So viel Lebensluſt und Lebensfriſche ich mir bewahrt, ſo bin ich 


Tugenden und Laſter ihren Sitz und entwickeln ſich aus deſſen Füllung] trotz deſſen doch nie weder dem Tode noch den Todten ängſtlich aus 


10 


oder Leere. 


Ein in feinen billigen Forderungen zuvorkommend befrie⸗ dem Wege gegangen. Man muß ſich halt eden doch ein Biſſel mit 


digter Magen iſt und bleibt die Baſis, auf welcher ſich ein „Heiterer Denen befreunden, zu deren Geſellſchaft man früher oder fpäter gehören 


und wer heiter, iſt auch gut — Menſch“ entwickelt. 
Seele befinden ſich in dieſem angenehm geſättigten Zuſtand 
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zuſammen] 


0 Philosophie! 


bear dendſten und ſich gefällig ergänzenden Gleichgewicht. Und ſo glau⸗ 


Leib und wird. En passant beſuche ich darum recht gern einen „Friedhof“, 
e in dem ent⸗ ohne dergleichen „Untergangs⸗ oder Weſtende“ gerade aufzuſuchen. Die 


Gelegenheit drängte ſich mir in Wien gerade da entgegen, wo ich hei⸗ 


wir der Sentenz der Wiener, tief ins Volk gedrungenen Philoſophie, teres, ſonniges Naturleben öfter aufſuchte. Und das war — gegen 


die den Grundſatz bewahrt: 


weiſen Th 


ebaners geben zu dürfen: 
eſſen, 4 ae 


fondern 
— Alle 
geworden wäre wie in 
t 
Bei dieſen „witsch , 
Kopfſchütteln oft entgegengehaltene 


phäakiſch⸗wieneriſche Bratſpieß ſei“. 


/ 
* 


„Shen und Trinken hält Leib und Seele meine fonftige Sehnſucht füdwärts — diesmal fehr oft die nördliche 
unſtreitig den Vorzug vor dem Ausſpruch jenes „dalketen“] Landſchaftonachbarſchaft der Kalſerſtadt, das überaus freundliche Doͤb⸗ 
„Der Menſch lebe nicht, um zujling (mit dem mich zuerſt die Gaſtfreundſchaft des dort ſommerwoh⸗ 
eſſe nur, um zu leben“ — eine knauſerige, hungerleideriſche nenden Künſtlers Aſcher bekannt machte) mit dem Blick auf die roman⸗ 
Achtung vor Schiller, der jedenfalls in Wien älter] tiſch⸗uͤppigen Hohen des Kahlen⸗ und Leopoldiberges, dann nah daran 


| nzend Grinzing, 5 Ba 5 
der Uebel größtes eben N und uns Recht gegeben hätte, „daß grenz zing, Weidling, Heiligenſtadt, Nußdorf, alles anmu 


thige, leider ſchon etwas ſtädtiſch colorirte ländliche Ortſchaften. Es 


Betrachtungen iſt mir das mit ernflem waren dies alles Namen, die ich eher kennen lernte als die Dörfer, 
ſtaatswirthſchaftliche Bedenken in! die die Namen tragen. Vor länger als vierzig Jahren hörte ich in 


Schauerſage des Erlkönigs aus ihrer Brust als uhr letztes Schwanenlied 
erklingen hörte? — Und noch zwei „muſtkaliſche“ Gräber beſuchte ich 
am felben Tage, als ich über Berg und durch das grüne Thal hinüber 
wanderte nach dem lieblichen Döbling, wo auf dem Friedhofe dicht an 
der Straße, die nach Grinzing führt, ein paar luſlige Volksmuſikanten 
ruhen: Strauß und Lanner, die „Erfinder“ jener Zauberweiſen, 
deren Auflauchzen, deren ſüßer verlockender Schmelz ſo manche düſtere 
Stirn geglättet, ſo manches Herz 
Pärchen zum ernſten Ehepaar beiter zuſammen gewalzt hat. 

Wenn man von Döbling nach Grinzing, überall falutirt von Zweig: 
neigen und Blätterrauſchen, gelangt und nach einem halben Stündchen 
den romantischen Ort Sievering erreicht hat, fo nimmt man Abſchled 
von der Erde und fleigt hinauf zum — Himmel, der das Gute 
hat, daß man aus ihm wieder in's irdische Freudenthal nach Belieben 
zurückkebren kann. a ſage mir Einer, daß der Wiener es 
nicht verſteht, fein Daſein im „Dieſſeits“ und „Jenſeits“ behaglich zu 
genießen. Der Wiener „Himmel“ iſt ein zur überaus freundlichen An⸗ 
lage umgewandelter Berg, auf dem der Banquier Sothen — der glüd: 
liche Verkäufer von Staatslooſen und Promeſſen, die in den lezten 
Jahren ſich zu einer ganzen Reihe von 200,000 Guldengewinnen ge: 
ſtalteten — NG eine ſchloßartige Villa einrichtete, eine Stätte, wie in 
Bezug auf die umfaſſende Rundſchau auf die Hauptſladt, auf die Ger 
birgekette in Süd und Südweſt, auf die Donau und das kampferinne⸗ 
rungsreiche Marchfeld Feine zweite in der Umgegend Wiens. Die Hei⸗ 
lige dieſes Himmels iſt die heilige Eliſabeih, der man dort oben eine 
gothiſche Kapelle erbaut hat. Aber auch der Bachuscultus iſt auf jenen 
„seligen Höhen‘ nicht ausgeſchloſſen. Im Bellevue⸗Caſino wird er mit 
jener Behaglichkeit betrieben, die auf der Erde wie im Himmel den 
Wiener nicht verläßt. 

Wenn ich auch überzeugt bin, daß es den meiſten meiner Bekannten 
in Wien höͤchſt gleichgiltig war, ob ich perſönlich von ihnen Abſchled 
nahm oder dieſes Geſchäft einer Karte mit dem p. p. c., das meinen 
letzten Brief eingeleitet, übertrug, ſo wollte ich mir ſelbſt doch nicht die 
Freude entziehen, ein oder das andere liebgewordene Geſicht — männ⸗ 
liche und weibliche — noch einmal zu ſehen. Einer ſehr hübſchen Frau 
noch in der Stunde des Abſchieds mit gutem Rathe beifieben zu kön 


r 


erfreut und ſo manches liebegirrende 
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eiben zugegangen, in welchem das Verlangen ausgeſprochen wurde: 
Der N 1 es zu ermöglichen ſuchen, daß das Syſtem der Auf⸗ 
euthaltskarten, der Päſſe und der Viſa für Mitglieder des norddeutſchen 
des in dem Hamburger Staate in Wegfall komme. Der Senat 
bereits ein Gutachten der verſchiedenen Polizeibeamten un 
und wird demnächſt über den Gegenſtand der Bürgerfhaft Bericht ab⸗ 
atten. 


dortigen Kreisdlattes, der einen ihm zur 


engere Wahl und die Stellung der H 
fend (der a bat auch in der „Elberfelder Zeitung 


s leiche Strafe zu gewärtigen hahe, w 

er . ‚wenn 
[hat und uta als — werde. Ein zweiter hieſiger Privat⸗ 
druck Pi 
ice, „mit den Anfangsworten“ bezeichnete Artikel (für Reincke) "bet 


zuzu⸗ 


Stolberg war Sonnabend und Sonntag hier anweſend und wird ſchon 
in den nächſten Tagen definitiv nach bier Pease Mit dem Ver⸗ 
gleich wegen der Grafſchaft Elbingerode macht er kein ſchlechtes Geſchäft. 
5 Waldungen, die er bislang ſchon beſaß, er⸗ 
hält et unmittelbar daran ſchließend 4500 Morgen Forſien (Grund 
und Boden nebſt ſehr gutem Beſtande) an der Chauſſee von Elbinge⸗ 
rode nach Elend, die darin belegenen Wieſen und endlich das Revier⸗ 
förſter⸗Ctabliſſement zu Elend zu freiem Eigenthum übertragen. Der 
Werth der Vergleichsobjecte wird auf etwa eine Million Thaler geſchätzt 
und bat der Vertrag bereits die königliche Genehmigung gefunden. — 
Die Polizeiverwaltung in Osnabrück ſoll zum 1. Januar wieder auf 


die Stadt übergehen und Bürgermeifter Miquél die oberſte Leitung der ſſch 


Polizet übernehmen. 
Kaſſel, 8. Sept. [Zur Juſti)⸗Organiſatlon.] Die „Heſſ. 
Morgenztg.“ berichtet: Diejenigen Mitglieder des bisherigen Ober⸗ 
Appellationsgerichts, welche zu dem neuen Ober⸗Appellationsgerichte in 
Berlin nicht verſetzt wurden, ſind, ſo weit ſie ſich nicht zur Annahme 
von Stellen am. biefigen Appellationsgerichte bereit erklärt haben (was 
3. B. Ober⸗Appellationsrath Martin gethan), mit vollem Gehalte zur 
Diepoſition geſtellt; daſſelbe iſt mit einigen Mitgliedern des bisherigen 
hieſigen Obergerichts der Fall. n 

Dresden, 10. Sept. [Die Befeſtigungsfrage.] Die „Conſt. 
Zeitung“ ſchreibt: Die Bereitwilligkelt, mit welcher unſere Regierung 
auf das neue Bundesverhältniß eingegangen, die Raſchheit, mit welcher 
ſie die neuen Einrichtungen, insbeſondere auch die Reorganiſation der 
Armee zu bewerkſtelligen gewußt hat, dürfte ihren günſtigen Eindruck in 
Berlin nicht verfehlt haben. Es ſcheint in Folge deſſen gar nicht un⸗ 
7 De, 2 28 jept 8 über die Dresdener Befeſtigungen 
konnte eine Anregung ſeltens unſerer Me; ae e e ee 


Der „Weſ.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Auch bei uns find nun die Wahlen 
zu Abgeordneten des erſten norddeutſchen Reichstages vorüber. 
Land, mit eirea 170,000 Einwohnern, war in zwei Wahlkreiſe getheilt. 
Im erſten, dieſſeits des Thüringer Waldes mit dem Hauptort Meinin⸗ 


2329 


ch manchen Nachtheil gebracht haben. 
Aus dem Herzogthum Meiningen, 8. Sept. [Die Wahlen.] 


% 


Werke führen Könnten, die nicht nur viel böſes Blut gemacht, Ei 
au Ä 


Das 


gen, wurde mit überwiegender Majorität der Bergrath Hofmann aus 
Eisfeld gewählt. Die Wahl ging ruhig und glatt ab, da Hofmann in 
der Candidatur einer Concurrenz überhoben war. Er iſt eine im Lande 
bekannte und des allgemeinen Vertrauens ſich erfreuende Perfönlichkeit. 
In den Sturmjahren 1848 und 1849 war er in's Frankfurter Par⸗ 
lament und in jüngfter Zeit als Abgeordneter zum norddeutſchen Bunde 
gewählt worden. Im zweiten Wahlbezirke, mit den Hauptorten Saal⸗ 
feld uud Sonneberg, waren zwei Candidaten aufgetreten: der Freiherr 
v. Stein ⸗Cochberg, Gutsbeſitzer im Saalfeldſchen, und der Aſſeſſor 
und Reichstagsabgeordnete Lasker aus Berlin. Das Programm beider 
Candidaten war im Allgemeinen im Glaubensbekenntniß ziemlich homo⸗ 
nym. Der Erſtere hat es bereits in einer Broschüre ſowie in inländi⸗ 
ſchen Blättern veröffentlicht. Beide Candidaten ſtellten fi in den 
Städten Saalfeld, Posnode, Gräfenthal und Sonneberg perlönlid ihren 
Wählern vor und hielten Anſprachen. Der Berliner zeigte offenbar 
mehr Rednertalent als ſein Mitbewerber; was dieſer aber ſprach, war 
gediegen, verſtändig und überzeugend. Zwiſchen Beiden kam es nicht 
zur geringſten Disharmonie. Wie vorauszusehen war, trug Lasker mit 
erheblicher Majorität (7469 gegen 2846 Stimmen) den Sieg davon. 
Freiherr v. Stein iſt eine durchaus achtbare und befähigte Perſonlich⸗ 
keit, und vielleicht wäre er nicht fo in der Minorität geblieben, hätte 
ibn nicht das Geſchick zum Edelmann und Rittergutsbeſitzer gemacht. — 
Im zweiten Wahlbezirke verlief nicht alles ſo ruhig wie im erſten und 
in Sonneberg kam es ſogar zu Demonſtrationen. Ein dortiger ange⸗ 
ſehener Rechtsanwalt, der Lasker in Einigem interpellirte und nicht ganz 
zu Gunſten von deſſen Wahl etwas ſprechen wollte, kam bei dem für 
den Berliner bereits ſchwärmenden Publikum, worunter auch Damen 
waren, fo übel an, daß es rief, zichte, pfiff und ſtampfte, bis der 
Redner die Tribüne verließ. Dieſe war, nebenbei geſagt, für Lasker's 
Perſon zu hoch conſtruirt, der in ſeinem Wuchs unter der Normalgröße 
zurückgeblieben iſt. Vorſichtig beſchaute er fie erſt vor dem Beginn 
feiner Rede und als er ſich mit Kennerblick von dem Mißverhältniß 
überzeugt batte, stellte er ſich vor derſelben auf. Auffällig iſt bei dieſer 
Wahl noch, daß gerade im zweiten Wahlbezirke ein Mann mit jädi⸗ 
ſchem Glaubensbekenntniß gewählt wurde, und zwar deshalb, weil hier 
die Vorurtheile gegen die Juden noch am ſtärkſten wuchern. Während 
im erſten Wahlbezirke die Moſaiſten ſich zahlreich angefiedelt und in der 
Reſidenz längſt einen Bazar und in neuerer Zeit die ſchönſten Läden 
mit haben, wird in fast allen Städten des zweiten Wahlbezirks der 
Jude noch als ein Paria betrachtet; man hat ihm daher eine Auf⸗ 
nahme in den Gemeindeverband bis jetzt auf das Zäheſſe erſchwert. 
Namentlich findet man das in dem ſonſt als fo liberal geltenden Sonne 
berg. Wollte dort ein Jude angerückt kommen, ſo würde jetzt auch 
noch alles ſchreien: Kreuzige ihn! — In dieſer Beziehung iſt fomit 
alles beim Alten geblieben; um ſo mehr mußte daher dieſes neuefte 


Ereigniß überraſchen, und man könnte in dieſer Beziehung ſagen: 
tempora mutantur. 


Frankfurt, 9. Sept. [Die Lotterie.] Das „Fr. J.“ ſchreibt: 


Wir haben geſtern mit lebhaftem Bedauern das hierorts courſtrende 
Gerücht verzeichnet, wonach die definitive Aufhebung unſerer Stadtlotterie 


bereits mit Beendigung der jetzigen Ziehung angeordnet ſein ſoll. Heute 
hören wir von anderer Seite, daß die Gefahr noch nicht ſo nahe liegt, 


Regierung Anlaß zu Verhandlungen da eine königliche Entscheidung dieſerhalb noch keineswegs erfolgt if. 


mit dem preußiſchen Kriegsminiſterium geben, die zur Beſeitigung diefer | Die Lotterie würde ſomit — falls ſich dies bewahrheitet — vorläufig 


nen, war mir angenehm. Ich fand die Dame bei der bereits bis auf] Tribünen onen. 
eine wirkliche Kleinigkeit vollendeten Toilette. Vor dem Spiegel vielleicht e 


leidlich dort hören. Eine beſondere 


figend und mein Eintreten durch dieſen gewahrend, plauſchte fie mir in] Schwierigkeit bildet die große Fontaine aus Bronze in der Mitte des 


dem unnachahmlich reizenden Dialect entgegen, den ich leider in ſeinem] Rechtecks. 


Die große Schale mißt 30 Schritte im Umfange und die 


Klange nicht wiederzugeben vermag: „Gut, Herr von (one dieſes] Springröhten aus Bronce erheben ſich 10 Fuß hoch. Es galt alſo, 
Adelsprädicat geht es bekanntlich nicht in Wien) T., daß Sie kommen.] die Sitze der Präftenten und Secretäre hoch anzubringen und die Red⸗ 
Ich quäle mich ſeit einer halben Stunde, auf welcher Stelle mir fol | nerbühne natürlich noch hoher. Gerade gegenüber ſoll die Damenbühne 
ein „Puünktel“ am beſten zu Geſicht ſtehen wird.“ Die hübſche Frau aufgeſchlagen werden. 


war nämlich im Begriff, auf dem roſigen Antlitz ſich ein paar Mouches 


Das iſt im Sinne der Breite, was die Längenausdehnung betrifft, 


— Schönpfläßerchen — aufzukleben, und ich ſollte nun entſcheiden, ob ſſo weiß ich nicht, ob man Sprach⸗ oder Hörrohre anwenden wird, um 
ch das „Pünktchen“ pikanter dicht unter dem linken Auge oder in] den Strom der Stimme und der Stimmung in Cireulation zu ſetzen. 


beides dend des linken Mundwinkels präfentiven würde. 
e 
loben Oberlippe als die geeignetſte an, um auf dem makellos aus den 


anden der angenen roſafarbi 
„Kunſt⸗ Klex Natur hervorgegang ſafarbigen 


ſie verſprach 
verlangten 
meinen Bekannt 
Antlitze zu empfehlen. 
Indem ich von der 
ſcheide, kann ich nicht läugnen 
denen mir die weiblichen, leben 
allen Fragen über die Vergleich 
nerinnen auszuweichen, 
ſtellt worden, daß die Berliner | 


mir ihre Photographie mit dieſem von der Mode capriciös 


„Geſichtel“ einen] wegung ſetzt, iſt bis jetzt Ga ri 
zu machen. Es land der hübſchen Frau überaus graziös;! heißt. 4 meiner Ankunft traf ich den Marcheſe Freggeſt, Garibaldi's 


Makel zu chicken, und werde ich dann nicht zaudern, mich Seine Zimmer wurden im ce 


f Ich verwarf Vorläufig hört fi das Ding an wie Schanzen⸗ oder Barrifadenbau, 
mit eruſter Miene und deutete die Partie der weiblichen bart⸗ keineswegs wie fanfte Friedensſchalmei. a 


Die Hauptperſon, welche alle Gemüther und Sprachorgane in Be⸗ 
baldi, der „General“, wie er kurzweg 


Adjutanten, der den General auf den 6. oder 7. September ankündigte. 
e des Etrangers, einer Schöpfung 


in Berlin als geſchmackvoller Decorateur ihrer] Fazy's, aufs Herrlichſte und Bequemfie eingerichtet, mit den Decora⸗ 


tionen und Fahnen iſt man noch beihäftigt. Ferner ſah ich ſeinen Leib⸗ 


Kaiſerſtadt — und zwar recht ungern — oder vielmehr Fußarzt, den Doctor Riboll aus Florenz, der bekanntlich 
daß ſie viel Schönheiten befigt, unter] die Kugel im Fuße des Generals nicht fand, bis Dr. Nelaton von 
digen als die ſchönſten erſchienen. um Paris fie ihm zeigte. 
e zwiſchen den Berlinerinnen und Wie: gegenzureiſen. 
deantworte ich dieſe, noch ehe ſie an mich ge⸗ traten zuſammen, um 


Er ſtand auf dem Sprunge, dem General ent⸗ 
Sämmtliche Clubs von Genf, der Stadt der Clubs, 
über den Empfang des Generals zu debattlren, 


n ſchoͤn, die Wienerin reizend iſt, daß Maßregeln und Aufzüge vorzubereiten. 


dieſe ſich leicht verliebt und gl en. 
— wie ich wenigſtens oft n jene liebt, daß die Be 

die Wienerin — ebenfalls nach der 
nicht untreu fein foll, wenn —_ 
natürlichen ſchoͤnen Eigenthümlichkeite 


nen au f 4 
ziehen, 13 dene ſanlucen Hilfsmittel in das Bereich der Antitheſe zu 


ch, daß meine 
one Toi andsmänninnen am Ufer der Spree 
2 jene 3 wogegen die Wienerin die Toilette ſchön macht, 
biefen, aus einem liefen Simsacht, diese fie macht. Ich glaube, daß in 
Roben nebſt Zubehör en Studium des weiblichen Herzens ſowie der — 

hervorgegangenen kecken Behauptungen für an⸗ 


muthige Köpfe ſo viel l 
a 8 Brief Nr. 10 zum Nachdenken liegt, um dieſes nicht 


zu unterbrechen und zu irritiren, ſondern 

Walen ye mfr. 30 din daß nach Wien im nächſten She vor⸗ 
5 es halb, ir!“ 

nge zurückzuweiſen. mein dreiſtes „a 8 9 


PP 
Vom Friedens Congreß. 


Genf, 7. September. 
mem Lärm. Im großen 
electoral, den die Regierung bereitwilligft dem Or⸗ 
überlaſſen hat, zimmern und hammern fie den gan⸗ 
iR ut für das Bureau und an der Redner⸗ 
oiheweiß bemalt, prangt alſo in Schweizerfarben. 
Senf home ait do, Mit Bahnen der Eisgenoſſecheft e 
Der Raum if Wappen der ſämmtlichen Cantone geziert. 
ungeheuer und faßt mit den ringsum laufenden 


Der Friedens- Congreß beginnt mit ſeltſa 


ganiſations⸗Comite 
zen lieben Tag 
bühne. Letztere 


Das Friedenscomite miethete ein Dampfſchiff, den „Aigle“, um dem 


en gehört () — treu von Natur, General in corpore bis Villeneude entgegenzufahren. Luſttragende 
Verſicherung erfahrener Gelehrten — konnten fi zu 10 Fred. dabei betheiligen 
es der Mühe lohnt. Um außer dieſen hoͤhte man den Preis auf 20 Francs. 


als der Andrang wuchs er⸗ 
Doch hoͤrte man unter der 


n der beiderſeitigen reizenden Gegnerin⸗ Hand, daß Old⸗England nicht recht anbeißen wolle, da es dleſes Stück 


Weltgeſchichte bereits zu London an den Fußſohlen abgelaufen hatte. 

So fanden die Sachen geſtern, alles war bereit, heute Morgens 
um 8 Uhr nach Villeneuve unter Segel zu gehen, um den ſtreit barſten 
Helden des Jahrhunderts zum Friedens⸗Congreß abzuholen, um den 
Mann, der bewaffnete Schildwacht hält an der roͤmiſchen Grenze, zum 
Ehrenpräſidenten der Friedensfreunde zu erklären. Aber wo iſt Gari⸗ 
baldi? Keine Nachricht vom General? So hieß es aller Orten. 

Inzwiſchen langte von Lauſanne die Quernachricht hier an, der Ge⸗ 
neral werde geſtern Mittag um 2 Uhr in Lausanne eintreffen, zum in⸗ 
ternationalen Congreß der Arbeiter! Und hier war man ohne Nachricht, 
weder Riboli noch Freggeſt wußten das Allergeringſte! 

Riboli flog nach Lauſanne, von wo er weiter bis Sitten zu fahren 
gedachte, um den General zu entdecken. Die Ungewißheit ſtieg mit 
jeder Abendſtunde auf einen höheren Grad. Das Friedenscomite und 
ſaͤmmtliche Clubs waren in Permanenz, die Straßen belebten ſich wie 
in Paris, die Stimmung hob ſich zusehends und vorzüglich zuhörends. 
Dem alten James Fazy begegnete ich und rief ihm zu: „Das muß 
Sie lebhaft an 1846 erinnern, wo der Tumult zur Revolution wurde 
und Sie die proviſoriſche Regierung proclamirten!“ 

Um halb 7 Uhr Depeſche von Breſſa: „Der General hat ſoeben 
Breſſa verlaſſen und fährt über den Simplon.“ Große verworrene De⸗ 
batte im Friedenscomite, wildes Durcheinander der Stimmen und Mei⸗ 


mit 
Gegenſtand, der viel Aufſehen erregt hatte, wurde dabei erledigt. 
Bruchſal hatten nämlich 11 ultramontane Wahlmänner die Wahl das 


Wahlmännercollegiums. 
von den erſchienenen 21 den Advocaten Ree in Freiburg und es wurde 
die Wahl von der Kammer für giltig erklärt, obwohl nicht / der 
Wahlmänner ſich betheiligt hatten. Man ging nämlich, da die Wahl⸗ 


FN en 2 N 
. 


x 


ihren ungeſtörten Fortgang nehmen. Es wäre dies im Intereſſe der 

vielen dabei beſchaftigten Familien dringend zu wünſchen. — Gleichzeitig 

hören wir, daß auch in Betreff des Anlehens vom September 1866 

eine endgiltige Beſtimmung noch nicht getroffen fein ſoll. 
— — — — 


[Die Kammern] hatten ſich bisher nur 


rlsruhe, 9. Sept. 
ahlprüfungen und mit der Präfidentenwahl zu beſchäft'gen. 5 


durch zu vereiteln verſucht, daß fie ſich der Wahl enthielten; die übrigen 


Wahlmänner repräfentirten dann nicht mehr die erforderlichen / des 
Bei der wiederholten Wahl wählten nun 20 


ordnung keine beſondere Beflimmung hat, von der Anſicht aus, daß 


das Geſetz zum Wählen und nicht zur Wahlenthaltung gemacht ſel; 


auch nicht in das Ermeſſen einer renitenten Minderheit geſtellt fein 
könne, einen Bezirk ohne Vertretung zu belaſſen. — Als Präſtdent if 
der erprobte Kreisgerichts⸗Präſtdent Hildebrandt vorgeſchlagen nebſt 
den Herren Kiröner und Eckhardt (ſämmtlich natlonalliberal); Herr 
Hildebrandt enthält jedenfalls die landesherrliche Beſtätigung. (N. Z.) 


Oeſterreich. 


o Aus Weſtgalizien, 9. Septbr. [Zur polniſchen Frage. 
— Fürft Conſtantin Czartoryski. — Verhaftung in Gras 
nica. — Unterſuchung gegen rutheniſche Prieſter.] In den 
Kreiſen unſerer ariſtokratiſch⸗nationalen Partei, welche gewiſſe confiden⸗ 
tielle Verbindungen mit der Pariſer und Wiener Diplomatie unterhält, 
will man mit Beſtimmtheit wiſſen, daß in Salzburg gelegentlich der 
dort gepflogenen Verhandlungen auch die polniſche Frage berührt und 
die Unterflüßung der polniſchen Sache ſeitens Frankreichs und Oeſter⸗ 
reichs gegen die Pläne Preußens und Rußlands als einer der wükſam⸗ 
ſten Factoren für die Intereſſen der franzöſiſch⸗öſterreichiſchen Politik bes 
zeichnet worden ſei. Dieſe Nachricht iſt nun allerdings ſchon von meh⸗ 
reren Journalen in wenig verſchiedenen Verſtonen gebracht worden, aber 
ich bin heute in der Lage, jene durch eine neue Notiz zu ergänzen, 
welche der ganzen Angelegenheit eine erhöhte Glaubwürdigkeit verleiht. 
Wie ich nämlich durch eine in unſern höhern polniſchen Nationalkreiſen 
wohlorientirte Perſon erfahre, follen vor einigen Tagen Briefe aus Paris 
an zwei hier hochgeſtellte Repräſentanten der polniſchen Nationalpartei 
mit der Meldung eingegangen ſein, daß noch während der Zuſammen⸗ 
kunft in Salzburg ein Courrier des Fürſten Conſtantin Czartoryski in 
Paris eingetroffen, welcher dem polnischen Central⸗Comite in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Hauptſtadt bezüglich der Salzburger Verhandlungen wichtige 
Mittheilungen zugehen ließ. Ueber den eigentlichen Inhalt derſelben ver⸗ 
lautet ſelbſtverſtändlich nichts Poſinves, aber es ſcheint doch auffällig, daß 
kurz nach der Ankunft jenes Courriers ſeitens des Pariſer Polen Comite's 
der Graf Branidi — ein perſönlicher Freund des Prinzen Napoleon — 
nach der frangöfiihen Hauptſtadt berufen worden, wo jener bereits ein⸗ 
getroffen war. Man will hier wiſſen, die Ankunft Branickl's in Paris 
hänge mit militäriſchen Rüstungen zuſammen, wozu die polniſche 
Emigration von gewiſſer Seite autoriſirt worden, was nicht ganz un⸗ 
glaublich klingt, weil der genannte Graf noch bei jeder militäriſchen 
Organiſation der volniſchen Flüchtlinge eine hervorragende Rolle geſpielt 
bat. Branicki zählt zu den reichſten im Auslande lebenden Polen und 
hat auch gelegentlich des Krimkriegs zwei polniſch⸗türkiſche Koſa ken⸗ 
regimenter faſt ganz auf ſeine Koſten ausgerüſtet. — Fürſt Conſtantin 
Czartorpski wird in ungefähr zwei Wochen in Krakau und Lemberg 
erwartet, von wo er ſich nach ſeinem Gute Sieniawa im Pryempöler 
Kreiſe begeben wird. Dort ſollen unter dem Vorwande von Jagden, 
Soircen u. dgl. mit dem bervorragenden Theile des polniſch⸗galtziſchen 


Wenn er geſtopft voll iſt, läßt ſich]! nungen, vollkommen kriegeriſche Berathung. Beſchluß: nach Breſſa zu 


telegraphiren: „General, das Volk von Genf erwartet Sie morgen 
Abend; morgen Mittag werden Sie per Dampfer in Villeneuve er- 
wartet.“ 

Man hatte ausgerechnet, daß der General mit vier Pferden und 
Relais zur rechten Zeit in Sitten fein könne, um dort die Eiſenbahn 
zu beſteigen. Die Aufregung, weit entfernt, ſich zu legen, wuchs immer 
zu. Gerüchte von neuen Depeſchen gingen wie Lauffeuer durch die 
Stadt. Die Clubs raiſonnirten lauter und lauter. Vor allen zeichnete 
ſich der Club der zu Genf wohnenden Franzoſen aus. 
ſprangen auf die Stühle, endlich auf die Tiſche. Man ſchrie: Vive 


Die Redner 


la France de Robespierre! Wahrſcheinlich zu Ehren des Weltfrie⸗ 


dend. Widerſprechende wurden von Zeit zu Zeit & la porte und an 
die Luft expedirt. 

Wirklich kam eine Depeſche von Dr. Riboli: „Nichts Gewiſſes, 
General kann vor Sonntag Mittags nicht in Villeneuve ſein!“ 
Exasperation erreicht ihren hoͤchſten Gipfel. Am Sonntag kann man 
kein Dampſſchiff haben, hieß es, da braucht die Geſellſchaft ſelbſt ihre 
ſämmtlichen Schiffe! Einer ſchlug vor, trotz alledem heute zu fahren 
und den General abzuwarten; habe man den Dampfer einmal, ſo laſſe 
man ihn nicht los. Ein Deutſcher ſchrie auf gut Teutoniſch: „Wir 
kneipen uns durch in Villeneuve!“ Endlich verfland Niemand mehr fein 
eigenes Wort und die Meiften gingen, friſche Luft zu ſchoͤpfen. 

Der Montblanc lag rieſengroß und leuchtend da, die Sterne 
ten ſich glänzend im See und ſchaukelten ſich gewaltig in der rasch 
ſtrömenden Rhone. Genf iſt wunderſchön, vielleicht die ſchönſte Stadt 
der Welt, well es eigentlich keine Stadt if, ſondern eine Anzahl von 
Quartieren, durch Entfernung, Luft und Waſſer von einander 35 
Die große Montblanc⸗Brücke if ein Meisterwerk von Kraft und Ele⸗ 
ganz zugleich, und wenn ſie Abends in ihren hrt 
fo gleicht fie einer Straße von Licht, die ing Paradies führt... i 

Die Friedendmänner aus der Ze ſich nach und nach, 
jeder Eiſenbahnzug bringt neue tabilitäten. ; 
Exminiſter der badifhen Revolution, vertritt e e Er 
Carl Grün if mit 700 bis 800 Unterschriften aue Herm AN Heſſen 
angelangt. Dr. Louis Wide A, — Lauſanne erwartet. Si⸗ 
mon von Trier kommt von Paris. Leide 
abtelegraphiren. Von Franzoſen iſt Emil * 2 70 Jules Favre 
und Victor Hugo kommen am Sonnabend o 1 105 5 Die Aſſer⸗ 
mentes oder Eidleiſter von Paris ſchrieben alle ab, bis auf Jules 
Favre! 

Gongreß fpigt ſich immer mehr zu einer demokrati⸗ 
ſch e die in eine Berſäͤndigung aller enſſchiedenen 
Elemente in Europa auslaufen muß. (Wand.) 


— — — 
ichſte Nation] Nichts gleicht der i 
ot gate le enen Let immer aber preußiiche June aber. 
die Prügelitrafe auch für die zweite Klaſſe des Sol- 
datenſtandes der preußiſchen Soldaten, abgeſcheſſ. Man böre 
nun die Erklarung des „ dard Andie Mafregel, „Die Schlague (mdr.s 
lich) ist ſoeden in 17 arch ein lönigliches Decrei für die zweite Sol⸗ 
datenklaſſe, d. i. die Landwehr, abgeſchafft worden. Die erſte Klaſſe, d. 
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ſpiegel-⸗ 


Doppelgirandolen ergläͤnzt, 


Amand Gögg, der 


mußte Johann Jacoby 
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Adels Conferenzen gepflogen werden, wozu bereits zahlreiche Einladungen 
ergangen ſind. Bemerkenswerth ſcheint auch, daß Sieniawa, wo dieſe 
Verhandlungen ſtattfinden werden, nur etwa zwei Meilen von der ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Grenze entfernt if. — Wie man aus Krakau berichtet, 
iſt im Laufe der jüngſten Tage auf der ruſſiſch⸗polniſchen Grenzſtation 
Granica, an der Krakau⸗Warſchauer Bahn, ſeitens der ruſſiſchen 
Polizei abermals eine Verhaftung vorgenommen worden. Sie betrifft 
einen angeblich belgiſchen Unterthan, Namens Deſanges, der ſich nach 
Warſchau begeben wollte. Man will wiſſen, dieſe Verhaftung ſtehe mit 
geheimen Waffenſendungen nach Polen in Verbindung, welche von Krakau 
ber verſucht werden. Ueberhaupt if ſeitens der ruſſiſchen Polizei die 


Ueberwachung der Reiſenden auf der Krakau⸗Warſchauer Bahn in letz⸗ Er 


teren Zeit eine äußerſt ſtrenge geworden, und if zumal die Gepäcks⸗ 
kreoicon eine ſehr umſtändliche. — In die feiner Zeit bei Mosciska aus⸗ 
gebrochenen Bauernunruhen, find nun auch zwei rutheniſche Prieſter 
in Przemysl verwickelt, gegen welche die Criminalunterſuchung bereits 


im Zuge. 4 
Sch we iz. 

Genf, 8. Sept. [Garibaldi] wurde auf den Eiſenbahnſtationen 
Lauſanne und Genf feſtlich empfangen; hier in Genf überflieg die Be⸗ 
geiſterung beim Empfange deſſelben alle Begriffe. Garibaldi dankte dem 

dtraven Genfer Volke, das allen Demokraten ſtets ein Aſyl geboten, und 
ſprach beſonders dankbare Anerkennung aus für die Initiative, welche 
die Genfer gegen das Papſtthum ergriffen. Gleichzeitig forderte er das 
Genfer Volk auf, das Werk zu vollenden und empfahl im Intereſſe der 
Freiheit und der Demokratie dem Schweizervolke die Erhaltung der 


Eintracht. (Fr. J.) 
i It alien. 


g ue 5. Sept. [Statiſtiſcher Congreß.] Am 29. d. M. wird 
bier der ſtatiſtiſche Congreß eröffnet werden. Man ftellt den ſchönen Senats⸗ 
aal dem Congreſſe zur Verfügung; Prinz Humbert wird die wiſſenſchaftliche 
xlichkeit eröffnen, Graf Cambrai⸗Digny, der Syndicus don Florenz, wird 

die 115 empfangen. Es ſind ſchon viele Beſucher angekündigt. 
IMilitäriſches.] Unſere Berſaglieri find jetzt ſämmtlich mit Zünd⸗ 
nadelgewehren 8 die ganze Armee wird im nächſten Februar mit 

der neuen Waffe verſehen ſein. 

In Palermo dauern die Unruhen noch immer fort; die Separatiſten 
ind don Neuem mit der Bildung eines förmlichen Bundes beſchäftigt; die 
Diebſtähle, beſonders in den öffentlichen Kaſſen, nehmen überhand; der Prä⸗ 
0 Rudini hat abermals ſeine Entlaſſung angeboten. Bei Montonale iſt 

ogar N 


eine ſtarle Räuberbande aufgetreten. (K. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Septbr. [Der katholiſche Congreß in Mecheln] hat 
—— ſeme letzte Sitzung gehalten. Die Verhandlungen dieſer Verſammlung 
danen eine beſondere Aufmerkſamkeit nicht beanspruchen; es iſt viel geredet 
worden, aber wenig geſagt. Die Verſammlung ſtimmt, wie das nicht anders 
u erwarten iſt, mit den Ausſprüchen und Geboten des Papſtes überein und 
at daran nichts hinzuzufügen noch davon zu nehmen. Der Congreß war 
1 omit nur eine Muſterung der Partei- Mannſchaften. Zum Schluſſe hat die 
erſammlung ſich nach der Kathebrale begeben, wo der berühmte Pariſer 
Kanzelredner Pater Hyacinth eine Predigt im Sinne der ſtreitenden Kirche 
bielt und ſeine Zuhörer ermahnte zum Gehorſam gegen die Kirche, Einigkeit 
mit den Gefährten und Standhaftigkeit im Kampfe. 
lAus Tervueren! wird berichtet, daß das Befinden der Kaiſerin Char⸗ 
Totte ſich ſoweit gebeſſert habe, daß der Doctor Bulkens feine Anweſenheit 
nicht weiter nöthig hielt und auf feinen Poſten in Gheel Wb. 3 iſt. 
(Köln. 3. 


Frankreich. 


* Paris, 8. Septbr. [Frankreich und Deutſchland.] Die 
Circularnote des Herrn v. Mouſtier giebt dem „Journal des Debats“ 
Veranlaſſung, nochmals auf die franzöſiſchen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land und die Unrichtigkeit der Idee einer franzöſiſch⸗öſterreichiſchſüddeut⸗ 
ſchen Verbindung gegen Preußen zurückzukommen. Herr John Lemoinne 


ſchreibt: 
Wan iſt eiferſüchtig in Frankreich über die plötzliche Entwickelung, welche 
! reußen A Fa eines einzigen Feldzu und 0 zu ſagen einer 1 
Schlacht gewonnen hat. Aber man vergißt, daß dieſe Entwickelung in ihrem 
Taufe durch die Vermittelung Frankreichs gehemmt wurde, welche bei dieſer 
Gelegenheit eine wirkliche Intervention war. Die Präliminarien von Nikols⸗ 
burg, der Vertrag von Prag, welcher daraus hervorging, waren das Werk 
tanfreichd, und ohne dieſe Intervention wäre die ſiegreiche Armee von 
0 dowa des nächſten Tages in Wien geweſen. In dieſen Tagen haben wir 
den Preußen vergolten, was ſie uns 1859 nach Solferino gethan hatten. 
an wird ſich erinnern, wie der Kaiſer Napoleon es öſſentlich auseinander⸗ 
ſetzte in einer Botſchaft an die Kammer, daß das Programm des italieniſchen 
Krieges nicht zu Ende geführt wurde, weil Europa ſich beunruhigte und 
Deutſchland ſich in Marſch ſetzte gegen den Rhein. Deutſchland wollte das 
mals das Gleichgewicht wieder herſtellen, und gerade daſſelbe hat Frankreich 
im vorigen Jahre gethan. Der preußiſche Miniſter, welcher ſeinen Namen 
mit fo vielem Glanze an die letzten Begebenheiten geknüpft, hat in dieſer Be⸗ 
ziehung noch viel offenere Geſtändniſſe gemacht wie der Kaiſer. Er hat nicht 
angeſtanden, im deutſchen Parlamente zu erklären, daß, wenn Preußen 
ſeinem Marſche oder dielmehr in ſeinem Laufe innegehalten habe, dies ge⸗ 
ſchehen ſei, weil Frankreich dazwiſchengetreten und Preußen ſich nicht habe 
mit zwei großen Kriegen 2 belaſten wollen oder konnen. Dies vergißt 
man, wenn man ſich beklagt über die Verſtimmung, welche die preußiſche 
| Nation gem uns zu empfinden ſcheint und über die Erbitterung, welche ein 
1 roßer Theil der offentlichen Meinung in Deutſchland ausſpricht; ohne das 
90 Dazwiſchentreten Frankreichs wäre die deutſche Einheit ſchon fertig vom Nor⸗ 
den dis zum Süden, das iſt mehr als wahrſcheinlich. Was man auch noch 
a zu vergeſſen ſcheint, iſt, daß durch den Prager Vertrag, deſſen genaue Beob- 
acktung man verlangt, Oeſterreich formell von dem neuen deutſchen Bunde 
ausgeſchloſſen iſt. Obgleich es einige deulſche ‚Brobinzen behalten bat, hat es 
doch für immer aufgehört, eine deutſche Macht zu ſein. Das Reich wird es 
niemals wieder erlangen. Dies wird durch alle Thatſachen bewahrheitet und 
man muß es wiederholen, weil die entgegengeſetzte Anſicht für die Politik und 
die Intereſſen Frankreichs perderblich fein würde. Sich einzubilden, daß, um 
Preußen zu bekämpfen, welches das wahre Deutſchland geworden ki man auf 
die Mitwirkung Süddeutſchlands und auf die Hilfsquellen Oeſterreichs rechnen 
könne, wäre die allerverderblichſte Illuſſon. Seſterreich iſt mit feiner prächti⸗ 
Mojeſtät ſeiner Traditionen und ſeiner Geſchichte durch 
5 eine unheilbare Ohnmacht gegen Weſten. Oeſter⸗ 
keich bat ſich nur mit Ungarn Fun weil es aufgehört hat, deutſch zu 
ſleein, und an dem Tage, wo es aufs Neue das deutſche Element dorherrſchen 
ließe, würde es Ungarn wiederum verlieren. Eine der Haupturſachen, welche 
teußen angab für die Ausſchließung Oeſterreiche aus dem deutſchen Bunde 
25 die, daß durch die Thatſache der heterogenen Zuſammenſetzung der öſter⸗ 
[ reichiſchen Monarchie die Deutſchen gendthigt waren, für 
5 nterchlen Krieg zu führen, Ungarn und alle nichtdeutſchen Provinzen 
ſterreichs würden eben fo ſprechen, ſobald Oeſterreich den Schwerpunkt 
ſeines Reiches nach Deutſchland verlegen würde. Was die ſuddeutſchen Staa⸗ 
len betrifft, mit denen man eine Conföderation zu bilden denkt, jo wiederholen 
wir, daß es unſinnig wäre, auf ſie zu rechnen im Falle eines Krieges gegen 
reußen. Einen Hauptpunkt vergißt man auch da wieder, nämlich, daß dieſe 
taaten ſchon Verträge mit Preußen geſchloſſen haben, welche ihre Armeen 
Aunter feinen Befehl ſtellen. re betrachtet beſtehen dieſe Staaten gar 
nicht für uns, ſie bilden nur preu 7 — Contingente. Und auch ohne dieſe 
oſſenen oder geheimen Verträge wird kein verſtändiger Menſch daran zweifeln, 
Daß im Falle eines Krieges wir in dieſen Staaten anſtatt Verbandete nur 
Feinde finden würden und daß an dem Tage, wo die jühdeutichen Fürsten 
1 unter unſeren Schutz ftellen wollten, fie das Signal zu ihrer eigenen Ab⸗ 
Fr. febung geben würden. Die Mainlinie exiſtirt jetzt durch den Frieden, 
Arutege würde fie wie ein Schatten verſchwinden. Man muß llar ſeden in 
dem, was man thun will. Daß man mit Preußen Krieg anfangen will, weil 
es neben uns eme Macht erſten Ranges geworden iſt, das finden wir unver⸗ 
nünftig, aber wir können es 7 5 Was wir aber aim verſtehen oder 
was —.— auf ae Fehler ſcheint, iſt, daß man zur Hilfe bei ſolchem 
mung ee acht zählt, die uns nur aus den wiederholten Schlä⸗ 
at, ihre Wunden zu — ire 5 L e pedr 


en Armee und aller 
80 Geſchick beſchränkt auf 


ihnen ganz fremde 


ellen und ihr eigenes 
Gleichgewicht zu ſuchen, und daß Finanzen herzuſt 
eiſte Candruck unſerer Intervention in Die Meng unterer en ne melde ‚der 


in] francais“, daß Herr Michel Chevalier, 
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Man muß Au Men Mnfange ſic fagen, daß Grantreid) mist auf ſic ſebbſt 


[Olltvier über Deutſchland.] Der „Liberté“ geht aus 
Augsburg ein Brief des Herrn Emil Ollivier zu, in welchem dieſer 
Deputirte ſeine auf einer Reiſe durch Deutſchland empfangenen politiſchen 
Eindrücke wie folgt zuſammenfaßt: 

„) Die preußiſchen Annerionen, was auch die in Frankreich und ander: 
wärts vom Könige von Hannover beſoldeten Journale jagen mögen, find des 
finitiv. Eine Minorität, deren Reihen ſich täglich lichten, proteſtirt allein. 
Die Maſſen billigen und bezeugen ihre Zufriedenheit. Nur in Frankfurt 
dauert der Widerſtand mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit fort. 2) Der Nordbund 
wird ohne ernſtliche Schwierigkeiten organiſirt. Preußen braucht nur den 
inger zu erheben und er wird ſich in eine ungeheure Annexion umgeftalten. 
e kleinen Fürſten Norddeutſchlands ſcheint Graf Bismarck entſchloſſen zu 
fein in Ruhe laſſen zu wollen, was für die intellectuelle und künſtleriſche 
Entwickelung der deutſchen Nation ein Glück iſt. 3) Ein patriotiſcher, freudi⸗ 

er und ſich ſicherer Stolz beſeelt alle Herzen. Ich habe nirgends etwas ge⸗ 

inden, was dem Haſſe gegen Frankreich oder dem Wunſche eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes mit ihm ähnlich ſieht. Höchſtens habe ich ein wenig Ironie und viel 
Mißtrauen conſtatirt. Dieſe Nation will wirklich in Fre. ndſchaft mit uns 
leben und fie befürchtet nur, daß dieſes in Folge unſerer Politik nicht möglich 
fei; fie begreift nicht, weshalb, wenn wir keinen keiegeriſchen Hintergedanken 
haben, wir darauf halten, Preußen über unſere Abſichten zu beunruhigen, 
nachdem wir das gefällige Werkzeug zu feiner ſchnellen Erhebung geweſen 
ſind; ſie kann es ſich beſonders nicht erklären, weshalb unſere Regierung, 
wenn fie den Zufälligkeiten, die den Ruhm derſchaffen können, entfagt hat, ſich 
nicht endlich dazu entſchließt, ih als eine freie und confitutionelle zu conſti⸗ 
tuiren. Falls es zum Kriege kommt, iſt man zu einem furchtbaren, hart⸗ 
nädigen Kampfe entſchloſſen. Alle Männer von geſundem Menſchenverſtande 
faſſen deshalb auch die Eventualität eines Krieges mit Abſcheu auf, der 
zwiſchen den zwei civiliſirteſten Nationen der Erde eine Blutgrenze zieben und 
der, Deutſchland ſeinem Willen zuwider in die Arme Rußlands werfend, es 
nöthigen würde, der großen Aufgabe zu entſagen, welche es in Gemeinſchaft 
mit. uns verfolgen muß und die darin befteht, die ſlaviſche Welt, welche ſich 
an den Thoren Europa's herandrängt, niederzuhalten und zu dirigiren. 4) Im 
Süden: Baden ift ſchon heute der Verbündete Preußens; Würtemberg iſt 
theils bismardiſch, theils republikaniſch; Baiern zaudert. Wenn aber der 
Fröbel 'ſche Verſuch mißlingt und die Frage geſtellt wird, ob preußiſch, ob 
öͤſterreichiſch, ſo wird Baiern antworten: preußtiſch.“ 

Emil Olivier hat in Deutſchland mit Allen, mit den politiſchen Männern, 
mit den Künſtlern, den Philosophen, den Gleichgiltigen und ſelbſt den Frauen 
verkehrt und gefunden, daß Alle ihre äußere Politik kennen; es hat ibn dies 
um ſo mehr überraſcht, als in che gc nicht einmal der dirigirende Miniſter 
weiß, welche Zwecke die franzöſiſche Politik verfolgt. Alle Projecte, die man 
ſeit Saljburg auf's Tapet gebracht, find ihm zufolge Illuſtonen und Utopien. 
Dieſer Lage der Dinge gegenüber muß ſich Frankteich vollſtändig neutral ders 
halten und verſuchen, mit Preußen ſowohl als mit Baiern und Oeſterreich in 
Eintracht zu leben. Um ſeinen Einfluß wieder zu erlangen, muß es ſich mit 
der Freiheit verbünden; wenn es dieſes nicht wolle, fo müſſe es ſich begnügen, 
eine Macht zweiten Ranges zu werden, oder einen unpolitiſchen, nicht zu ent⸗ 
ſchuldigenden Weg wagen, der in ſeinen Conſequenzen tauſend Mal ſchlimmer 
fein würde, als es die mexicaniſche Expedition geweſen. 6 

[Garibaldi und der Friedenseongreß.] Der „Opinion 
nationale“ zufolge iſt der Entſchluß Garibaldi's, zum Friedenscongreß 
nach Gerf zu gehen, ein ganz freiwilliger geweſen und hat in gar 
feinem Zuſammenhange mit feinen Anſchlägen auf Rom geſtanden. 
Die „Opinion“ beruft ſich zum Beweiſe deſſen auf ein ihr vorliegendes 
Schreiben des Generals an den Praͤſidenten des Arbeitervereind von 
Bologna, Profeſſor Filopanti, welches aus Poggio S. Cecilia, 30. Aug. 
datirt iſt und lautet: ! 

„Lieber Präſident. Ich werde nach Genf gehen. Dort werde ich mit allen 
meinen Kräften das Mandat unterftügen, welches Sie Ihren ſpeciellen Ver⸗ 
tretern anvertraut haben. Für das ganze Leben Ihr Garibalbi.“ 

Wie der „Etendard“ hort, fol Garibaldi auf der Durchreise nach 
Genf in Belgirata bei dem preußiſchen Geſandten, Grafen Uſedom, ge⸗ 
ſpeiſt haben. Die franzöſiſchen Blätter laſſen es an Enthüllungen über 
geheime Zuſammenhänge zwiſchen der preußiſchen Politik und den Plänen 
Garibaldi's bei keiner Gelegenheit fehlen. 

[General Prim] ſoll in Genua angekommen fein. Die auf 
franzoͤſiſches Gebiet übergetretenen ſpaniſchen Inſurgenten ſollen in die 
Fremdenlegion eintreten. Man wird dieſechalb zwei neue Bataillone 


bilden. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie der kaiſerliche Prinz ſind, wie der „Moniteur“ meldet, 
geſtern Nachmittag nach Biarritz abgereiſt. In der Begleitung des 
letzteren befand ſich ſein neuer Erzieher Herr Filon. Der preußiſche 
Botschafter, Graf v. d. Goltz, hatte geſtern noch eine Audienz beim 
Kaiſer, welche über eine halbe Stunde dauerte. Wie verlautet, ſoll der 
Kaiſer dem Grafen ſeinen Beſuch in Berlin für den Monat October in 
Ausſicht geftellt haben. Der Kaiſer würde ſich gleich nach dem Beſuche 
des Kaifer von Oeſterreich in Paris nach Berlin begeben. — Herr 
v. Beuſt begiebt ſich nach London, angeblich, um mit der engliſchen 
Regierung über die im Orient zu befolgende Politik zu berathen. 

[Finanzielles. — Eiſenbahnen.] Man verſichert dem „Courrier 
welcher ſich bekanntlich von dem 
Credit Mobilier zurückgezogen, ehe er dies that, den Herren Pereire den 
Rath gegeben bätte, ſelbſt mit perſonlichen Opfern das Gleiche zu thun. Auch 
flüftert man ſich bereits in der Couliſſe zu, daß alle Mitglieder des Verwal 
tungsraths des Credit Mobilier auf ihre perſönlichen Gutbaben zu Gunſten 
der Geſellſchaft zu verzichten gedenken, um die Liquidation dieſes Inſtituts zu 
erleichtern. Der Geſammibetrag dieſer Forderungen beliefe ſich auf 60 bis 
80 Millionen Franken. — Wie die „Situation“ vernimmt, wird man am 
Dinstag oder Donnerstag im Finanzminiſtexium die Chefs von drei oder 
vier der älteſten Pariſer Banthäufer, den Syndicus und zwei Mitglieder der 
Kammer der Wechſelagenten und die Gouverneure der Bank und des Credit 
ſoncier verſammeln, um ihre Anſicht über die Mittel zu hören, durch welche 
der gegenwärtig berrſchenden Geſchäftskriſe ein Ziel zu ſetzen wäre. Herr 
Rouher ſoll dieſen Herren gewiſſe Maßregeln ad hoc mittheilen, welche er für 
wirkſam hält und die er, wenn ſie die Billigung dieſer Sachverſtändigen fin⸗ 
den, zur Ausführung bringen würde. — Der Generalrath des Departements 
der Meurthe, deſſen Sitzung am Sonnabend ſchloß, hat die Anlage von 
vier Departemental⸗Cifenbahnen beſchloſſen und dafür eine Sud⸗ 
vention von 2,450,000 Fr. bewilligt. a 


Yrovinzial- Zeitung. 


Breslau, den 11. September. [Tagesbericht.] 


+ [Hilfs⸗Verein der Nikolai⸗Vorſtadt]! Nach dem Vorgange 
des Bezirks⸗Bereins für die Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt hat ſich geſtern Abend 
auch für die Nikolai⸗Vorſtadt ein Verein gebildet, deſſen Aufgabe es iſt, den 
an der Cholera Erkrankenden des Bereiches alle die Hilfleiftungen ans 
gedeihen zu laſſen, welche die augenblicklichen Verbältniſſe etwa nolhwendig 
oder wünſchenswerth machen. Ein proviſoriſches Comite hatte die Bewohner 
der Nitolal⸗Vorſtadt zu dieſem Behufe für geſtern nach dem Deutſchen Kaiſer 
eingeladen. Die Betheiligung war eine nicht eben ſehr rege. Herr Miſch 
eröffnete die Verhandlungen und leitete dieſelben in ihrem weiteren Verlauf. 
— Zunächſt dielt Hr. Dr. Pinoff einen Vortrag über die einzuſchlagenden 
Maßregeln. Wer die vor jährige Epidemie mit Aufmerksamkeit verfolgt, werde 
— bemerkte der Redner — einräumen müſſen, daß es den communalen Mit⸗ 
teln nicht gelungen ſei, die Hilfe zu ſpenden, welche noth that. Es fehlte an 
Aerzten, an Pfiegern, an rechtzeitig beschafften und verwendeten Arzneien, 
an Mitteln namentlich auch zur Restauration geneſender Kranker. Es erweiſt 
ſich als durchaus nothwendig, daß neben den von der Behörde ergriffenen 
aßnahmen die Privaten ſich zur Uebung der GSelbftbilfe verbinden, 
um mit größtmöglichſtem Erfolge dem gemeinſamen Feinde entgegenzutreten 
und Beiſtand mit Rath und That zu gewähren. Nach dem mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Vortrage entſpann ſich eine Discuſſton über die Noth⸗ 
wendigteit der Errichtung eines Hilfs- Comites auch für die Nitolai⸗Vorſtadt 
und über die Art und Weiſe der Conſtituirung deſſelben. An derſelben ber 
theiligten ſich die Herren Hamburger, welcher eingehende Mittheilungen 
über die Einrichtungen der Sanitäts⸗Commiſſion im 2. Polizei⸗ Bezirk (Weiß⸗ 

erber⸗ und Neueweltgaſſe) giebt, Jellenay, Roſemann, Bezirks⸗Vorſteher 
uras, Dr. Thiel u. A. Die Verſammlung beſchließt: ein Hilfs⸗Comite 


zu bilden und beruft in daſſelbe das proviſoriſche Comite, welches die Versi 


ſammlung eingeladen, ſowie mehrere andere Herren zugleich mit der Befugniß, 
ſich nach den Umftänden zu ergänzen. 8 sugleidh E 
$ [Breslauer Conſumderein.] Das nach den Beſchlüſſen der letzten 
General⸗Verſammlung von einer beſonderen Commiſſion entworfene neue 
Statut ſoll nunmehr am Donnerstag den 12. d. M. in einer beſonders ans 
beraumten General⸗Verſammlung zur Annahme publicirt werden. Das neue 
Statut weicht in vielen Beziehungen weſentlich von dem bisherigen ab, doch 
find die Beſtimmungen deſſelben nach den bisherigen Erfabrungen mit ſorg⸗ 
jältiger Prüfung des Bedürfniſſes getroffen worden, daß die Annahme der 
Vorlage mit Majorität ſehr wünſchenswerth erſcheint. Eine nicht unwichtige 
Abänderung der Statuten beſtebt darin, daß von der bisherigen erſten Ein⸗ 
lage der Mitglieder ad 3 Thlr. Abſtand genommen werden ſoll. Neue Mit⸗ 
glieder baben von vornherein nur 5 Sgr. einzuzahlen und können durch 
debige Nachzahlungen dieſen Betrag bis auf 5 Thlr. erhoben. Jeder voll 
eingezahlte Thaler des Mitglieder⸗Gutbabens wird mit 5 pCt. derzinſt, was 
bisher erſt bei einem Guthaben von 3 Thaler geſchah. Zinſen und iden⸗ 
den werden den Einlagen, welche noch nicht die Höhe don 5 Thlr. erreicht 
haben, zugeſchrieben. Jedes Mitglied darf die baare Zahlung der aufgelau⸗ 
jenen Zinſen und Dividenden erſt beanſpruchen, wenn deſſen Conto durch 
baare Einlagen und durch die zugeſchriebenen Zinſen und Dividenden die 
Höhe von 10 Thlr. erreicht hat. Auf dieſe Weiſe wird den Mitgliedern Ges 
aßen des geboten, Capital zu ſammeln, ein Zweck des Vereins, der nach dem 
alten Statut ſehr in den Hintergrund trat. Bei dem hohen Zinsſaß von 
> pCt. ist alſo die Einzahlung von Mitgliederbeiträgen an den Conſum⸗ 
Verein um fo vortheilbafter, als anderweit zu gleichen Zinſen Ca we⸗ 
der bei irgend einer Sparkaſſe noch ſelbſt bei dem Vorſchußverein deponirt 
werden können. Erſtere gewähren befannılih nur 3% pt., letztere höͤchſtens 
Apt. Außerdem aber haben die Mitglieder des Conſum⸗Vereins, deſſen 
mwohlthätige Zwecke leider noch viel zu wenig bekannt ſind, nicht nur den Vor⸗ 
ıheil, gute Lebensbedärfniſſe zu billigen Preiſen zu erlangen, ſondern auch 
außer den Zinſen ihrer Einlagen noch Dividenden zu erhalten. Letztere kommt 
nach dem bisherigen Ectrags⸗Ergebniß durchſchnittlch auf mindeſtens 2 Sgr. 
für jeden vollen Thaler der gemachten Einkäufe, worüber Gegenmarken ers 
theilt werden, zu ſtehen, ſo daß nach Ablauf eines Jahres die Mitglieder ſich 
ſtets im Beſitze eines vortheilhaft angelegten Capitals befinden werden und 
doch alle Einkäufe baar bezahlt haben. Eben dieſes Einkaufen und Verkau⸗ 
fen des Vereins obne das derderbliche Grevitgeben ift der wahre Lebensnerd 
des Vereins und ſichert feine Feten Ueber den Ausfal der Statutenbe⸗ 
rathung werden wir ausführlich berichten, 

a. [Zum öffentlichen Fuhr weſen.] Vom 1. Januar des nächſten 
Jahres an ſoll ein neues Droſchken⸗Reglement in Kraft treten. Es wird ſich 
weſentlich von dem bisherigen wobl nur dadurch unterſcheiden, daß es die 
Fahrtaxen nach den alsdann zu Breslau gehörenden Dorſſchaften Lehmgruben, 
Huben, Gabis, Scheitnig enthalten wird. Zugleich iſt von dem genannten 
Termine eine Erweiterung der Omnibuslinien zu erwarten. 

[Vom Seitenbeutel.] Zum dſſentlichen Verkaufe der der Stadt⸗ 
gemeinde gebörigen Häufer am Chriftophoriftege Nr. 1 und 2 und im Seiten⸗ 
beutel Nr. 17, 18, 19, 20 und 21 behufs Abbruches ſtand deut auf dem 
Rahhauſe Termin an. Es hatten ſich ſechs Bieter eingefunden und blieb der 
Kaufmann Teichler mit feinem Gebote von 1185 Thlr. B ſtbietender. In Uns 
betracht, daß alle 7 Häuser ſich in gutem Bauſtande befinden, dürfte das ab⸗ 
gegebene Gebot als ein annehmbares erſcheinen. Der Abbruch der Gehäuse 
erfolgt nach dem 1. October d. J. und kemmen näͤchſtdem die noch Übrigen 
Häufer im Seitenbeutel zum Verkauf. En 

+ [Am neuen Börfengebäude] wurde vor einigen Tagen das alte 
Interims⸗Holzgeländer abgebrochen, das bisher den nach der Promenade zu 
belegenen freien unbebauten Platz begrenzte. Statt des alten Zaunes erbebt 
ſich jetzt in gleicher 1 „ mit den übrigen auf der Promenade befindlichen 
Gartengrundjtüden bis um die Ecke der Graupenſtraße A G ge⸗ 
arbeitetes, dem Bauſiyl des Börſengebäudes ang meſſenes eiſernes Geländer, 
das auf einem fußhohen Sandſteinſockel ruht. Der umfriedete gegenwärtig 
noch leere Platz wird binnen Kurzem durch den Kunſtgärtner Schöntbier 
zu einer Gartenanlage umgeſchaffen werden, welche gewiß nicht verfehlen 
wird, dem ganzen ſchönen Bauwerke zur Zierde zu gereichen. 

[Rettung.] In der vergangenen Nacht hörte der Wächter am Ende 
der Gabizer⸗Straße Angſtliche Hilferufe, demzufolge er ſich ſofort an den Ott 
verfügte, von wo aus die Klagetöne erſchallten. Zu feinem Schrecken iger 
wahrte er in dem dort an der Verbindungsbahn befiadlichen „Pamsgraben“ 
Kin Nr N 2 . ben Pal — 8 ſtecken, die er als 

Mberaebenden au rer re 
ergab ſich, daß die dem Untergange nahe erke, 2 1 
welche die Mittheilung machte, daß fie don einem jungen Manne binterliftiger 
Weiſe in dieſen Schlammtumpel geworfen worden ſei, weil fie 9 Beglei⸗ 
tung, die Jener ihr aufdrängen wollte, ausgeſchlagen habe. Leider war es 
nicht mehr möglich, des Uebelthäters habhoft zu werden. 

J. R. [Traurige Ueberraſchung.] Vor einigen Tagen langte ein Gewerb⸗ 
treibender aus der Provinz hier an, um feinen hier wohnenden Bruder, ebens 
falle einen Gemerbtreibenven, zu beſuchen. Als er ſich bald nach feiner Ans 
kunft auf den Weg nach der Wohnung des Letzteren begab, begegnete er uns 
terwegs einem L:iheniuge, in welchem er mehrere Perfonen, die ſowohl feine 
als feines Bruders Bekannte waren, bemerkte. Er ſchloß ſich ihnen an und 
frug, wer der Verſtorbene ſet. Wie groß war fein Schreck, zugleich aber auch 
ſeine Betrübniß, als er erfuhr, daß er, ohne es zu wiſſen, ſich dem Leichen⸗ 
begängniß ſeines Bruders angeſchloſſen hatte! Die Trauerbotſchaft von dem 
Tode deſſe ben hatte ihn nicht mehr in ſeiner Heimath angetroffen. 

J. R. [Polizeiliches.] Wie weit die Frechbeit des in einigen Vorſtädten 
vagabondirenden Geſindels ſich erſtreckt, beweiſt nachſtehender Fall, welcher ſich 
vorgeſtern Arend in der Oderooiſtadt ereignet hat. Drei Polizeibeamte, 
welche in der Gegend binter der Eilftauſend Jungfrauen⸗Kirche noch zu ſpäter 
Stunde gemeinſam patrouillirten, wurden an der Klingelgaſſe plötzlich von 
einer zahlreichen Rotte von Kerlen angegriffen, fo daß Me fi ihrer Sicherbeit 
wegen gendtb'gt ſahen, von ihren Waſſen Gebrauch zu machen. Wenn fie 
dies, wie es ſcheint, in recht nachdrücklicher Weile gethan haben, ſo wird es 
ihnen gewiß Niemand verargen können. Das Cadreſultat der ganzen Affaire 
war, daß die Beamten nicht nur der Ueberzahl 1 Angreifer gegenüber den 
Platz behaupteten, ſondern fonar 4 berjelben Ei efangenen machten und zur 
Haft ablieferten. Der Angriff ſcheint planmäßig verabredet geweſen zu fein 
und fpeciell einem der Beamten negolten zu haben, 

[Feuer.] In dem Hauſe Peel 5 raße Nr. 6b entitand heute Vor⸗ 
mittag dadurch Feuersgefahr, daß beim Firnißkochen der in einem Keſſel bes 
findliche Firniß zum Brennen getem an war. Den anweſenden Arbeitern 
gelang es noch dor Eintreffen . Feuerwehr die Gefahr zu be⸗ 
jeitigen und der angerichtete Schaden t lache ſebr bedeutend. — Gegen 1 Ubr 
wurde die Hauptfeuerwache . in x Aarmirt und rückte nach dem Haufe 
Oblauerſtraße Nr. 19. Trotz jr f em Hauſe überall verbreiteten Rauches 
wurde eine Feuersgeſabr nicht daß unden und ermittelte ſich dann, daß der 
Rauch nur davon herrührte, 0 in einem Geſchäftslocale eine Quantität 
Papier angezündet reg 6 g 

i- [Ver miſchne ! dg deitern Abend wurde auf der alten Sand- 
ſtraße ein junger Menſch Z. altiger Kleidung und von frechem Ausſeben 
beim Betteln betroffen. Seine Verbaſtung konnte nur mit Hilfe eines Gens 
darmen und zweier Peta rgeunten erfolgen; in dem Hausflur des Kreis⸗ 
Gerichtes wurde er geil . Im Polizeigefangniß wurde in ihm ein berüch⸗ 
tigter Polizei⸗Obſervat 2 unnt. — Geſtern Mittag 5 Uhr iaſullicte ein erft 
ſeit einigen Tagen bier ſirennender angeblicher Schneidergeſelle auf der neuen 
Sandſtraße das dort paſſirende Publikum dadurch, daß er die Perſonen ans 
ſtieß und namentlich n amen umarmte und küſſen wollte. Da derſelbe 
jein unanſtändiges Betragen trotz der Warnung des Revierbeamten K. forte 
auch jede e on verweigerte, erfolgte ſeine Verhaftung — Heut 
gen wurden, auf 85 großen Scheitniger⸗Straße im Gaſthof zur „Stadt 
0 wei Knaben im Alter von 13 reſp. 9 Jahren don einem 
Gendarmen in 2 ee Sitten bemerkt, in welchem fie ſchon längere — 
übernachteten. Dieſelben wurden nach dem Poltzeigefängniß gebracht. Der 
eine von ihnen it aus Gatitz, der andere aus Breslau, der letztere war ſchon 
I5mal im Polizeigefangniß. Früh übt ſich, wer ein Meifter werden will. — 
Der Leichnam des Zimmergeſellen M., welcher ſich am 9. Abends in bie 
Oder fiürzte, wurde geſtern Mittag oberhalb der Paulinenbrücke von 260 

rn and Land gezogen und nach dem St. Bernharvin»Kirhbof gebracht, 
hinterläßt eine Frau nebſt 4 Kindern im Alter von 3—13 Jabren. — An 
der Mattbiaskunſt wurde geſtern Mittog der Leichnam eines ca. 40 Jahr alten 
Mannes ans Land gezogen. — Heut Morgen wurde auf dem Neumarkte 
einem a men Dienſtmädchen das Portemonhate mit 1% Thlr. geſtohlen. — 
Jug Pferde, welche dor einen Breiterwagen geſpannt waren, eilten don der 

lurſtraße bei der Bolländerſchen Kalkniederlage ohne Kutſcher im raſenden 

Galopp dahin und rannten auf dem Bürgeriteig eine Frau um, fo daß fie 

ſofort nach dem Hoſpital geſchafft werden mußte. Zwei Kinder, welche im 

Sande ſpielten, wurden auch überfahren und fo gefährlich verletzt, daß das 

eine bald darauf ſtarb. Später fuhren ſich die Pferde, welche nach der Aus⸗ 

ſage des Kuiſchers ſehr ſcheu find, auf der Claaſſenſtraße an einem Zaune 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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RK; (Fortfekuna, l ſchule am Sonnabend Abend die ankommenden Gäſte aus der Oberlauſitz, Vergnügungen nachging. In den den Feſtplatz dicht umgebenden errichteten 
a Seit unſerem letzten Seide Nr. 411 ſind wegen verſchiedener preußiſchen und ſächſiicken Antheils ſowie die Collegen aus Niederſchleſien en Die i. At dea den Arbeitern Wurit, Semmel und freies Bier derab⸗ J 
geben 195 Perſonen zur Haft gebracht worden. auf dem Babhnbof empfangen batten, vereinigten ſich die Anweſenden im reicht. Die Muſik lockte zu den ſeſtlich decorirlen gedielten Tanzpläzen, wie 
[Cholera J Vom 10. zum 11. d. M. find als an der Cholera] Saale der Reſſource, um die Tagesordnung für den Sonntag feftzuftellen. | rend Kletterſtange, Sacklaufen, das Werfen mit 4 Cenmer ſchweren Gewich⸗ A 
erkrankt 28 und eſtorb 19 f nen polizeilich gemeldet worden. Den Mittelpunkt der Thätigkeit dieſes Tages bildete die Verſammlung in der ten ꝛc. einen andern Tbeil des Publikums heranzog. Bei einbrechender Dun⸗ 
und geſtorben 19 Perſonen po? 5 Aula des Gymnaſiums und der dort gehaltene Vottrag des Gymnaſial⸗] kelbeit wurde der Ian wl mit Gas elegant erleuchtet und ein brillantes 
regt Glogau, 10. September. [Der ſchleſiſche Feuerwehrlag.] Be⸗ Directors Herrn Prof. Dr. A. Dietrich aus Hirſchberg: „Ueber gelegent⸗ Feuerwerk abgebrannt. Die Beamten mit ibren Familien und eine Anzabl 
am Sonnabend waren viele Deputirte von Vereinen zum dritten Ver⸗ lichen Unterricht“, eine geiſtvolle Arbeit, die ſehr intereſſante Discuſſionen her⸗ beſonders eingeladene Gäſte vereinte ein gemeinſames Abendbrot in det 
Stage für euerwehr⸗ und Rettung&bereine * EEE, die mobilen vorrief, welche die Geſellſchaft ſo lange feſſelten, bis das im Held'ſchen Saale] Lohnhalle noch mehrere Stunden, wobei Frohſinn und Gemütlichkeit herrſch⸗ 
el agieren ienoge erſt am ein Landesbut vertreten durch arrangirte Diner zu der mittlerweile nothwendig gewordenen 15 des Kor⸗ ten. Um 11 Uhr Abends endete das Feſt, und obſchon jo Mancher daſſelbe 
Bee e , e 608 Ja N Mumgn Ki 
„ al. g nen! aſigen Mehrzahl der e a m aufe zuſammen und es verſtrich der übrige] ordnung fügen. 
Feiern in find ausgeglichen), Wollſtein, Liegnitz, Schweidni „ Theil des Tages in gemüthlicher Unterhaltung, bis die verſchiedenen Eiſen⸗ r n ed N 
Sraultabt, Trachenberg und Leobihüg, welche ſich durch Stadtralß dane die lieben Gäfte nach ihren zehn. Meßnorten zurückführten. Für — Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
— Uhr Morgens fanden die ſpeciellen Uebungen . — . 93 . — 2 Bereit Fieber li 1 ne 2 es 1 — n — 3 
ag ı m r Glogauer] ſer Art in Ausſi en und iſt der Vorort Hir ewäblt, | lizei find am Sonnaben ggebliebenen are 
ehr N ſchen Grundſtücke hatt, “ 1 N in Exercitien mit] für dieſelbe werden mit den zu Oſtern zu erlaſſenden Einladungsſchreiben der am Freitag ausgegebenen Nr. 205 des „Dzienn. Pozn.“ mit Ber 
5 usſteigen vermittelſt Leitern und in der Anwendung der Geſims⸗ Theſen aufgeſtellt werden, welche in der Verſammlung zur Diskuſſion kommen ſchlag bel Die Gründe der Beſchlagnahme ſind bis fetzt 
brücke im zweiten Stockwercke, ſowie Beſteigung des Daches von derſelben ſollen. — Die Gewerbevereine der ſächſiſchen Oberlauſitz entwickeln ein recht chlag belegt worden. ie Gr e find bis jeg 
vermittelſt einer Leiter. Großes Intereſſe erregten die Selbſtrettungsberſuche erfreuliches, reges Leben. Dieſelben haben nicht nur feit 9 Monaten ein eige⸗ unbekannt. (Ofid. Zig.) 
der Feuerwehrmänner durch die Rettungsleine und Antonienleine (genannt nes Blatt als ihr gemeinſchaftliches Organ unter dem Titel „Oberlauſihe! “ DD e i 
nach dem Erfinder Anton Krzyzanowski, Zimmermeifter zu Poſen, ſelbſt an⸗ Gewerbeblatt“ geſchaffen, das, beiläufig bemerkt, von uetbeilsfähigen Kennern „ 2 Zduny, 9. Sept. [Baftorwahl.] Man ae ver Jens einen Paſtor. 
weſend); 85 boten die Verſuche mit dem Nettungsſach und Schlauch Ver⸗ als ein ſehr gut rebigirtes Blatt gerübmt wird, ſondern baben auch den Plan] Don 180 Stimmen, trafen 108 den Herrn Hentigel aus aliötingöbein bei 
an na zu intereſſantem Meinungsaustauſch, beſonders beſtritten die Herren | gefaßt, in Bautzen einen Central⸗Verein für die Ober⸗Lauſitz zu gründen, Groß⸗Glogau. 51 Paſtor Hildt aus Koſchlin bei Poſen, 1 den ide Thimich 
aus Poſen die Iwecmäßigkeit des Rettungsſackes: wie er hier gebraucht wird, Per biefige Gewerbeverein iſt angefragt worden, ob er geneigt ſei, ſich dem] aus Trachenberg. Der Erſte ift der Gewählte. — S 
und machten ſelbſt mehrere enn bermittelft der Antonienleine. Centralberein anzuſchließen, obgleich man von vornherein Zweifel an deſſen] Stadt Yduny, den nicht unbedeutenden Dörfern Bac 14 — Briſchaften 
Nach Veendigung der Grereitien wurden den Gäften die hieſige Waſſerleitung, Beitritt ausſprach da derſelbe ſich bereits dem Breslauer Central⸗Verein an⸗] Kochalle, Perzvoe und den allerdings mehr oder 1elniſch⸗Ujaſt. Und diese 
die Baſſins u. |. w. Nan 0 a Aus ch nach Friedensthal begab, mo geſchleſſen hat. Die General-Berfammlung unſeres Vereins bat denn auch] Froferr, Tryasti, Baroionice, Leter Groschen und Palnii bochwichtt a 2 
eine kleine, aber 1 N m dal Hola usſtellung beſichtigt wurde. Robert] die Aufforderung abgelehnt, einmal weil ver hieſige Verein über fo viele und — —.— ger ſich nicht, zu . fo a ee 22 Stimmnb 
E I 1711 m ig Feuerwehr recht zweämaßige und empfeh⸗ tüchtige Kräfte vieren Daß er feine Intereſſen jelbft genügend wahrnehmen gkerondent 5 rg ner ee 13.4000 Gliedern pn 
15 — 0 ee een außgeftellt, rohe und innen gum: kann, er andererſe he bei einer Koptzahl van 730 Mitglievern in einer | taten Au entienden- zu iefe = n ablracht nicht 
mirte Hanfl 8 dena i uche, alles Gegenſtände, wie ſolche bei ſolchen Höhe zu 1 30 gen herangezogen werden dürfte, daß feine Leiſtun⸗ ben efügte Gemein Ar und zanten, wenn fie ein * n Geifllihen 
Albert erden; ferner Normal⸗Schraube⸗ Gewinde, gen in dem Portheil welchen der Centralperein bietet, kein Aequivalent finden] beſäße, 8 11 ihr irgend ein großer Herr oder die Regierung eine Orten, n 
8 en Frentzel aus Breslau: einen tragbaren dürſten. Daß derſelbe aber gerne die Beſtrebungen des Nachbarvereins unter⸗ betrovirte. Und nun fie ih brevi mann einen Pastor wählen d 1 ‚er 
ge Spelzen a. Sprigenbauer Eggeling aus ſtätzen will, gebt 4 ann daraus hervor, daß die Mitglieder auf circa 50110 = ai ee auf und beweiſt damit, daß das Gros x 3 
Thle, beite Spıipen f mit Zubringer und Schläuchen für 250 reſp. Exemplare Des " Tuner Gewerbe Blattes“ ſubſeribir baben, ſondern don dem a N 15 Dh, rag 8 edel daß dem 1 e 
u: Normalſaug⸗ 1 vielſeilige Anerkennung. Reiche aus daß auch die ag erſammlung beſchloſſen hat, die am Sonntag, den Sten 5 f N f 5 f lichen 8 12 1 gleichgi 19 uber Jes 
Froehlich aus Glo 1 und Spritzenſchlauchſchrauben. Schmiedemeiſter d. M. in Mana agende conftituirende Verſammlung des neuen Central» 20 I ; er 99 11 e 85 ichen Dar ei folder Wahl kein Mann fehlen. 5 
gau: ein Feuerwehrbeil. Klemptner Nürnberg! vereins zu beſchicken, zu welchem Ende der Vorſitzende unſeres Vereins, Herr ahlrecht gehört zu den hervorragendſten Rechten eines freien Mannes, —. 
u, u. d. m. Nachdem die Gäſte von dem schreck, Ingenieur Lüders und die Herren Dr. Schuſter und Yabrikbeitger Kör⸗ gie nicht zu würdigen berfteht, das heißt, es nicht ausübt, nicht bac 17 
Mittags die Vortec 5 Ubr ner ſich nach * begeben batten. Dem Gewerbeverein zu Lähn find * rg es — 5 8 71 8 Mann zu fein, er ftempelt ſich ſelbſt 
aus Breslau tage und Berathungen im weißen Saale. Stadtralh Becker ebenfalls auf jein Geſuch Journale aus dem hiefigen Verein zur unentgelt⸗ zum Knecht. Der neugewäbite Seelſorger, zu welchem wir der Gemeinde nur 
dritten V au hieß die Erſchienenen herzlich willkommen und erklärte den ichen Disposition geitellt, und zwar die Batter aus den Abtheilungen 1—4; gratulixen können, findet bier ein großes Feld zur Cutwickelung geiſllicher 
Wee 1 der Feuerwehr⸗ und Reitungsvereine für eröffnet. Die Allgemeine Wiſſenſchaften, Naturwiſſenſchaften, Volkswirchſchaft und Allgemein- Thätigkeit, Entfaltung männlicher Energie und eines hellleuchtenden Beiſpiels. 
enden wählten hierauf Stadtrath Becker zum Vorſitzenden, Stadtbau⸗ Gewerbliches. Um vorläufig Anhaltspunkte über die Durchführbarkeit dieſer Kreis Samter, 9. ri waere" 
rah Schmidt aus Gd 5 ri u gewinnen, iſt di nit kreis Samter, 9. Sept. [Cholera. — Thierſchau.] In unferen 
esramp ans Bit 80 d 0 gg at 8 Lieut. men u 3 Bewilligung der qu. Journale vorläufig] Kreis iſt leider die Cholera eingezogen. Bis jetzt iſt ſie in e 
„ „ 2 „ te dr pfer gefordert hat, unter dieſen den Schulle ter. ere 
aufmann Kauffmann aus ae Shriftführern. Nachdem das Buren a 3 . 10. Sept. 7 —r—ßK—ßKrvLr— ; ae a er ei 3 2 nr 1 
— war, ‚en alt der anweſende erfte Bürgermeiſter Martins aus Glogau 9 der omnes fal L} Auf dem ig ae jetzt dort 12 Erkrankungen vorgetommen fein. — Wie ich höre, joll im tom⸗ 
— . — 1 Ne ſich innerhalb der Wälle recht wohl fühlen mögen. Mit aus der Jauerſchen Gegend cane 8 —— — 2 Gem menden Jahre auch in Samter Thierihau, landwirtbſchaftſiche Auöftellung und 


i \ - [ äger 3 1 Rennen ſtattfinden, ießli i t 
N nit 55 ne eraneNe. wi 5 ein Verſuch gemacht worden, fie tritt | pagnie 5. Jägerbataillons, erhielt eine ugel in den Unterleib und war ſo⸗ R Wage aneh von polnischen un 
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; to er Herr Ober⸗Präſident unſerer Provinz] nach langer Abweſenheit in bieſige Gegend zurückgekehrt, war ich nicht 
chleſten und Poſen zu erſuchen, darauf hir zuwirken, daß dom Mill,] pat bie dritte Avotheten⸗Conceffion pierfelbt an den Apotbeter Ger: aberraſcht zu ſeben, wie ſehr durch die — * 

annſchaflen den Feuerwehren zur Ausbildung überwieſen werden, und hach zu Ratibor ertheilt. Der Goneeffionge ift gehalten, die Apotheke am — 0 die Gelschefeler Kat N hatten. Ser Grteng Der Dies 

jährigen Ernte ift für unſern Kreis ein ganz ergiebiger zu nennen; wenn⸗ 

[Diedſtahl] Heute Nacht wurde wiederum gleich die Länge des Strohes nicht die des vorigen Jabres erreicht, fo iſt Aut 

der ein Einbruch in feiner Conditorei verübt; der Körnergehalt ein faſt noch beſſerer als der vorſährige zu nennen. A 


eilen. Stadtrath Becker alſdbte bern f 7 en 8 2 1 10 1255 d e (Poſ. tg.) a 
k | rauf namens der e, daß ſie To ———— Aus dem Wreſchener Kreiſe, 8. Sept, [Ernt t, wo 7 
Alle herzlich über den Empfang in Glogau erfreut feien, und f daun]. Liegnitz, 10. Sept. [Beſtätigung. — ion] Die Wahl des] di i "Gent. eee 
Ben: a ee 
. rau a Inſpe i i £ i j ; 0 f 
Bei 18 des zweiten Vereinstages mit. 1) Die Ober⸗Präſidenten der Pro- Regierung beftätigt worden. — D be ide 8 erer ee augen ungünftigen Grateaußfichten berichte, allein . 
tat 


auch beim Feuerlöſchdienſt innerhalb der Feuerwehren zu verwenden ſeien. Marienplatze oder in deſſen Nähe zu etabliren. (Stadtbl.) 
Nach der von dem Ober⸗Präſidio in Breslau erhaltenen Antwort verkennt d. Landeshut, 10. Sept. 
das General⸗Commando des 6. Armeecorps durchaus nicht die Zweckmäßig⸗ bei dem hieſigen Conditor Klap 


l 


N } es wurde außer verſchiedenen Conditor⸗ i „Idie Kartoffelernte verſpricht eine ganz gute zu werden. Poſ. Ztg.) 
Mewortung böhern Dets Teinen Grfolg versprechen und bedauert, in der Sache ſtohlen, jo daß der Geſammtverluſt wohl Kaige 90 Wr. baren 1 9 — 
2 weiter veranlaſſen zu können Vom Ober⸗Präſidenten der Provinz —— Handel Gewerbe und Ackerb 
ter * ae Dan eingegangen. 8 Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 8 3 . [Audiatur et altera pars] Nachdem in 7 trbau. 

Beiträge ſp. i \ ir mei ie⸗ . rn | i . . 
Saane Während viele Gael gan 2 — ae jüngster Zeit mehrfach Correſpondenzen, meift unter dem Zeichen ++ geſchrie Breslau, 11. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen cht. 


7 2 2 1 2 eri 
w n den, die biefige ſtädtiſche Verwaltung in einzelnen Zweigen ſcharf angegriffen [Roggen (pr. 2000 Pi.) ſchwanlend, get. — Cir., pr. September 60 
180 ur X leſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge aft und getadelt und dadurch ob der ungerechtfertigten Vorwürfe vielſeitige Miß billi⸗ Br., tember⸗ 5874 —58 lr. bezahlt, ſchließt 58 3 
* ui zu Goldberg 50 Fr =. gung erfahren, hielt ich es für 1 — 255 eee Wen October⸗November 8574 —55 75 Ber — ee 15 3 


N an: br&trehliß je 25 Thlr. le in ftäDt en“ in Re. 305 i unparteiifben Sachvers | 5444-54 Thlr. bezahlt, Degember- , Nori. rat 248857 dle 
9 ) dieſen geihäftlihen Wittheilungen erfolgten die BEA nat nad? Bates Caan gi e Keen bitte ich 25 und Gld. able Deyomber-Jannar —, Apt. Hear 54—58% ar 
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„ . Antrag vom Zurnlebrer Hennig zu Breslau über die { . 

17 Be⸗ Folgendes a ollen. Was die Controle beim Bau der ſtädtiſchen eigen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 81 h 

theiligung des Militärs an den Uebungen der Vereine. Die Mies hade und des füßnen e. Rngben-Schulgebäubes Gieſe Bauten ind @erlte (or. 2000 ai) get. em, vr. Sepiember e ah 8 

unzweifelhaft die in den zr ⸗Correſpondenzen in Rede ſtehenden) betrifft, fo it Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 42 Thlr. Ir. 

in Bezug auf erſtere zu erklären, daß durch die Herten Baurath D. und Forſl Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. September 91 Tölr. Br, 

rath P. eine böchſt geregelte Controle geführt worden iſt; auch ift es unge⸗ Rab bol (pr. 100 Pro.) feſt, gel. — Etr. loco 10%, Thlr. Dr., pr. S 5 

rechtfertigt, die beim Bau genannter Mute eingetretene Etatsüberſchreitung, tember und September⸗October 10% Thlr. Gld., October⸗November 11 Se 

beiti welcher zwiſchen den flädtiſchen Behörden ſchon längſt eine Einigung] Br., Novemder⸗Dezember 11% Thlr. Br., 11 Tylt. Gld., Dezember ⸗Januar 

erzielt worden, fortwährend aufzuwärmen. — Auf den Bau des Schulhauſes | 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br. 

anfpielend, ſagt die z⸗Correſpondenz wörtlich: „Wir behaupten, daß bei Spiritus ſpätere Termine höher, gef. — Quart, loco 23½ Thlr. Gld., 

e AR gar 17 — a nn e 23% K 5 5 8 14 — 7 Thlr. bezahlt, September⸗October 
ſt. ieſe auf Unkenntniß de ) ruhende Behauptung zerfällt“ 21—% r. bezahlt und Br., October⸗November 18% A . 8 

durch Anführung der folgenden Thatſachen in nichts. Am 6. April 1864 Dezember 5 55. Tie bent 17 W 

wurde die Zeichnung und der Koſtenanſchlag der Bau⸗Deputation vorgelegt Zink 


commanditenden Generale des 5. und 6. Armeecorps ſollen wi 
cht werden, — . — daß die Soldaten während ar Dienste en den 

erwehr⸗Anſtalten ihrer Garniſonorte das Exercitium derſelben erlernen, 
ei es nun in kürzeren oder längeren Zwiſchenräumen, um fo in den Stand 
geſetzt zu werden, ſpäter das Gelernte zum Segen und zum Wohle der Ge⸗ 
meinden nutzbringend zu verwerthen. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Zeit 
dem Soldaten ſpärlich zugemeſſen iſt, doch wird ſich ſolche nach dem Aus⸗ 
erercieven wohl noch finden laſſen. Die Feuerwehren und Rettungsbereine 
der Garniſonſtädte werden es fi gewiß ſebr angelegen fein laſſen, die Mili⸗ 
kärs n auszubilden, um ſie in den Stand zu ſetzen, wenn ſie ſpäter 
in den Cidilſtand zurücktreten, das Gelernte zum eſten ihrer Gemeinden zu 
pr ertben. Die Einübung des Militärs wird keine allzu lange Zeit erfor: 
Der durch die Turnübungen, welche bei demſelben jetzt eingeführt find, 
Lei oldat ſo anſtellig und gewandt wird, daß die Feuerwehrübungen mit 

Ötipfeit von ihnen ausgeführt werden können. An der Debatte beiheilig⸗ 
tönt uptſächlich Krzyzanowski aus Poſen, welcher mittheilt, daß bie 
Maut numanbantur zu Voſen geneigt if, dem bafigen Feuermebtsereine 
Viſſa D en zur Ausbildung zur Verfügung zu hellen, und Plate aus 
den Antıo Per aus Landeshut und Zimmermann aus Liegnitz, welche 
Mun NR end empfehlen. Bei der hierauf vorgenommenen Abſtim⸗ 

9 w en bei 

© einltimmig argenom nen. (For. folgt) 


0 Fir: 
Tat fe Septbr. [Der beabſichtigte Beſuch der Glogauer 


nnd, 
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Wie 


fel. lr. Gld., April⸗Mai 17% A beyabit, 17% Thir. Br. 
8 > : Au eſt. ie Pi 
und eine beiondere meiſt aus techniſch gebildeten Mitgliedern beſtehende Com⸗ „FF Eommiffion. 
miſſion zur Prüfung und Begutachtung dieſer Schriftſtücke ausgewählt. Das Berlin, 9. Sept. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 3 
Project wurde nicht nur von dieſer Commiſſion, ſowie auch von der geſammten] markt heute zum Verkauf angetrieben: ; 5 
Bau-Deputation für gut befunden, ſondern auch an weſterer Stelle ohne 1096 Stuck Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft bewegte ſich, bei nur ſchwa⸗ 
Widerſpruch genehmigt. Die jpesielle leberwach ung dieſes Baues, welcher cher Anirift, reger als dorwöchentlich, ta ſich ſomoßl mehr Bedarf für Fr =: * 
am 25. April 1864 begonnen und am 18. October 1865 beendet wurde, hatten | und Umgegend herausſtellte, als auch für die Rheinprodinz mehrere Käufe 
außer dem Chef der Bau⸗Deputatlon die Herren Particulter J., Licut. a. D. R. geſchloſſen wurden; der Markt wurde von der Waare pollſtändig geräumt; 
und Particulter K. übernommen und haben vorgenannte Herten täglich meh⸗ für 1. Qualität wurden 18—19 Thlr., für 2. 15—16 Thlr. und 8. 10-12 er 
tere Stunden abwechſ Ind Controle sig Mit Sorgfalt fand auch die] Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht angelegt. r 
Abnahme des Baumateriaſs ſtatt. äre es alſo nicht viel gerechter, dieſen 2468 Stück Schweine. Der Handel verlief zu angemeſſenen Breifen und 
Herren für unentgeltliche Uebernahme ſolcher Pflichten Dank abzuſtatten? —] blieben am Markte keine Beitände; nach Sachſen wurden größere Bolten ver⸗ 
Es ſei ferner bemerkt, daß das Haupigebäube ein Meiſterbau ift und von kauft und für den Platz zeigte ſich auch Nachfrage, fo daß die Notirungen 
der Prüfungs⸗Comm ſſion als „gut“ abgenommen wurde. — Eine Controle] für feinfte Mecklenburger Waare auf 18 Thlr. und darüber, für mittel auf 
den am Gloga tage beibeiligt gewesenen Breg. anderer Art fand noch dadurch ftatt, daß vom 1. Mai 1864 bis 1. Auguft 14—16 Thir. und ofdinäre auf 18 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht ſich 
lauer Feuerwehrleuten beſendender Feuerwehitag 8 der Wies] 1865 ein fpecieller Bau⸗Auſſeher und zur Sicherung des Materials ein Bau: | ftellten, a letzten 
er der Muſik, ihren Ein on, ur ſich dort et Wachter angeſtellt wurde. — Mit Einſchluß des Grunderwerbs wurde der 8477 Stud Schafvieh. Die Zutriſten reducirten ſich gegen den lezten 
ft zu gönnen. Die um 10 uin Weclawg ee ande dafeift aögeh li Bau auf circa 48,000 Thlr. projectist, weiche Summe nur höchſt unweſentlich Markttag um ca. 5000 Hammel; da Bedarf zue Wogre war auß a 
b 1 gehaltene überſchritten wurde. Sodiel zur Steuer der Wahrdeit! fremde Käufer den Markt beſuchten, jo wickelte ſich das Verkaufeg — v 


Tr rE Mlreeee a ller und lebhafter als vorwö i ; ders fehlten die m 
Keiſſe, 11. Sept. [Amtsantritt Am 24. August d. J. iſt der zum —.— am 0 die zum Aalen ja — awer fette Wee 


ur 


Neiſſe⸗Grotikauer Landinaftge Director gewählte Landesälteſte Landrath a, D. i i icht davon ca. 8 Thlr. 
v. Maubeuge auf Deutſchwette 2 7 erfolgter Pertätireng Sr. Maj. ves und dar reis und galten 50 Pfd. Fleiſchgewich 25 
ee der g Aan er Nen in ale Jae der net 593 Stüd Kater batten nicht die lezten guten e wegen. er 
at ſein neue m rüheren Jahren verwalte i i icht her . 
. re (Sonntagabl) warmen Witterung ein bejonbeter Begehe I nid 9 


fand 1 0 
Se e Bi nee: 8 beendigter Uebung begaben ſich die ii 
r Spitze, unter Leitung d ; pe 
— Selanerie bis in de es Herrn Garten⸗Inſpectors Giroud, durch i j g f oe 
— n Schl agan Keith, 9, Sept. [Schottiſche Herſngsfiſchtreil ee 3 
irt , . ,, . . 
I Bunte — dae Ne gegeben murde, dis Intereffantes N 12 65 gli un ene n 75 Be Sn 10 Crans ne N N gang in au Die Fiſcherei iſt in 
— — , = 0 r der Königsgrun ö e. Erſteres fand berei nnen, gegen ungefähr das gle n ö 1 
iu auf und die Gepteren be Seelenbinder’jüen Here gg de In Punto Jahn f. 0 e ge des ches lehteres — geitrigen . allen Stafionen, ausgenommen Peterhead und Fraſerburgh, bee gig) 
v i egaben ſich alsdann, nach einer Beſichtigung der Fe Be 
Bergſchlößchen, um ug en ene durch Ar — . Fiscus angewieſenen Gelder wurden zur Unter tügung für die Familien 


** 


5 der zu den Faßnen einberufenen Arbeiter verwendet. Die Vorbereitungen und Rechtspflege 
brachte Kapelle noch bis euermehtlente, ige, melde zu dem bissjäbrigen Hütten» Sreibier gemacht wurden, leben fliehen. Geſetzgebung, Verwaltung eee 
Concert auszuführen. Da el r Bus bier berweilke, um das angekündigte u a anf 0 2 * Wente gt 118 ch Ri: 9 Br Sie Bech lng führten die Rechtsanwälte 
nahm rſuchen des 3 ertes, nigl. Ober⸗ ſchaft: Staatsanwalt Hecker. 

. ace beiuch tſelge des ee Corte e Bergratb® Ulrich, von der @einliöhteit beider Confeſſionen zur würdigen Niederſtetter und Lent. Auguſt Höhne aus Bresl 

den Klfngen ihrer 20 + FM 8 Uhr marſchirten dann die Mufici unter | CN —— — Jeſtes ein 1 bean abgehalten worden feste ſich! Zuerſt erſchien der Ace ende. Da er jedoch nachgewieſenermaßen, 
aa au dem B an löschen das deem Bahnhofe zur Abfahrt; trozdem der Fe 1 om herrlichſten „Hon der katholiſchen Kirche] der Anklage des wiſſen u 
en 


— 


eines Tuch Leben und Treiben noch lange fort arte g, aa l e in 17 Den Zug eröffnete die 22 Mann | weil ihm einmal ein Brett auf den Kopf gefallen, an großer Gedächtniß⸗ 
i ſtar \ ganz ng 1 

en ſich wieder durch neue Wel es der Concertbeſucher entſtandenen der Hüt ate weibliche Perſonal i ib von den Geſchw ſchuldig ausgeſpro 
%% // TTV e 
und iges ale Leben und die fröhlichſte Stim ar m Rige fie e berfammelt ter Borantragung. ihrer 1257 und des zierlichen Modells eines Puddelo ens, n der zweiten Verhandlung, r der Anklage des verſuchten 
verliehen. 


hierauf die Walzer ebenfalls in ihren Arbeitsanzügen. Vor den Hobofens —— Diebstahls reſp. im Rüdfalle der Häusler Carl To 


eſchafften eleganten Uniformen, ihr folgte schwäche litt, jo wurde nicht am enammen, bob 1 hallen oder fahrläſſig 


deck aus Gr 
res eigenen Durſtes Ausdruck] Arbei ; it ihrer Fahne folgt 20 DIE : d der Häusler Carl Schieweck aus Bl 5 
rbeitern, die hierauf mit ihrer F. gten, wurde das Modell eines im Wo daß un Nacht des 28. Mai „ attnig. 2 
Görli —ů—— — (Sag. Wochenbl. d 3 mit lodernder Fl i Dieſelben waren in ber es 26. Mai d. J. in d f 
. io 9. Septbr. [Lebrer«E onfereng. — Oberlaufiper Betriebe befindlichen Hohofen Flamme getragen. Hierauf J. in der Scheuer des 


e emith in Ellguth und 
kamen die Ziegelei⸗Arbeiter unter Vorantragung einer ganz neuen, ihnen zu Freiſtellenbeſiters Hen war durch das in der Scheuer 
dieſem Hegg von eines Bribatperfon geföpentten Sahne, dieter eh folgten 7 Ade Ne en Sch = Helen, wurden aber bon Gottlieb 
fämmtlihe Maſchinen⸗Arbeſter, als Emblem eine vollſtändige Gebläſe⸗Maſchine Hengemitd, Et Be ſaſſtelle hatte, ertappt, dem es gelang, 
teagend. Die Feſtordner in Unit un mit Marſchallsſtaden vers den. maren görigen Lörper zum Raſſerlide hinaus de, iu erfassen, als er ſchon mit den 
im Zuge verteilt. Auf dem Hüttenplage wurde von dem königi. Ober, | üb Bi die de tlide hinaus die Scheuer verlaſſen hatte. f 
Bergraih Ulrich Sr. Maj. dem Könige ein dreiſaches Hoch gebracht, wonach urch die Feſtnahme des Tondeck ermittelte man auch die Theilnahme des 
ſich der Zug auflöſte und ein Jeder den ſich ihm mannigſach darbietenden] Schieweck, der zwar läugnete, aber hinlänglich überführt wiede, fi trioſum 


Oomnaſten und ezderein.] Auf der Conferenz der Di 
melt war, it ber ealiculen, his in Brieg m 8 


egenſeitiger A unſch, die Lehrer der genannten Anſtalt 
2 le En a Br Sg 
der Lehrercollegien des ie und der Nel, 


Te 
* 9 
2 en Su: ; g 2 


neren 


verdient der Verſuch des Schieweck, ſich einen Alibibeweis zu ſichern, erwähnt 
u werden. Nachdem ſein Gefährte gefangen war, ging er noch in derſelben 

acht um 2 Uhr zu dem in ſeinem Hauſe wohnenden Inlieger Kroll mit 
der Bitte, ihm 5 Sgr. zu leihen. 5 

Natürlich hatte dieſe nächtliche ſeltſame Anleihe nicht das von Schieweck 
damit beabſichtigte Reſultat, zumal er ganz gut vor der Anleihe mit Tondeck 
zuſammen den Einbruch verübt haben konnte. 

Es wurden beide Angeklagte für ſchuldig erklärt, ihnen aber mildernde 
Umſtände bewilligt und ſie deshalb ein ever nur zu 8 Monaten Gefängniß 
und den beiden Ehrenſtrafen verurtheilt. E 

In der letzten Verhandlung wurde die unverehelichte Caroline Auguſte 

ießmann aus Oels wegen neuen ſchweren Diebſtahls zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus und — erg verurtheilt. 

Ihre krampfbaſten Bemühungen, die ſogar in einen, wenn auch nur ſimu⸗ 
lirten Krampfanfall übergingen, wodurch fie den Gerichtshof bei . 
des Strafmaßes beeinfluſſen wollte, halten nicht den gewunſchten Erfolg. Die 
ae una des Diebstahls charakteriſirte ſie als eine ſchlaue Perſon. Sie 

nämlich mit einem Handwagen bei der Wohnung der verw. Hieronimus 

Seſchwitz vorüber, ſtieg in dieselbe durch das Fenſter, welches ſie zerſchlug, 
ein, entwendete ein Gebett Betten, lud daſſelbe auf ihren Handwagen und 
übergab ſchließlich die Betten einem Fuhrmann, den ſie auf dem Wege traf, 
zum Weitertransport. Sie wäre wahrſcheinlich auch nicht entdeckt worden, 
wenn nicht die Beſtohlene zufällig bald nach Hauſe gekommen und den Verluſt 
der Betten ſofort bemerkt hätte. 

Nachzutragen iſt noch, daß in der Verhandlung gegen den Tagearbeiter 
Kowalski wegen eines Verbrechens wider die Sittlichkeit wobei die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen war, der Angeklagte zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 


Das 86. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthalt unter Nr. 6801 das Privi⸗ 

ium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der Stadt 
Wen, Regierungsbezirks Arnsberg, zum Betrage von 200,000 Thalern, vom 
15. Juli 1867, und unter Nr. 6802 den allerhöchſten Erlaß vom 28. Auguſt 
1867, betreſſend die geſchäftliche Behandlung der aus den Gebieten des vor⸗ 
maligen Herzogthums Naſſau, der vormaligen freien Stadt Frankfurt a. M. 
und der vormals ehe une heſſiſchen Landestheile eingehenden Geſuche 
um Legitimation außerehelich erzeugter Kinder, ſowie der aus dem Gebiete 
der vormals freien Stadt Frankfurt eingehenden Geſuche um Greßjährigkeits⸗ 
erklärung und um Arrogation. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
2 Stleiwitz, 8. September. [Tu rafeſtliches] Das hierorts am 15. 
d. M. ſtattfindende Turnſtiftungsfeſt erhält dadurch eine größere Bedeu⸗ 
* DaB der Vorort des oberſchleſiſchen Turngaues auf unſeren Feſttag nach 
Gleiwitz einen Gauturntag ausgeſchrieben hat. Hierdurch ift uns zugleich 
eine ſtärkere Betheiligung ſämmtlicher zum Gau gehörigen Vereine geſichert; 
außer den Gauvereinen rechnen wir befonders auf die Bielitzer Turner, 
denen wir 8 die herzliche Gaſtfreundſchaft bei unſerer vormonatlichen Turn⸗ 
abrt nach Bielitz⸗Biala 3 möchten. — Wie wir erfahren, iſt auch un⸗ 
ere Bürgerſchaft durchweg für das Feſt eingenommen; es unterliegt daher 
em Zweiſel, daß ſich daſſelbe — wenn anders die Witterung günſtig iſt — 
u einem der ſchönſten Volksfeſte geſtalten wird, die je in Gleiwitz gefeiert worden 
d. Das Feſt⸗Programm iſt folgendes: Vorm. 9 Uhr Abhaltung des 
Gauturntages, dann Einweihung des Steigerhauſes auf dem Roß⸗ 
markte (feierliche Uebergabe deſſelben ſeitens des Magiſtrats an den Feuer⸗ 
rettungs⸗ und Turnverein, Feſtrede und Steigerübungen). Nachmittags 1 Uhr 
7 Nachm. 2½ Uhr Ausmarſch von Wlaclowsky's Garten nach dem 
urnplatze, woſelbſt die Turnübungen ſtattfinden. 4 Uhr Ausmarſch in „die 
neue Welt“, Wettipringen und Wettwerfen, Turnreigen, Concert und Garten⸗ 
feft. Bei ungünſtiger Witterung bleibt das Vormittags⸗Programm beſtehen, 
des Nachmittags aber werden in dieſem Falle die Turnübungen im Saale zur 
neuen Welt abgehalten und des Abends Freiübungen, Reigen, Concert ꝛc. im 
Saale zum goldenen Adler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Septbr. Die Zeitungs⸗Nachricht, daß Geheimrath 
Wagner dem hannoverſchen Oberpräſidium beigegeben ſei, iſt unbe⸗ 
gründet. Ein weiterer Wechſel wird in Hannover gegenwärtig nicht 
beabſichtigt. (Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 

Berlin, 11. Sept. Die Abtheilungen im Reichstage ſind, wie 
folgt, conſtituirt: Erſte Abtheilung: Braun⸗Wies baden (Vorſitzender), 
Fürſt Solms (Stellvertreter), v. Bretzow (Schriftführer), v. Putt⸗ 
kammer⸗Sorau (Stellvertreter). 

Zweite Abtheilung: Waldeck, Wagner (Altenburg), Endemann, 
v. Brauchitſch, Genthin. 


Dritte Abtheilung: Graf Maltzan, v. Bockum⸗Dolffs, v. Staven⸗ Obere 


bagen, v. Nandaw, Genoſt. 


Vierte Abtheilung: Nebelthau, Wigard, Graf Franckenberg, 


Günther (Deutſch⸗Crone). 


Fünfte Abtheilung: Herzog von Ujeſt, v. Stavenhagen ⸗Halle, 
Pleſſing, Friedenthal. 

Sechste Abtheilung: Graf Eberhardt⸗Stollberg, v. Bennigſen, 
Schöning, v. Unruh, v. Bomſt. y 

Siebente Abtheilung: Eichmann, v. Auerswald, v. Seidewitz⸗ 
Bitterfeld, Graf Kleiſt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Sept. Die „Prov.⸗Corr.“ jagt: Ueber die Reiſe 
des Königs nach Hohenzollern ſind noch keine endgiltigen Beſtimmun⸗ 
gen getroffen. Die an die beabſichtigte Neife geknüpften politiſchen 
Gerüchte ſind völlig grundlos. 

Die Vertrauensmänner der Elbherzogthümer ſind zu Donnerstag 
hierher berufen. Herr v. Scheel⸗Pleſſen wird an den Berathungen 


theilnehmen. Nach dem Schluſſe der Berathungen werden die naſſaui⸗ 


i 


ſchen Vertrauensmänner hierher berufen. 

Die „Correſp.“ druckt die Hauptſätze der badiſchen Thronrede 
unter der Ueberſchrift: „Eine deutſche Rede“, ab. 

Die „Correſp.“ beſpricht ferner die preußiſche Thronrede und ſagt: 
Jetzt iſt die Zeit der ruhigen Arbeit gekommen, um den neugewon⸗ 


nenen Boden fruchtbringend zu machen. Die naturgemäße Entwicke ⸗ 


lung der nationalen Einheit und Macht gewiſſenhaft zu fördern, iſt 
die einzige dringliche Aufgabe des Reichstages, ſowie der Regierun⸗ 
gen. Welche Bedeutung der Bund immer mehr gewinnen ſoll, das 
deutet die Tbronrede mit Worten an. Die Arbeit des Reichstags iſt 
eine Arbeit des Friedens. (Wolff's. T. V.) 
Berlin, 11. Septbr. Die „Spen. Itg.“ charakteriſirt kurz die 
Geſetze, betreffend die Freizügigkeit, die Kriegsdienſtpflicht und das 
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vor Belaſtung der Gemeinde durch die Neuanziehenden keine Abwei · 


ſung bedinge. Das Anzugsgeld fällt fort; die Verpflichtung zur Theil⸗ 
nahme an den Gemeindelaſten entſteht nach dreimonatlichem Aufent⸗ 
balt. Nach dem Kriegsdienſtgeſetz kann jeder Norddeutſche in den 
Bundesſtaaten an ſeinem Wohnſitze der Militärpflicht genügen. Der 
Paßzwang bei Eintritt in das und Ausgang aus dem Bundesgebiete 
fällt vollſtändig fort; auf Verlangen werden Päſſe ausgeſtellt, welche 
im Bundesgebiete giltig ſind; der Viſirungszwang fällt fort. 

Berlin, 11. Septbr. Der König hat ſämmtliche Mitglieder des 
Bundesratbs zur heutigen Tafel geladen. Der Ober⸗Präſident von 
Scheel⸗Pleſſen trifft morgen bier ein. Herr v. Savigny kehrt Abends 
hierher zurück. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Sept. Das Finanzminiſterium macht unterm heuti 
gen Datum bekannt, daß von der außerordentlichen Militär⸗ und 
Marine Anleihe zunächſt 5 Millionen emittirt worden. Der Zins fuß 
der Schatzanweiſungen (zu 50, 100, 500 Thalern) iſt vierprocentig; 
die Umlaufszeit neunmonatlich vom 15. September ab. 

(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 11. Septbr. Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen die 
Lifte der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Vertrauensmänner. 
20 Mitglieder gehörten den ehemaligen ſchleswigſchen und holſteini⸗ 
ſchen Ständeverfammlungen an, darunter zwei Dänen, nämlich das 
Parlamentsmitglied Krüger ⸗Beftoft und der Ex⸗Senator Diemer, 
ſonſt Mitglieder aller Schattirungen. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 11. Sept. In der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft 
wurde Nee's Antrag auf Neviſion der Verfaſſung und auf eine da ⸗ 
durch motivirte vorläufige Abſetzung der ſixirten Senatorwahl von 
der Tages ordnung mit 83 Stimmen gegen 75 Stimmen abgelehnt. 

Lertz proteſtirt unter Anſchluß der Linken gegen die Wahl eines 
Senators. Die Linke verläßt das Sitzungslocal, wodurch Beſchluß⸗ 
unfähigkeit entſteht. Die Sitzung wird aufgehoben. (Wolff's T. B.) 

Wien, 11. Sept. Der „Wanderer“ meldet heute: In dem ge⸗ 
ſtern unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehaltenen Miniſterrathe iſt 
die Ausgleichung der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem unga⸗ 
riſchen Finanzminiſter und dem Neichs⸗Finanzminiſter gelungen. Die 
Anſchauungen über die Nothwendigkeit einer baldigen Beſeitigung 
des Deſieits und über Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaus ⸗ 
halt, welche letztere Anerkennung fand, bilden die Grundlage eingrei⸗ 
gender Reformen auf dem Gebiete der Finanzpolitik. Der ungariſche 
Vorſchlag wegen des Dreißig ⸗Miſtionen⸗Präcipuums wurde nicht 
acceptirt. Die Uniſication der Staatsſchuld, ſowie die Streichung des 
Erforderniſſes für die Tilgung der Staatsſchulden aus dem Staats- 
ſchuldbedeckungs⸗Budget fol beſchloſſen und beide Finanzminiſter ſollen 
mit der Ausarbeitung im Detail zur Durchführung dieſer Maßnahmen 
beauftragt ſein. 

Die heute erſchienene „Debatte“ ſagt: Frankreich und England 
richteten eine Note nach Athen, worin fie an die Neutralitätspflicht 
erinnern und erklären, daß jede Störung des status quo Gefahren für 
Griechenland heraufbeſchwören müſſe, für die daſſelbe allein verant- 
wortlich ſei. (Wolffs T. B.) 

München, 11. Sept. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute Mor⸗ 
gen hier eingetroffen und ſofort nach Schaffhauſen weitergereiſt, wo 
die Kaiſerin von Oeſterreich und die Königin von Neapel von Zürich 
aus eintreffen. 0 (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 10. Sept. Das in London ſerſcheinende, von 
der jungtürkiſchen Partei infpiritte Journal „Mouchbir“ iſt bier und 
in dem ganzen türklſchen Reicheßverbreitet. (Wolf's T. B.) 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 11. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe. 
Bergiſch⸗Märkiſche 144%. Breslau » Freiburger 135. Neiſſe⸗ Brieger 93%. 
Rofel Oderberg 70%. Galizier 894 B. Kbla⸗Minden 143, Lombarden 
03 B. N ei 127%. Friedrich » Wilbelmd » Nordbahn 93%. 
. Litt, 


> . 
2 onate 33 d. 
; Et., do. auf Paris 3 Monate 347 Gig, 


Inſerate. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguft 1867 für 5 Perſonen und 
165,387, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer * stellung. 20,978 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf 
35,445 10 


ar pr im Monat Auguſt 1866 nach 
erfolgter Feſtstellung incl, Ertraordinarlen — MD 10 —. 
Im Monat Auguſt 1867 weniger 14,466 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 1867 f 
betrug nach erfolgter Feftitellung 12,215 8 


89 — 1 


3 


— ——b 
Paßweſen, und hebt aus erſterem bervor. daß die bloße Beſorgniß] Mithin bis ult. Auguſt 1867 weniger. 2½251 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf 


Verlob-, Hochz.- u. and. F ilien-Anz. 
Visiten-Karten, elegant in Schrift und eg 3 


Die Verlobung meiner Tochter yplippin die ihres 46. Gebuctsſeſtes. 
mit dem Kaufmann Herrn Sally Noſenthal | bl: 
ige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ zu würdigen wiſſen. 
— ergebenſt an. 
reslau, im September 1867. 
[1896] Louiſe Horwitz, geb. Cohn. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
a Rudolph Nawroth. 
Wilhelmine Nawroth, geb. Böhm. 
Breslau, den 10, September 1867. [2461] 


Trauerhaus: Burgfeld Nr 


4 (Verſpaͤtet.) [3651] 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau 


Tbereſe, geb. Aſchmann, von einem kräftigen | 4 beiten Mannesalter. 


Kaaben glad Di erw Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ ; nz in 4 Akten. 
tem und Sreunden Ya befünderer Meldung. |} Deren einen ebenfo Befeibenen mie ehren: | "4 "Ti, Malta SG herr 4 Uhr, 
Toſt, den 8. September 1867. werthen und collegialen Charakter. Sein II Anfang der Vorſtellung 6 Uhr, Nach der 


Max Hadra. 


Heute Vormittag a9 Uhr verſchied 


en 87 
nach kurzem ſchwerem Kranke 0 
nigſt und beißgeliebte Gattin d. Mater 


Henriette Friedländer, geb. Lubliner, te | Beamten. 


ene kannte, wird unſeren tiefen 1855 


Breslau, den 11. September 1867. 
J. H. Friedländer, Det nebit 7 Kindern. 


Beerdigung: Donnerstag Nachm. 5 Uhr. 
— —— —— ä—́wQ 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht 41 Uhr ſtarb un 
ehrter Colle, der Kämmerei⸗Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Herr Karl Jach 


Andenken wird bei uns fortleben. 
Friede ſeiner Aſche! 
Schweidnitz, den 11. September 1867. 
Die magiſtratualiſchen Kaſſen⸗ 


Satſon⸗Theater im Wintergarten. 


Wer die Ver⸗ 1 
Donnerstag, den 12. Sept. Beneſiz De Hrn. 


2 


@ 


M. v. Web 


Herkules als 
11 : Statuten, 


[1902] 


er ge⸗ Herrn 


mann, im 


Eiſerne Geldſchränke, 


euer» und diebesſicher, empfiehlt billigſt 
62770 > Meet 5 ergafl! 26, 


Sämmtlihe| W f 


Landwirthschaftl. Formulare, negel 
Breslauer Gonfums Verein. nne d 


12. Sept. d. Fr 


General⸗Verſammlung 


1) „Feſt⸗ Ouvertüre“ von in der Scholz ſchen Brauer? 
a ung: Aenderung d 
Gegenſtand der Berat hung 1197 


Caravan-Sal 


— 
iten, Ausflüſſe, Geſchwü 
Gee een rg eſchwüre ꝛc. 


Wahlkreis Vrieg⸗Namslau. 


Auf die an mich gerichteten Anfragen erkläre ich mich hiermit bereit, 
eine auf mich fallende Wahl anzunehmen. Ich werde, wie im letzten 
Reichstage, die Regierung in ihrem Streben nach einem unter Preußens 
Führung einigen Deutſchland mit allen Kräften unterſtützen. 

Olbendorf, den 10. September 1867. 
Frhr. v. Vincke. 


[3653] 

agiſtrat 
iftrat in 
Neuſtadt O.⸗S. 5 Thlr. — Magaiſtrat in Landeck 10 Tolr. — Scho 1 Kettlit 


75 
agitrat in 


1 e Me ls 8 
8 R 2 „ früher . N 
I Summa 1281 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 2 5 


ott der Herr vergelte jede Spende mit reichem Segen und erwecke neue 


Wohlthäter den Heimgeſuchten! 
Medzibor, 10. September 1867. Der Kaſſirer des Comite’3 
Appenroth, Paſtor. 


11881] 
Eine geachtete Kaufmannsfamilie, 


Mann und Frau aus gutem Haufe, brav und mübſam, ift durch Ungunſt 
der Zeitverhältniſſe und durch wiederholtes Mißgeſchick in eine drückende Lage 
gekommen. Gelegenbeit zu einem Nahrungszweige bietet ſich, aber es bedarf 
einer Geldſumme, um die Gelegenheit nußen zu können. Hier heißt geben 
fo viel als eine Familie aus Erniedrigung und Elend retten. Brauche 
ich mehr zu ſagen, um die von Gott geſegneten edlen Herzen dafür zu er⸗ 
wärmen? Die Dankesthränen und die Segnungen der durch uns Geretteten 
werden als gute Engel uns dem empfehlen, der auf unſer Thun ſieht und 


es nicht unbelohnt läßt. 


Der Unterzeichnete erklärt ſich bereit, 1 
en 
Dr. Joel, Rabbiner. 


Zeit veröffentlicht werden, in Empfang zu nebmen. 
Erwiderung. 


Auf die in der Breslauer Zeitung vom 10. September unter der 
Parentheſe „Vier Flüchtige“ von Frl. Möller abgegebene Erklärung: 
„daß ſie das hieſige Engagement verlaſſen, weil ſie am 16. Auguſt 
keine Gage erhalten habe“, muß ich erwidern: Am 13. Auguſt reichte 
die Dame ein ärztliches Atteſt ein, daß fie wegen Kehlkopf⸗Katarrh auf 
mindeſtens 14 Tage ihre Thätigkeit einſtellen müſſe und bat brieflich 
um ihre ſofortige Entlaſſung, die ich ihr verweigerte. Später brachte 
ich in Erfahrung, daß ſie einem Gaſtſpiel⸗Antrage nach Wien folgen 
wolle, daß fie zu dem Zwecke um Ausſtellung einer Paßkarte eingekom⸗ 
men war, daß ſie am 15. ihre Sachen zur Spedition nach Wien auf⸗ 
gegeben hatte und daß ſie Willens ſei, am 17. abzureiſen, was auch 
geſchehen iſt. Natürlich zahlte ich am 16. Auguſt à Conto der ein⸗ 
zuklagenden Conventionalſtrafe die Gage an die Dame nicht aus und 
überlaſſe es der öffentlichen Meinung und dem Geſetze, obige Erklärung 
nach Gebühr zu richten, a 11885] 

8 Breslau, den 10. September 1867. Rieger. 


Jenke, Bial & Freund, 


Musikalien - Handlung, Musikallen - Leih- 


NG 


. Institut, Pianoforte-Magazin, Leihbibliothek 


und Annoncen-Bureau, 
Breslau, Junkern - Strasse Nr. 12. 


Abonnements auf Musikalien, sowie auf Bücher zu den 
billigsten Bedingungen können von jedem Tage ab beginnen, 
Alleinige Niederlage von Pianinos, Stutz-, Salon- und 
Concertflügeln aus den berühmten Fabriken des Hoflieferanten 
©. Beehsteln in Berlin, Schledmeyer & Söhne in 
Stuttgart u. A, 

Inserate werden für alle hiesigen und auswärtigen Zei- 
tungen täglich zu den Original- Freisen (ohne Portis, 


Spesen etc.) expedirt und bei grösseren Aufträgen Rabatt bewilligt. 
— . —T——————— 


Mein nächster Aufenthalt in Breslau be- 
ginnt Ende September- [13286] 


Zahnarzt Dr. Block, 


Berlin. Unter den Linden 34 u. 55. 


Zahn Ohlauerſtraße Nr. 65. 


Sprechſtunden: Vormittag 9—1, Nachmittag 3—5 Uhr. 


Wegen Aufgabe des Geſchafts 


11525 


Ausverkauf von Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren xx. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


Wilhelm Bauer jun. 


ur Auswahl 9 
dende aaf Verlangen. M. Spiegel, re Kar- 
närin 
ln 2) 
Verw. Profeſſor Joachimsthal, 
Berlinerſtraße 51. 
Ich wohne jetzt 


Gartenſtraße Nr. 28. 
F. Mockrauer. 


Abends 7% Uhr: 


i, Schweidnitzerſtr. 31, 
überm Tunnel. N 


on, Aus der Danziger Zeitung. 
auf dem Hiermit zum Lobe Gottes die Waßrbeit, daß 
Zwingerplatze, unſere einzige Tochter Emille, welche Braut 
iſt a von fiſt, durch den Dr. Witgotzki'ſchen Tholera⸗ 
3 Uhr Nachmittags Liqueur aus Penſylvanten, Pas Ame 
Per, bis 10 uhr Abends gekauft aus der Apothekerwaarenbandl. 
um Seſuch geöffnet. des Herrn Franz Feichtmayer, Langgaſſe 83, 
2 6. T ets von der furchtbarſtea Cholera befreit wurde, 
0 


u, 


ltbüßerſtr. 59, chillingsfeld Nr. f 


= 


TB 


Schiesswerder. 


Heute Donnerstag: 


CONCERT 


der Bresl. Theater- Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree für Herren 2½, Damen 1 Sgr. 

. — l 


te 
pelt des Schl 
hrt von der Aelt Den des 2 
8 
rs Herrn C. Euglich. 
Anfang 7 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: 2464] 


Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 4. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 
Nr. 51, unter Leitung des 1 — 
Herrn Börner. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Dennerstag, den 12. S tember: 


k. 
„Jubiläums ⸗Feier“ 


in Carl Schwenke's Etabliſſement 
(Mattblasſtraße Nr. 105 
Wurſt⸗Abendbrot. — Sauerkohl. — Bier 
vom Eiſe 


CONCERT. 
Entree frei. Anfang 7 Uhr. 


Teiffert in Roſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billet 
Freitags ⸗Feſten die ergebene Minen. 
. — — den 13, September, das letzte Zeit 
beſtimmt ſtattfindet: bei ungünftigem Wetter 


a 
im neuerbauten Winterſaale, 


und mache hiermit aufmerkſam, daß diejeni 

N 5 gen 
— len, welche mit Einladungen übergangen 
Orden find, perſönlich Karten bel Hrn. Kubitzkv, 
blauerftraße 14, und bei Hrn. Klemptnermelſter 
Fickert, Kupferſchmiedeſtraße 18, nach Angabe 
Pe ne Standes a. Bent, 
nur gegen or un er 
Karte geitattet ift. Sollte Dieteidht Mißbrauch 
mit den Familien⸗Billets getrieben werden und 
Perſonen, die ich und meine Leute nicht kennen, 
und die in die Geſellſchaft nicht paſſen, Karten 
erhalten haben, ſo bitte ich dringend, mich auf 
dieſelben aufmerkſam zu machen, um ſie aus 

der Geſellſchaft zu entfernen. 5 
ie iſt 


ute Küche und ſchnelle 
BA 977450 f Seiffert. 


ür einen älteren Herrn, auf einem größer 
ren Grundbeſitze Schleſiens, wird ein Ge ⸗ 
ſellſchafter auf beliebige Zeit, jedoch zum bal⸗ 
en Antritt, gegen ein angemeſſenes Gehalt 
und völlig freie Station geſucht. — Hauptbes 
een 5 ein wiſſenſchaftlich reich gebildeter 
Geiſt, nebft eee Perſönlichkeit und 
Uebung im Vorleſen. — Der Poſten würde 
Be Er eignen, die 
wirthſchaft nehmen, oder 
täglich mehrere Stunden ße 
Stud 3 wollen. — Ge 
mit Angabe des früheren Beru azweiges find 
in der Exped. der Breslauer Zei ung unter 
G. v. R. 80 abzugeben. 18646 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 
Mit Genehmigung der königl. Regierung 
wird der im Kalender auf den 8. October d. J. 
angeſetzte Jahrmarkt am 


7. October d. J. 


hierſelbſt abgehalten. 
Liſſa, Kreis Neumarkt. 
901] Zeidler, Bürgermciſter. 
Zu Michaelis können noch einige Kinder uns 
ter äußerſt billigen Bedingungen in mei⸗ 
— mit einer höheren Töchterſchule verbun⸗ 
* enfionate Aufnabme finden und bei 
A häuslicher Pflege — — 
. irel 
Engliſch balſentünden incl. Franz 13555] 
Leontine v. Goetze 


in einer 93 ter ule 
du en 0 ie 


Zur Haupt: und Schlußziebung der 


‚Aönigl. preuß. Frankfurter 


a 


fällige Adr 


Vorſteher 


2533 


ty oder in landesüblicher Münze, mit einem Zuſchlage von 20 pCt., 


Agio, d. h. zu 3 Rubel pro halblährlichen Coupon ausgezahlt und 


8 


zwar an folgenden Stellen: 


in Warſchau von der Geſellſchafts⸗Haupt⸗Kaſſe, Dluga⸗Straße 542, 
in Petersburg von der St. Petersburger Privat⸗Handels⸗Bank und Herrn 
J. E. Gunzburg, 
in Moskau von der Moskauer Handels⸗Bank, 
in Riga bei Herrn Heimann & Zimmermann, 
in Wilna bei Herren S. H. Heimann & Co. 
8 Im Auslande in landesüblicher Münze: 
in Amſterdam bei Herren Hope & Co., 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn & Co., 
G. Müller & Co,, 
1 Feig & Pinkuß, 
in Brüſſel bei Herren Brugmann Ells, 
in Samburg bei Herren L. Behrens & Söhne, 
in Frankfurt a. M. bei Herren M. A von Rothſchild & Söhne, 
in London bei Herren N. M. Nothſchild & Sons, 
in Paris bei Herren Gebrüder von Rothſchild, 
in Wien bei Herrn S. M. von Rothſchild. 


530 Der Verwaltungs Rath. 
Gleiwitz, den 15. September: 


9 Uhr: Gauturntag des Oberſchleſiſchen T 5 
Bormittage > Uhr: Einweihung des Oteigerhaufes, gans 


mac nitage 2 bis 9 Un: Turu⸗Stiftungsfeſt. 


Bei Trowitzſch und Sohn in Berlin find erſchienen und in G. P. Aderholz’ 
Buchhandlun (G. Porsch) in Breslau zu haben, auch durch A. Hitſchſeld in 
Neurode und A. Moeſer in Oppeln zu beziehen: 


Volks⸗ er 
Angemeiner se 166 Kalender 


8. Mit 6 Stahlſtichen, 1 Holzſchnitt und elegantem Umſchlag. Preis 10 Sgr. 
, Außer den gewöhnlich Agel hoſen Nennen roth und j 7 edruckten monat⸗ 
lichen Nachrichten, der Genealogie der hohen Regentenhäuſer, dem vollſtändigen nach Monat 
und Datum geordneten Jahrmarktsverzeichniß, dem Witterungs⸗Anzeiger des 100 jährigen 
Kalenders und einem Notizbuch für alle Monate des Jahres bringt derſelbe intereſſante, der 
Unterhaltung und Belehrung gewidmete Aufſätze von allſeitig beliebten Schriftſtellern. 


— 


2 * 
Duodez⸗Kalender für Schleſien für 1868 
PR 8 mit . 1 5 5 8 r. 
einen in unſerem Verlage noch folgende 
welche eben ſo geſchmackvoll als zweckmäßig ei rg fee a e 
Johann Neubarth's Kalender in 410. Mit einem Stahl i 
Der Berliner Genealogiſche Kalender in 80. Mit 6 Stahlſtichen. 
Der Schreib: oder Termin-Kalender in 12mo. 
Der Damen-Kalender in 24 mo. Mit einem Stahlſtich. Elegant in Cambrik 
gebunden mit Goldpreſſung. 
Der Etui⸗Kalender in 24mo. 
Der Notiz⸗Kalender in 12mo. 
und Bleiſtift. 
Der Militär-Notiz⸗Kalender in 12 mo. Clegant in Cambrik gebunden mit 
Taſche und Bleiſtift. 
Der Portemonnaie⸗Kalender in kleinem Weſtentaſchenformat. 
Der Wand⸗Kalender in 4to auf buntem Papier. 
Der Wand⸗Kalender in Folio auf weißem Papier. 
Der geoße Comptoir-Kalender in Placatformat. 
Der kleine Compioir- Kalender in Quer⸗Folio. 
Der Minfatur⸗Kalender auf weißem Glacepapier. 
Der Miniatur-Kalender mit Umſchlag in Brieftaſchen⸗Format. 
Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz⸗Kalender in 12 mo. Elegant in 
Cambrik gebunden mit Taſche und Bleiſtift. 


Prämien-Anleihe der Stadt Mailand 


a ‚von 1866 à 10 Franes a 
iehung al jähr jeb. Nächste am 16, Septembe > 
Haupttrefter: Flies. 100.000, 50,000, 30,600, 10,000, 500 eto. 
Preis 2 Thir. 20 Sgr., 


5 sind vorräthig bei 
B. Schreyer & Eisner, Breslau, 


Elegant in Cambrik gebunden mit Taſche 


1260 
Ohlauerstrancl 
Nr, 84. 


Das Weißwaaren. u. Confeetiond- Gefchäft| ie u nen da am 24. Banker 1808 


von Sasiav Meiners, 


St. Eotterie“, Schweidniter⸗ und Carls⸗Straßen⸗Edt Nr, 9, 


[1903] 
Breslau zu gleichen 
b b reiſen 
= ja 3 1 Dreifen 
„ein 2 „ ei 
ein Wiertel 13 Dit, ein Al 055 A 


beziehen a 1 
Eten le ſinger s 


Ning Nr. 4, . 
20 Thaler Belohnung. 


Eine Brieftasche, 
wr; 2 being. entbalt 
1-8 
1 Coupon von Oſtr & 1 77 
gation 2% N Stadt ⸗Obli⸗ 


achmittags 23 


1 10 Thlr., 


” 
” 


um 
Dbige Belohnung erhält Wiederbraugengen, 


Bankusten 5 2 K. Zelt, und gehörende, in der Kloſterſtraße hierſelbſt unter Nr. 83 b 


im Stubrigen Haufe, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von: 
f-, Sieb-, Gaze⸗, Filet⸗, engli d Schweizer Tüll⸗Gardinen, letztere das 
* Fenſter von 8% Thlr. ab, i ne Beki zur gütigen Beachtung. 


Gustav Meiners, - Sezen, 
im Skuhr'ſchen Haufe. 
Anzeige. 


Das zur Kaufmann Salo Wachsmann'ſchen Coneurs⸗Maſſe 


belegene Haus⸗ 
grundſtück ſteht a 
Sonnabend, den 21. dieſes Monats, 
vor dem hieſigen königlichen Stadtgericht zur nothwendigen Subhaſtation. 
Der im Haufe wohnende Haushalter Anton Zarthe iſt von mir 


m 
angewieſen, den ſich meldenden Reflectanten das Grundſtück in feinen 


Herren Wiener & Silbermann, O enger bei einzelnen Theilen zu zeigen. [1839] 

‚ Oblauerftr. 1. 4 

Gin ia en der Rau. „n Der Mafen: Verwalter Kaufm. Guftav Stiederici. 
Fabrikgeſchaft — 50 4 Gewinn 4 alentirtes don Leinen und Shirting in den neueſten Fagond 

e irft und e des 
e e berbenden a e Ballen, 
des N rän Pr 

— 85 — für 10,000 Thlr. dertaufz Die Königliche Verordnung, die für Offizier - Aspiranten, welche das Fähnrichs- 
von Hrn ken werden unter K. K, # 5 Examen ablegen wollen, die Beibringung eines Reife-Zeugnisses für Prima verlangt, ist 


® Haupt in Dresden ent⸗ 
Milgetbeilt wird. wörauf sofort alles Nähere 


PB an m u 
enlam 
e biligfin nur bel S. 


orbßter Auswahl, Lis 


Ligroine 
Wurm, Nitolalt i, 


durch Allerhöchste Cabinetsordre bis auf Weiteres noch ausser Kraft gesetzt. Dies 
zur Berichtigung meiner Anzeige in Nr. 411 dieser Zeitung. 2 FE 
Die neuen Vustasckunge: urse zum Fähnrichs - Examen beginnen hier im Monat 
October. Näheres durch Prospecte. f 
Pädagogium Ostrowo (Ostrau) bei Filehne, den 10. Septem er 1867. 


Dr. Beheim-Schwarzbach, Director pädag. 


Bekanntm * 

4 . S a 
adt⸗Ge 

n Abtheil 15 Jau. 


eilung. I. 
Den 11. September 1887, Vorm. 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufman 


Bekanntmachung. 
In a rmen⸗Regiſter 1 
Nr. 753 die Fi B. Fröhl 
tochlowiz und als deren Kauf. 
mann Bernhard Fröhlich daſelbſt aufolge 
Verfügung vom 4. September d. J. heute 


12076 

b 8 
282 
Inhaber der 


ns 

acob Hertzberg (Carlsplatz Nr. 2) hier ift eingetr worden. 
— kaufmänniſche Concurs eröffnet und der — 88. den 6. September 1867. 
Tag der Zahlungs Einfielung 867 Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung I, 
feſtgeſe abe * Nachſtehender Beſchluß der bieſigen Stadt⸗ 

1. ee einſtweiligen Verwalter der Maſſe 3 
Ar Kaufmann Guſtav Friederici, FA er 

meionipetfttafe Nr. 28, beseelt Bürgermeiſterpoſten 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners were] Unſer Bargermeiſterpoſten wird durch Vers 
den aufgefordert, in dem . iags] Jebung des zeitigen Inhabers erledigt. Das 

11%. Ake har den Gommiffartus Suntec ending gr gc 400 Tie ind, 

richte: Rath Baſtorff, im Terminezimmer nam guns für Beſergung des Scheid 


Nr. 47, im 2ten Stock des Stadt⸗Gerichis⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Vers 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem * der Gegenſtände 

bis em Oetober 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit 8 

rer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhe und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 5 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
Ban Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

r 1 7 leich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anfprüde, dieſelben mögen bereits rechtshän · 

ig — 0b} nicht, mit dem dafür verlangten 


orrechte 

bis zum 16. October 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemels | 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Ka erg des definitiven Verwaltungs⸗ 

on 

5 auf den 25. Oetober 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Büftorff im Terminszimmer 

Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

er 
zu erſcheinen. : | : 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls 5 der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 28. 

bis zum 28. Dezbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derjelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 14. Januar 1868, Vorm. 11% 

Uhr, vor dem Commiſſartus Stadi⸗Gerichts⸗ 

Rath Büſtorff im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, J 


— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 8 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hbieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
derechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
ſchaft 5 werden der Juſtizrath Friedens⸗ 
burg, die Rechtsanwälte Kade, Lent und 
Wiener zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


12078 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind a. bei Nr. 289 
der Uebergang der Firma Simon Paſch durch 
Erbgang auf die derwittw. Noſalie Paſch, 

eb, Iſage, und die minderjährigen 5 Ges 
ſcdwiſter Paſch, als Erben des verſtorbenen 
Kaufmanns Simon Paſch, b. Nr. 2115 die 


verſtorbenen Kaufmanns Simon Paſch, näm⸗ 
lich deſſen Wittwe Roſalle, geb. Iſaae, un 
deſſen Kinder: Moritz, Cäeilie, Henriette, 
Albert und Regina, Geſchwiſter Paſch, 
8 hier, und in unſer Procuten⸗Regiſter 
ſt Nr. 403 die der verwittw. Kaufmann 
Paſch, Noſalie, geb. Iſaae, von den Mit⸗ 
Inhabern der Firma Simon Paſch, nämlich 


den 5 Geſchwiſtern Paſch für die vorgedachte 3 


Firma Simon Paſch ertheilte Procura heute 
eingetragen worden. 
hreslau, den 2. September 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


20771 Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 69 unter der Firma: 
Dampfbäckerei 
bei der Königlichen Louiſengrube, 
Böhm & Co. 
am Orte Zaborze unter nachſtehenden Rechts⸗ 
ie Ofelicafter find 
ie Geſellſchafter find: 
a. — und Bäckermeister Adolph 
aifer, 
b. der Kaufmann Max Böhm zu Baud 
i Die Geſellſchaft hat am 29. Auguſt 1 
egonnen. . — 
Fur Vertretung der Geſellſchaft iſt ein 
jeder der beiden Geſellſchafter be ust 3 
zufolge Verfügung vom 3. September d. J. 


heute eingetragen worden. 1867 
Beuthen DE, den 6. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Ein Gaſtbof x 
i is⸗ arniſonſtadt Mittel⸗ 
ie ee 8 Chauſſer belegen, 
vorgerückten Alters des Beſitzers, 
unter annehmbaren Bedingungen entw. verkft. 
oder verpachtet werden. 
Näberes unter Chiffre H, 


W. Liegnitz post 
rest. franco. 13504 


4 


eiſern a 
Nur Selbitreflsct.erf.| 11, Sur unfeehel 


verkauf 
Brief 90 Zuckerfabrik 


werks. Für die Verwal i 

Anwaltſckaft und der 2 

Expedition find bisher dom Staate 96 Tölr. 
worden. Bewerber wollen ſich bis 


ezah t 
inter d. J. bei dem Vorſteher Dr. 
2. 1 erbsen 

wird hierm er 1887. 


den 1. 
Bauerwitz, Der Mogiktet. 
Körnig. 120191 


Neues Waſſerwerk 


zu Breslau. 

Die Lieferung von rot. 9% Meilen 
eiferner Waſſerleitungs⸗Roöhren für die Stadt 
Breslau, fol im Wege der Submiſſion ao” 
ben werben, [2029 

Die Submiſſionsbedingungen und Details 
— find in unſerem Bureau, Eliſabeth⸗ 

raße 8, 2 Treppen hoch, einzufeben, respective 
werden dieſelben auf ſchriftliches Nachſuchen 
auswärtigen Unternehmern zugeſandt werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Bezeichnung 
„Submiſſion auf Waſſerleitungsröhren“ find 
ſpäteſtens am 18. October d. J. dei uns ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1887. 
Die Stadt⸗Bau Deputation. 

Ueber die Cholera und die erfolgreichſte 
Cur derſelben. Belehrung für Jedermann, 
auf langer Erfabrung gegründet und auch amt⸗ 
lich bewäbrt gefunden. Von Dr. C. J. Le 
Biſeur, Regierungs⸗ und Mevicinalrathe a. D., 
Ritter ꝛc. ic. 

Poſen. Im Selbſtverlage des Verfaſſers 
und von ſämmtlichen Buchhandlungen in Poſen 
zu beziehen. 

(Preis 7½ Sgr.) 


150,000 Thir. 


find in ganzen oder getheilten Poſten, jedoch 

nicht unter 5000 Tblrn., gegen pupilla⸗ 

riſche Sicherheit auf Landgüter ſofort zu 

vergeben durch 1900] 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſartus, 
Ring 30. 


Rio's Höôtel 
in Bromberg. 


Meinen geehrten G töfreunden mache 
ich bier mit die . Ace. daß 7 obiges 
otel mit dem e Herrn 


J. A. Schlink. 


Auf obige Annonce böflihft Bezug nehmend 
Sn ich — Hotel a 
ma 


[1832 
„Rio's Mötel* 


fortführen und empfehle ich mich hiermit dem 
geehrten reiſenden Publikum ganz ergebenſt. 
Bromberg, den 1. September 1867. 


Emil Grunert. 


Witt's 
Hotel garıl, Berlin, 


Schadowſtraße 
durch billige Preiſe und bequeme Räumlich 

ten zum längeren Aufenthalt geeignet, wird 
8 


Bedingungen mit vo 


nden, 
Ausſicht nach den Li Hd 


i een em- 
eiſenden und Bee £ 


tarium zu verpachten. 5 
Darauf Reflectirende wollen ſich ditect an 


mich wenden. J. Bender in Peistretſcham. 


2456 


ovale und runde Spiritus fäſſer, à 2000 

Quart, à 1% Thlr., per 100 Ort., ein 

mit Siederohren, lang 

meſſer 37 a2 Ay a hu 

oswadze, Station 
ze, (1802 


Durch 


owl. 


2534 
Photographie. Album , Viſiten⸗Karten 


innen 20 t das Sauberſte 
Schreibmappen, Portemonnaies, Eigarren- und Brieſtaſch ka ae 1 8 10 Sgr. 11375 Sgr., 15 
Poſt⸗Papfere, Stahlfedern. Couverts und Siegellack. 


17% Sor, für 100 Stuck. 
[1748] N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtraße 51, 


— ehe Briefbogen 
Th. Hofferichter’s Spielwanren-Ausfelung, 


mit 10 8 157 Namen, für 100 Bogen 
Alhrechts⸗Straße Nr. 2 


5 u. 20 Sgr. [1893] 

N. Gebhardt, W 
It ſoeben eine neue Sendung feiner Blech ⸗Spielwaaren, . Dampfichiffe, Ruder⸗ 
5 Adee Lerpgee en und verſchiedene Wagen mit Uhrwerk, Küchen mit 


Albrechtsſir. 14. 
Pumpe, Kunſtherde nach neueſter Conſtruetion und Anderes. Ferner erhielten 42481] 


| Dee a1 Sgr. 


Stumpen. 
reiche Auswahl ſchöner und billiger Cubusſpiele. Eine lde Partie ſchwarzer Stumpen, 
Mobiliar Verkauf. 


eigenes, ſolides Fabrikat, empfehle zur Verfer⸗ 
tigung von Damen⸗Filzhüten zu ſehr Be 
Preiſen. 


Ein neues, elegantes Nußbaum- und Mahagont-Mobiliar, beſtehend in zwei Nuß⸗ 
baum⸗Garnituren 10 braunem Plüſch⸗ und grünem Ripsbezuge, Cylinder⸗Bureau, Sopha, 55 Fadi wbt 106. 
Speiſe⸗ und Spielliſchen, mahagent grünen Pluſch⸗Cauſeuſe, 3 eleganten Schränken, 2 breiten 2 
Bettgeſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, Chiffonnière⸗Rohr⸗ Lehnſtüblen, Commoden, Batogue⸗, Die hoch dd) ſten Preiſe 
Meiler, und Sophaſpiegeln, aße 26, wird veränderungshalber billig verkauft. für Dedjtnk und vergl. wat e 
Teichſtraße 11 par terre. dd Gagen 2. J P. zal 
Der Verkauf währt nur bis Sonnabend. wi Samuel pi noll, 


— — 


Goldene Nadegaſſe Nr. 10. 


Siegeloblaten 


in allen Nuancen werden ſehr * efertigt 

in er lithographiſchen Anſtalt v 8 f 
P. Eobn, Ring 4. 

Dur er werden franco eingeſandt. 


— wpinſel⸗Offerte! - 
Um des in meiner Bürftenfabrit feit Täns | 3 
gerer Zeit nadnuimelte Pinſel⸗Material, 3 
verwerthen habe ich eine bedeutende Kürze 
Ningpinſel 1 Ai Ich offerie 
550 von Nr. 1—15 à 
FR (Nittel⸗Nr. aud kann bei dieſen 
. 1 billigen De en nicht abgeben) und ſende 
Bunt I uſterſortiment von Nr. 1—15 
5 St. je 1 Dtzd. Erſteres gegen Franco⸗ 
Einſendung von 3% Thlr., letzteres gegen 
Caſſa⸗Sendung von 36 Thlr. Dieſe äußerſt 
Gua Offerte empfehle beſonders größeren 
5. 9 Briefe franco. 2431] 


C. H. Roegner in Striegau. 
8 ea we ganz firmen Hühner- 
bund, deutſcher Race, im zweiken oder 
dritten en zu kaufen. Breslau, Alte Aale 
ſtraße 15 2466] 


Beſte ſüße ungariſche 


Weintrauben 


aufg shi friſch und empfiehlt zu 
auffallend billigen Preiſen en 23351 


et en det 
5. Sternberg, 
Südfrucht⸗Handlung, Antonienftr. 1. 


8 ige, Bektellungen werben, 


Frische Trüffen, 
Elb-Caviar, 
Hamburger Rindfleisch, 


Für Neſtaurateure, Gaſtwirthe x. 


Ein a1 e don e Mittel, um ſauer, trübe oder ſchaal gewordenes Bier n 
24 Stunden frei von Säure, glanzbell und in früherer Güte — herzuſtellen, lie ere 
5 ein Quantum, ausreichend für 5 Eimer, zu 1 Thaler. 

Nr 729 80 rl 2 hergeſtellt durch mein Palber, ebenfalls für 5 ar 

ae „ r. 

— . —— die e 1 das Mittel benutzen wollen, werden erſucht, 

Adreſſen unter Chiffre A 72 an die Exped. d. Ztg. abzugeben, wonach Zuſendung 

99 Nachnahme 22 erſolgt; bei größerem Bedarf billigſte * 
Angegeben muß werden, ob belle oder dunkle Biere. 


A Fiſcher, Schuhmachermſtr., 
Scmiedebrücke 58, z. Stadt Danzig, 


empfiehlt ſein zo es Lager fertiger Schube, Stiefeln und Gamaſchen |} 
we 1 4 allen Gattungen zu billigen Preifen. [1759] 
Beſtellungen "jeher Art werden prompt ausgeführt. 


Verkaufs und Tauſch⸗Offerte! 
Eine auf’3 Beſte eingerichtete Poſthalterei größeren Umfanges iſt zu verkaufen ober 396 en 


ein größeres Gut zu vertauſchen. 
Meſlectanten belteben ihre Offerten sub A. B. Nr. 77 in der Expedition der Breslauer 


eitung niederzulegen. 


PFF ³·— Ä 
Ring 43 Erſte Etage und Haus laden, 


bald . vermiethen. Näheres daſelbſt. 


= Ein — n d crant 


* 


2 216) mit 1250 Mor 10 Areal, incl. 120 
orgen ſchönen Wieſen, 810 M. gutem Ad er, 
Reſt⸗Wald, Park ꝛc., ſehr gutem Inventar, 
durchaus vorzüglich K maſſiven Bau⸗ 
Gale . len 
alern Neben ⸗Einnahmen, in ſehr an 
% — — 
Habe 


er von drei 
90,000 Thlr. und 
zu verkaufen. 

ern 


Schweidnitzer⸗ D Nr. 29. [189 


Ein ſchönes Rittergut, 


2000 Morgen Acker und Wieſen, über 1000 
Morgen on beſtandener Mald, nebſt Schloß 


III 0 
Special⸗ Aenten 
on Frag hr gün⸗ 

f edingung 
ohe Leb ſchlutz⸗ 
robiſion) 

von einer 

c 
Adreſſe mit Angabe von Refe⸗ 
7 werden unter Chiffre G. A. 

3 durch das Stangen'ſche 

Ane een Bureau, * 


älteren deutſchen 
Lebens Verſiche⸗ 


1 in der Nähe einer Eiſen⸗ 
rungsgeſellſchaft ee Prllle Hummernfleisch, 
8 a „ 
in ier Wendt on rg one u ie e meat e de en Teltower Rüben, 
. a 
in der ſt llt. 3 3 S F re . Aachen Werde Pumpernickel 
getheilt. empfiehlt: 


Eduard Sc holz, 


Ohlauer- Strasse Nr. 79, 
vis-A-vis dem Weissen Adler, 


Große, fette, Kieler 


Speck⸗Bücklinge, 


Ein frequenter Gaſthof 


I. Alsfie, in einer Stadt an der Bahn, mit 
JGeſellſchaftsgarten, Kegelbahn ꝛe. iſt zum 
1. October d. J. an einen cautionsfäht 57 
Pächter zu vergeben. Näheres durch 536 
ders in Löwen. 


Nr. 28, erbeten. 


— . — 
Der Aker er uren un en, (Dive fast neue complette Se Geräucherte 
ber e e a Te auc, un bg bis € ſägen⸗Einrichtung iſt wegen Auf⸗ Rhein⸗ und Silber⸗ Lachſe, 
N 7 
1000 Telr. Reelle Procente 10 4 Rabatt. gabe der Brettmühlpacht billig zu Holländisch 5 


erlen unter der Cuiffre K. R. poste rest, 
ER Ben [3640] 


530,000 Thlr. 


ſind im Ganzen A in Theilbeträgen, jedoch 
nicht unter 5000 Thlr. gegen pupillatiſche 
ee auf ländliche Grundjuide ſofort aus⸗ 


verkaufen. Offerten franoo unter 
A. B. poste resta restante Nybaik 


Schafwpoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte ats 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 


Voll ⸗Heringe 


empfing und empfiehlt 12457 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Rröslaner Börse vom 11, 


d. 11 Sgr. bis] Ra 


September 1867. Amtilche 


Ein, * in einem 


Sala 


Pe 2 Co Ein Wirthſchaftsſchreiber, 

det, Ex zur Gtablirung einer ſolchen einen der 80 Ae. e ung ee Sd wird bei 
17 

Compagnon —— ae: Fa RS Enke 12 


mit einem Einlagecapital von etwa 2000 Thlr. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen sub R. 12 
poste rest, Hitſchberg i. Schl. einzuſenden. 


Gallen ⸗Seife, 


Er kalten Wäſche für Wee und andere 
toffe, den Farben nicht i ya a . Our. 
e aller Flecken. Das Stüc 2 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 905 21. 


2 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Droſchten⸗Anſtalt auf 


den unter Beifügung db m auf 


Bocztow ( 
— e Skalmierzice) ers 


Verwalterſtellegeſuch. 


Ein junger Mann, 28 ni. alt, geprüfter 
Xbierarzt, welcher bereit? auf einem großen 
Rittergute in Schlefien! aus { groß 
r.] beitet, ſucht eine leite S Stell eebrte 
Adreſſen erbittet ſich Dr. Erler, Lehrer an der 
königl. Thierarzneiſchule zu Dresden. [2452] 


Ein Masche Maſchtinenſchloſſer kann ſich als 


der Kleinburgerſtraße zum Verkauf. [2471] mühle bei Ae e e 

am 1. October. Gehalt monatlich 21 Thlr.; 

? „zeihtäde perſonliche Vorſtellung itt nothwendig. [2412] 
zu Geireiveſendungen, Sack und Tag zwei 

Drittel Pfennig, o — 9 70 12409 Eiern de 8 5 } Be 


Exakt aehne, Schubbrüde 70. 


Beftgeglühte 255 Lindenholzkohle 
a ab bier als 7 franca billigſt: 
1878] Kaſſel in Oppeln. 
ine examinirte Lebern. wird unter an⸗ 
ſtändigen Bedingungen zu Michaelis ge⸗ 
ſucht. Meldungen unter der Adr a D, 
poste restante Gleiwitz OS. 13654] 


mit den 1 
(Fine als Lehrerin geprüfte junge Dame ſucht jungen Ma 
Eine als Lehrerin Are ie e Dame ſucht aalen Sprache 1 Paste abe aber nicht 
ift a een I 3 Fran Gon fi fahrer G An. [1887] 
11 ch, Vorſteherin der höheren Woge G50 G & Coch in Breslau, Ritterplaß 4. 


ter Spinnmeiſter, in Stellung, ſucht Verhält⸗ 

u: e halber ein anderweitiges Bare 
fferten erbittet man unter Chiffre A. V 

poste restante Sorau N. -L. [3652] 


Ern kae de Ca e NEE 
rieg. 886 in kräftiger Knabe, Sohn An 
ine Gouvernante von circa 20 Genre, welcher ein Oymnafium oder Realschule 
die auch in der Miethicaft m Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, wird unter L. B 


frco, 
tibor poste rest, geſucht. Eine aeg 
wäre erwünſcht. 


ne bemittelte jun e win Lei⸗ 
Ge e 
Fr. Off. sub W. F. poste rest, Schweidnitz. 
Da das re Plaeirungs⸗In⸗ 
t von A etſch und Comp. in 
Berlin, Lindenſtr. 80, finden Engagement 
uchende Kaufleute reſp. Disponenten, Caſſi⸗ 
rer, Neifende, Buchhalter und Commis 
aller Branchen; —. Aſſeeuranz⸗ und 
Büreau- Beamte, owie auch Damen, reſp. 
Direetricen, Verkäu u m 8 
paſſende Stellen. — Ei 
wird nur für wirkliche Saat 
ſchreibe⸗Gebübren) berechn Briefe werden 
pünktlich beantwortet. 3575 


Offene Commisſtelle. 


Für mein Specerei⸗ und Producten · Ge · 
ſchäft ſuche einen flotten Verkäufer. Nur 
ſolche Herren finden Berückſichtigung, die mit 
dieſer Branche vollſtändig vertraut find und 
beſte Referenzen zur Seite haben. — 44] 


Louis Breitling ale. 
n meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchaft 
findet bald oder vom 1. October ein Com⸗ 
mis, tüchtiger Verkäufer und der polnifchen 
Sprache mächtig, Stellung. Näheres bei 


Jacob Lewy & Co., Breslau, Blücherplatz 6/7, 


Ein junger Marn, der ſeit vier 41888 in 
einem der größten 


Meubel⸗ Geſchäfte 


Berlin's thätig iſt, ſucht zum 1. October ein 
en een! in derſelben Branche 
nach außerhalb 

Gefäll. Adr. sub R. 124 d. d. Annoncen⸗ 
Expedition des Herrn Rudolf Moſſe, Berlin, 
Frledrichsſtraße Nr. 60, erbeten. 


Ein durchaus zuberläfftger, gewandter Feld⸗ — 
meſſer Gehilfe wird 
ſchäftigung unter günſtigen 
ſoſortigen Antritt geſucht. 
Pleß, am 10. September 1867. 
Der Kataſſer⸗ Controleur Eu 
Auf der Erbicholtifei zu Alt-Fauer b. Jauet 
wird zum ſofortigen Antritt ein dünn e 
15 at bel een 86 1 Su 
licher Gehalt bei fr. Station 8 r. nne 
Refltirenbe wollen ſic unter Eigens 15 1. Septbr, 188.10 U. Ng. U. Nm. 1. 
ibrer Atteſte ba digt meloen. [3649] r. bei 0° re en 
3 eu wärme 


one Riedel, Aupferſchntedefl. 1401 


in hung er Mann (Secundan det 
E 0 ng 2 bei Archer 8 
C. Riedoba in Proskau. 
Nes — * iſt ein gerdumiges Geſch 
We in im 


„par terre, ebendaſelb 

fe, 2 Stiegen. Me 

eue Gaſſe 18a. 

an der Promenade, die erſte Cage ganz oder 
123087 


— 


getheilt zu vermiethen. 


Ar n der Promenade, ae dan u Om 
die erſte Etage, mit B 

Dermieiben. Näheres bei 
omp., Schubbrüde 61, 


Büttnerſtraße Nr. 5 
iſt die re 8-Gelegenheit, beſtehend in 
1 7 emiſen, 1 Keller mit d. Ein⸗ 
9889 v A5 der Straße und Stallung, 
zu vermiethen. 
Haushälter daſelbſt. 


se 
„Serriftihe Babu 


prar 


je, Dan 
eine Eins 


Benutzung, d 


Wurm & 11850) 


mL uud 2 Stec ben zu. beiispen 
Aris 8 Co 


oder Verkaufsgewölbe find di 

2 * au 5 = find die „ 
auenzie ofort zu vermi 

daſelbſt be ortier. R * 


Gr ſehr 1 d . ate ie für einen 
e r. Oe 

Große 9 Nr. 1 — — 

oder ohne Möbel. 


LEE MB Pe: 
Ste r r., Neudorfer e 
Nr. 7 eine Wohnung für 100 Thlr. jäb . 
Miete zu vermiethen. Näheres in 5 7 

. Stock. [2473 


Tauenzien 
1a zu hab 


mit 
53] 


im 


992 


Shweidnigeritrage Nr. 28 ift vom 1. Oe⸗ 


dauernder Ber tober ab ein Gewölde zu vermiethen. 


u 
Bedi h zum 
36581 


Ring Nr. 1, erſte Et., i 
tes Worberjimmer ft ein elegan⸗ 


zum 


zu bermtetben. 


Comptoir 


331706 332745 33336 
+18 +136 + 15 


Ohlauerftraße Nr. 8 im Rauten⸗ 
franz find mehrere elegant eingerichtete 
Zimmer zu vermiethen. [2475] 


S. 28 in d dition der i iger wie Baumwoll — 
ei 5 gelt Ag. ee 12 2393] 2 eee Einfluß ch ur iniändisene Fonds 3 4 2 Fear sf lb | zu f 
Von neuen din 1838) | Wäihe in geringer bis zur feinſten er i Nen ton, 6e = Bra Nat.-A. 8 Preise der Gerealien, 
1 lt Bisenbahn-Prioritäten, 2 Stamm, 5 u E. 
5 Spedbüdl inge, empfiehlt die ch 9 wald‘; che Ben 17 8 90 a 25 du cer 4e. 69 B Yantstotiungen der polls. Cemssi 
7 u N — — 4 
ss ger. Lachs, Spich Yale, mar, Stück, Heinri L e BR Se 5 4 1. Sr 5. Dackten .... B. = 64.8ilb.-A. 5 — (Pro gchenel in Filbergr.) 
1 ON Brot: und all al. nde u Dampf⸗ ⸗Watten⸗Fabril, Ae. Ans Lonisd’or.... 110 8. Baier. Ani. 15 Kr Waare feine mittie ord, 
22 Sardinen, Bratheringe, Elb. Caviar 8 "dB Russ, Bk.-Bil. 844 B. | Beichb. -Pard, 5 Weißen weiss 105-107 102 a 
* empfiehlt Stodgaſſ 29, EF 8 st-Schldsch. 311251 851 5. Hort. Währ. 884 R. 821 6. Birarse A 2 — u Te 78 
ockgaſſe > 231 B. — — stien, oggen — 
G. Donner, in Breslau. Geſchäftsverkehr? en 2501 4 1761 Kisönbahn-Biatim-Aotion. Brest. Gas-Act. 5 erste 56-57 55 51—53 
Herings⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. / enstienteffenbel. k. do. 44! 965 B. Freiburger .. j4 11353 B. Minerva 32 B aer 31 30 2 
erings, Sarde Eine neuerbaute Braueret nebst Schank⸗ 10 Er.-W.-Nrdb. 14 chl, N que Erbsen 7072 69 65—67 
wirthſchaft und ſämmtlichem Schank⸗ und * Pr. (ei) 8 - =. * 28 BER EZ „ — 
Für Raucher eee e eee e eee e 1 
er ſofort unter den ſolideſten Beding 4 
A pia werde Sohle in verſchiedener 17 7 aus freier Hand pr 3 [3650] Schlee 9 3} 9 B. Obrschl. 2 6 1055 **. Schles. B Bank. er * — 
das Stück 8, 10, Aust do. Lit. A. la 1931 B. 93 G.] do, Lit. B. ung 
eifentöpfe 12% S uskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 0. 4 T 5 705-5 br. [est Credit, von 
en eifen 7 Eike Laute in Neufalz a. B. | do. ‚Rustical r ae 4 711 b. — Kaps und Rübsen. 
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5 49 bz. Wien 15 . ba. gegen 60 Thlr., Hafer 42, 
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